
  

  

      

—..— 
7 prels wevarnch R Cuwen, möcentüch; 

Sicen, e Serchend Aig Geidener Paeh er; 
Hoß 3.00 Gurden monatl. Mnzeiden: die feile : 
9.½0 Gulden Reklameßeige 200 Humden, in 2 — 
2% urb 2.0 Co Abonnwerente, nd uzeratenr-: 
Sauftrüce in Bolen noch dem Danziger Tageskirrn.: Nr. 60 

—— * 

  

  

    

Sonnabend, den 12. Mürz 1027 

Das Geufer Fiasko des Vürgerblocks. 
Die wahren Anleihebedingungen. — Uebernahme neuer Millionenlaſten auf Danzüig. 

„Der Politik bes bürgerlichen Danziger Senats iſt in 
Genf alſo Anerkennung und Erfolg beſchieben geweſen, 
im ſcharfen Gegenſatz zu der ſchwachen und ratlofen Hal⸗ 
tung des ſozialdemokrattſchen Senats, dem in den Ber⸗ 
handlungen mit Polen wie in Genf Mißerfolg über Miß⸗ 
erfolg beſchieden war, weil er nicht die Kraft einer 
DTat hatte.“ „Danziger Allgemeine Zeitung.“ 

„Zuſammenfſaſſend kann man ſagen, daß die Danziger 
Regierung angeſichts der Oppofition, die ihr gerade in 
den Kreiſen des Volkstages gemacht worden iſt, mit einem 
Ergebnis zurückkehrt, das, in Vergleich geſetzt zu dem Er⸗ 
Wosemnt mit dem der vorausgegangenen Regierung auf der 

ezembertagung, dem der vorigen Regierung bedeu⸗ 
tend überlegen iſt.“ 

„Danziger Neueſte Nachrichten.“ 

„Während die fozialdemokratiſche „Volksſtimme“ dau⸗ 
ernd hämiſch über den Bankrott der bürgerlichen Regie⸗ 
Tung deklamierte, hat dieſe Regiernng mit Energie und 
Erfolg die politiſchen Rechte der Freien Stadt 
verteidigt.“ „Danziger Zeitung.“ 

Das iſt ein kleiner Auszug aus den Beſprechungen ver bür⸗ 
jerlichen Preſſe zu dem Ergebnis der Geufer, Anleiheverhand⸗ 
tungen. Wir tragen keine Bedenken, dieſe bürgerlichen Weis⸗ 
heiten und Schwertſtreiche gegen die Sozialdemotratie unſern 
Leſern vorzuenthalten. Die Abſicht „ Wo Preſſeergüſſe hat 
ſelbſt bei klar denkenden bürgerlichen Polititern tieſe Ver⸗ 
ſtimmung hervorgerufen. Aber bei den Führern der bürger⸗ 
lichen Parteten herrſcht große Angſt vor den Vollstagswahlen 
und nun ſucht man, ſich mit aller Gewalt eine günſtige Wahl⸗ 
parole zu ſchaffen. Die Bürgerblockpolitiker rechnen anſchei⸗ 
nend auf die Dummen, die nicht alle werden, und die vor 
Staunen über das ungeheure ſtaatsmänniſche Geſchick der 
Sahm⸗Schwegmann⸗Riepe und Fuchs in die Knie ſinken, wenn 
man ihnen nur das Phantom entgegenhält: 46 Millionen. 
Seht, wir haben es geſchafft, was die Sozialdemokratie nicht 
fertig bringen konnte. 

In Wirklichkeit iſt dieſe ganze Kampagne eines der 

übelſten politiſchen Täuſchungsmanöver, 

die je in Danzig verſucht worden ſind. 40 Millionen iſt eine 
Summe, mit der man bei dem Spießbürger allerlei Eindruck 
erzielen kann. In Wirklichkeit kommen dieſe 40 Millionen aber 
nicht etwa der Danziger Wirtſchaft zugute, ſondern bleiben 
zum allergrößten Teil gleich im Ausland. 14 Millionen dienen 
zur Konſolidierung der ſchwebenden Schulden, d. h., ſie wer⸗ 
den an die Berliner Banken gezahlt. 15 Millionen dienen zur 
Zahlung der Gründungskoſten der Freien Stadt und der Repa⸗ 
rationslaſten und gehen an die Botſchafterkonferenz und die 
Reparationskommiſſton nach Paris. Bleiben übrig 11 Millio⸗ 
nen. Von dieſen 11 Millionen geht noch eine beträchtliche 
Summe ab für den Zinſendienſt der bisher geſtundeten Re⸗ 
parationskoſten, ſo daß vielleicht 

ganze acht von den 40 Millionen wirtlich nach Dänzig lommen 

und das Wirtſchaftsleben Danzigs befruchten helfen. Der Au⸗ 
leiheplan des früheren Senats ſah ein bedeutend günſtigeres 
Ergebnis für das Wirtſchaftsleben Danzigs vor. Es war ge⸗ 
plant, die Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 60 Millionen 
Gulden, von denen 20 Millionen für den Häuſerbau Verwen⸗ 
dung finden ſollten. Aus den 20 Millionen wurden ſpäter nach 
den erſten Beratungen mit dem Finanzkomitee 15 Millionen, 
weil Danzig dann nur eine Anleihe von 30 Millionen erhalten 
ſollte. Immerhin wäre dann aber die Hälfte dieſer Anleihe in 
Danzig geblieben und hätte produktiven Zwecken gedient. Nun 
ſind ganze acht Millionen aus der Anleihe für dieſen Zweck 
übrig geblieben, und ſelbſt Senatspräſident Sahm hat in Genf 
betonen müſſen, daß dieſe Anleihe nicht in gleich großem Maße 
werbenden Zwecken gewidmet iſt wie die frühere Anleihe der 

Stadt Danzig. 
Eine „Anertennung“ und ein „Erfolg“ iſt allervings dem 

Bürgerblockſenat in Genf beſchieden geweſen, um den ihn die 
Sozialdemokratie auervings nicht im geringſten beneidet. Aus 

der ſeinerzeit genannten 30⸗Millionen⸗Anleihe iſt eine 40⸗ 

Millionen⸗Anleihe geworden. Stolz ſchwillt die Bruft der 
Bürgerblockpolitiker. Dafür aber iſt auch Danzig die Verpflich⸗ 
tung auferlegt worden, 

15 Millionen Gründungskoſten und Reyarationszahlungen 

aus dieſer Anleihe zu decken. Die Deutſchnativnalen haben 
bisher jahrelang die Bezahlung dieſer Gründungs⸗ 

koſten hintertrieven und es dadurch verſchuldet, daß 
in den ſieben Jahren die Zinſenlaſt für dieſe Summe auf 
Millionen geſtiegen ift, die nun gleichfalls aus der Anleihe ge⸗ 
deckt werden muß. Als der frühere ſozialdemotratiſche oali⸗ 

tionsſenat ſeinerzeit im Hauptausſchuß von einer Reglung der 

Gründungskoſten Am war es det deutſchnationale Partei⸗ 
führer Dr. Ziehm, der hier von einer „bedauerlichen 
Schwäche des Senats“ ſprach, da nach ſeiner Meinung 
Danzig nicht die gerin Veranlaſſung habe, hier auch nur 

einen Pfennig zu bezahlen, weil die Gründungskoſten Danzig 

ſehr gegen ſeinen eigenen Willen auferlegt worden ſind. Ge⸗ 
tren der eutſchnanenle Politik im Reich wollten alſo auch 

unſere Deutſe ionalen 

von einer Erfüllungspolitit nichts wiſſen. 

Plötzlich aber haben ſie hier ganz gewaltig umgelernt und 

laſſen 22 zu, daß Senatspräſident Sahm in Genf ausführen 
durfte: Danizg hat dieſes Opfer gebracht, um ſeinen Er⸗ 
jüllunsswillen durch die Tat zu beweiſen. Das nennt 
dann die liberale „Danziger Zeitung“ eine „energiſche Politil 

und einen Erfolg des Bürgerblockſenats. 15 Millionen Repa⸗ 
rationsſchulden! Ein ſchöner Erfolg! — 

Aehnlich ſteht es mit den anderen „Erfolgen“ der Anleihe. 
In der Zeit der ſozialdemokratiſchen Koalitionsregierung hat 
Danzig gegenüber Polen nicht auf irgendein vertragsmäßig 

verbrieftes oder wirtſchaftspolitiſch notwendiges Recht verzich⸗   

tet. Wie ſieht es demgegenüber mit den Erfolgen des Bürger⸗ 
blockſenats gegenüber Polen aus? Nehmen wir das Tabak⸗ 
monopol. Zuerſt plant der Bürgerblockſenat, dieſes Monopol 
durch deutſ anten zu finanzteren. Dann kommt der Rüffel 
des Völkerbundsrats, daß die Finanzierung internationalen 
Charakter haben mülſſe. Darxauf der erſte Uuifall des Bürger⸗ 
blockſenats: England und Holland ſollen mit berangezogen 
werden. Gleichzeitig beſchließt der Senat aber gegen eine ein⸗ 
zige Stimme, daß 

Polen vou ver Mitbeteiligung ausgeſchioſſen 

werden müſſe, weil das ſonſt den Ruln des Danziger Tabak⸗ 
monopols bedeuten würde. Nach einiger Zeit auch hier wieder 
ein Muüiigt, Man will Polen eine Beteiligung von 7% Pro⸗ 
zent zubilligen. Aber auch darüber kommt es zu keiner Ver⸗ 
ſtänvigung und nunmehr entſcheidet Genf, vaß Polen mit 
30 Prozent am Tabalmonopol beteiligt werden muß. Alſo ein 
Umfall und ein Rückzug nach dem anderen. So ſieht die „er⸗ 
Eaaréede Verteidigung der politiſchen Rechte der Freien Stadt 

anzig“ aus. Die Sozialdemotratie kann es getroſt behaupten, 
daß ſte es zu einem ſolchen Verzicht auf die Danzlger Rechte 
nie hätte kommen laſſen, denn ſie hat imner belont, daß dasz 
Danziger Tabalmonopol nicht auswärtigen Bankgruppen, ſon⸗ 
dern dem Danziger Staat zugute kommen müſſe. 

Aber, ſo betonen unſere Bürgerblockpolititer, wenn wir 
auch für Danzig Millionenlaſten auf uns nehmen mußten, und 
beim Tabakmonopol den Danziger Standpunkt ebenſo opfern 
mußten wie in der Reparationsfrage, ſo haben wir wenigſtens 

Danziis Preſtige in der Frage der Zolloberhoheit 

gewahrt. Dieſe WSe olltik kommt Danzig allerdings b020 
teuer zu ſtehen. Sie hat auch nur zu einem Tellerfolg 
geführt, denn nach den Genfer Empfehlungen des Finanz⸗ 
komitees, die nunmehr Danzig angenommen Rosz iſt die Dan⸗ 
ziger Zollbehörde verpflichtet, der polniſchen Regierung die ge⸗ 
naueſten Auskünfte zu geben. Aber weit weſentlicher iſt es, 
daß dieſer „Erfolg“ mit großen Geldopfern für Danzig er⸗ 
kämpft worden iſt. Danzig iſt nämlich nunmehr verpflichtet, 
der polniſchen Regierung Leve Zollgebührendifferenz, die tat⸗ 
fächlich erhoben worden iſt, zu G0 ten. Nach den Erfahrun⸗ 
gen, die wir bisher auf dieſem Gebiet geſammelt L L kann 
es ſich dabei häufig um Summen handeln, die in die Hundert⸗ 
tauſende gehen. Das als einen Erſolg für Danzig Vurebla⸗ 
zeigt aber, wie beſcheiden man in den Kreiſen der Bürgerblock⸗ 
Polititer geworden iſt. 

Hätte ſich die ſozialdemokratiſche Sanierungspolitit im 
Senat ſeinerzeit weiter auswirken können, ſo wäre ein großer 
Teil dieſer ſchweren Laſten Danzig erſpart geblleben. Zweiſel⸗ 
los wäre Danzig zu einem günſtigeren Ablommen mit Polen 
über vas Tabakmonopol gekommien und auch die Verhandlun⸗ 
gen über die Frage der Zollkontrolleure hätten unter ſozial⸗ 
demokratiſcher Führung für Danzig ein beiſeres Ergebnis ge⸗ 
habt als jetzt unter deutſchnationaler Leitung. Ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich iſt es, daß Danzig jetzt nicht 15 Milllonen nebſt 

Danziger Vollsſt 
Aehul für die verklüite Bepölhernng der Freien Stadt Damnig 

18. Jahrgang 
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Zinſen aufwenden brauchte, um Gründungs⸗ und Reparations⸗ 
koſten zu zahlen, wenn man ſchon früher' den ſozialdemotrati⸗ 
ſchen Anregungen gefolut wäre, dieſe Droge burch ein Abkom⸗ 
men mit der Reparationskommiſſion und Botſchaftertonjerenz 
zu regeln. Durch die 

deutſchnutionale Sabotage jeder Erfüllungspolttit 

iſt Danzig nunmehr in die unaugenehme Lage verſetzt, auf 
Grund eines Diktats von Genf dieſe ungeheuren Schuld⸗ 
ſummen anzuerkennen und abzutragen. Wenn die Bürgerblock⸗ 
parteien das alles als kein Fiasto ihrer Politil anſehen, mögen 
ſie es tun. Für Danzig felbſt hedeutet jedenfalls dieſes Ergeb⸗ 
nis der Genfer Verhandlungen eine ungeheuer ſchwere Be⸗ 
laſtung, die im Intereſſe ſeiner Bevöllerung durchaus hätte 
vermieden werden können. E. L. 

Die Wahlentrechtung der Minderheiten in Polen. 
In der geſirigen Sibung des Verfaſſungsausſchuſſes des 

polniſchen Landtages fiand der vom Abg. Glombtüſki im 
Namen des nationaldemokratiſchen Volksverbandes einge⸗ 
brachte Antrag auſ Aenderung der gliltigen Wablordnung in 
Seim und Senat zur Beratung, Als der Antrag des So⸗ 
zialdemokraten Niedzialkowſki, über datz nattonaldemokra⸗ 
tiſche Projekt, als mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehend, 
hinwegzugehen, mit den Stimmen der Rechten und der 
Mitte abgelehnt wurde, verließen die Vertreter der Links⸗ 
parteien und der nationalen Minderheiten zum Zeichen des 
Proteſtes gegen die verſuchte Entrechtung das Beratungs⸗ 
zimmer. Dir ſüibrigbleibenden Mitglieder detz Ausſchuſſes 
ſetzten dann die Beratungen ſort. Dem Grundſatz, die Zahl 
der Mitaglieder von auf ½% zu vermindern, wurde zuge⸗ 
ſtimmt. Etz wurde ein Unterausſchuß eingeſetzt, der die 
Frage zu prüfen hat, wie den polniſchen Minderheiten in den 
Oſtmarken eine Vertretung im Parlament zu ſichern wäre. 

Vor weiteren Kämpfen in Chinga. 
Der Kampf zwiſchen den chineſiſchen Nord- und Slldtrup⸗ 

pen iſt nach einer Pauſe von einigen Tagen im Abſchnitt 
Uſching der Provinz Kiangſu und bei Taipingtſchin, Provinz 
Antwei wieder aufgenommen worden. Tſchang⸗Lſchung⸗ 
Tſchang hat ſein Hauptauartier in Pengpu aufgeſchlagen. 
Schwere Kämpfe werden überdies von dem Frontabſchnitt 
Tſchuſan und Kiſching gemeldet. Die am Freitag Sia.Oe 
Laudung des 2. Bataillonsdes britiſchen Goldſtream⸗Garde⸗ 
regiments in Schanghai ſpielte ſich unter den üblichen Gegen⸗ 
demonſtrationen der dortigen britiſchen Bevölkerung ab. 

Zur Gelangennahme ruſſiſcher Kuriere in China. 
Der Sonderberichterſtatter der „Chicago Tribune“ meldet 

aus Peking. Wellihgton Koo habe dem Sowjetgeſchäftsträ⸗ 
ger erklärt, die Freilaſfung der gefangenen ruſſiſchen Kuriere 
jet unmöglich, bevor ſie nicht vor Gerxicht geſtellt worden 
ſeien. Die Angeklagten hätten an eine Kampagne gegen die 
Pekinger Regièrung teilgenommen. Koo verſicherte jedoch 
dem Sowietvertreter, daß den Gefangenen nichts geſchehen 
werde. Der Hanptarund der Beſchwerde der Sowjetregie⸗ 
rung über die Gefangennahme der Ruſſen ſcheine zu ſein, daß 
einer von ihnen der ſtellvertretende Kommiſſar für Auswär⸗ 
tige Angelegenheiten ſei, aber ſeine Ideutität ſei amtlich nicht 
enthüllt worden. 

  

Die Saarfrage vor dem Völkerbundrat. 
Verhandlungen um eine Kompromißlöſung. 

In ſpäter; Abendſtunde des Freitag wurde es in Geuf nicht 
als ausgeſchloſſen gehalten, daß es ſchließlich doch noch zu 

einer Verſtändigung zwiſchen der deutſchen und der franzö⸗ 

ſiſchen Delegation in bezug auf die Saarfrage kommt. Sicher 
iſt es allerdings noch nicht, daß die Beſprechungen, die am 

Spätabend zwiſchen Streſemann, Briand und Chamberlain 
noch einmal aufgenommen wurden, zu dem gewünſchten Er⸗ 
gebnis führen werden. 

Briand hat vor dieſer 0 CrrüiD Ain noch einmal in be⸗ 
ſtimmter Form erklärt, daß er die nahme des von der 
Saar⸗Regierungskommiſſion vorgelegten Berichtes ohne 
Aenderung für notwendig hält, während auf deutſcher Seite 
noch eine Verminderung der sern gefordert wird, 

deren Feſtſetzung auf 800, Mann der franööſiſche Außenmi⸗ 

niſter wiederholt als Minimum bezeichnete. Aber weder 

Briand noch Streſemann ſcheinen den Wunſch zu haben, es 

unbedingt auf eine Abſtimmung in der Sonnabendſitzung 
des Rates ankommen laſſen zu wollen, obwohl man auf 
franzöſiſcher Seite einer Mehrheit ſicher iſt. 

Es verlautet in Genf übrigens, daß gewiſſe deutſchnatio⸗ 

nale Zeitungen am Freitag aus Genf eine Mitteilung er⸗ 

halten haben, nach der Paul Boncour erklärt baben ſoll, 
Deutſchland müſſe ſich eben daran gewöhnen, im Rate nicht 
die Majorität zu erhalten. Genoſſe Boncbur dementiert 

dieſe Falſchmeldung auf das nachdrücklichſte. Er iſt der 

Hoffnung, daß es in der Saarfrage nicht zur Abſtimmung zu 

kommen braucht, obſchon er der Anſicht iſt, daß der Völker⸗ 

bund, wenn er zu einem ſtarken Organismus werden will, 
in Zukunft auch den Mut aufbringen muß, Abſtimmungen 

vorzunehmen. 

„Times“ berichten aus Genf, es ſcheine Grund zu der An⸗ 
nahme zu beſtehen, daß die Saartruppen engliſch⸗franzöſiſch 
ſcin werden. Es verlautet, daß die britiſche Regierung nichts 
gegen eine Beteiligung einwendet, wenn die Truppen weni⸗ 
ger als ein Bataillon umfaßt, Die Deutſchen ſcheinen daher 

vor der Wahl zu ſtehen, die Truppenzahl von 800 anzuneh⸗ 

men oder eine geringere ganz aus Franzoſen zuſammenge⸗ 
ſetzte Truppe zu erhalten. 

Wöunſche der Saarländiſchen Arbeiterſchaft. 
Die Belgiſche Telegraphenagentur meldet aus Geuſ: 

Vandervelde empfing zwei Abgeorbvete der ſozialiſtiſchen 

Arbettergewerkſchaft des Saargebietes. Sie lärten, ſie 
  

wünſchten keine militäriſche Beſetzung, ſeien aber der Au⸗ 
ſicht, daß wenn ein Schutz für die Verkehrswege notwendig 
ſei, dieſer auß den gegenwärtig im Saargebiet ſtehenden 
franzöſiſchen Soldaten ausgewählt werde, an die ſie gewöhnt 
ſeien, da ſie die Einſetzung einer Polißei befürchteten, die 
möglicherweiſe aus unruhigen Elementen gebildet würde, 
wie diejenigen, welche die Separatiſtenunruhen im Rhein⸗ 
land hervorgerufen hätten, Die Arbeitexvertreter beklagten 
ſich ferner darüber, daß mehrere Mitglieder der Regierungs⸗ 
kommiſſion nicht deutſch ſprechen und äußerten den Wunſch, 
daß das Saarmitglied der Kommiſſion abwechſelnd aus den 
Vertretern der verſchiedenen bedeutenden Parteien des 
Landes gewählt werde. Nach der Unterredung hatte Van⸗ 
dervelde eine Zuſamenkunft mit Chamberlain, Briand und 
v. Schubert, denen er die erwähnten Wünſche mitteilte. 

Um die Räumung der Rheinlande. 
Die Kommentare der Pariſer Preſſe zu den am Donnerstag 

von Streſemann in Genf abgegebenen Erklärungen über die 

Rheinlandräumung ſind eine neue Illuſtration dafür, wie der 

Gedanke einer vor chen einung hſchritte macht. Ey üar 
ſranzöſiſchen öffentlichen Meinung Fort! 'e macht. So fin⸗ 
den es ſelbft Ule Blätter der Rechten durchaus natürlich, Uarß 
Streſemanns erſte und Lauſeigench Sorge die Räumung 
der Rheinlande ſei und er alle ſeine Bemühungen darauf kon⸗ 

zentriere, dieſe Räumung herbeizuführen. Man habe gar 

keinen Anlaß, erklärt z. B. die. „Information“, ilber die Au⸗ 

ſprüche Streſemanns verwundert zu ſein. Wer dies täte, 

ſcheine zu vergeſſen, daß auf Grund des Friedensvertrages die 

Rheinlande in einigen Jahren geräumt werden ſollen. Briand 

habe übrigens an den Worten Streſemanns keinerlei Anſtoß 

genommen. Beide Miniſter ſeien über die Entwicklung der 
Politik durchaus einig. 

Der „Temps“ meint, daß Streſemann mit ſeinen Genfer 

Erklärungen verſuche, zwiſchen England, und Rußland das 

Gleichgewicht zu halten. Er möchte gleichzeitig dem Geiſte von 

Locarno und Genf und demjenigen von Rapallo dienen. Die 

Frage ſei nur, ob nicht eines Tages, die internationale Lage 

Deutſchland Aiafe“ werde, zwiſchen Moskau und London zu 
wählen. Jedenfalls ſei Streſemanns Lage zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und der ruſſiſchen Diplomatie nicht leicht infolge der 

Beziehungen, die zwiſchen deutſchen Nationaliſten und ruſſi⸗ 

ſchen Bolſchewiſten beſtänden. 

       



  

Wieber ein Fememordprozeß. 
In dem Bertiner Schwurgerichtsſaal, in dem ſich bis Don⸗ 

nerßtag abend der Prozeß Jürgens abſpielte, begann am Frei⸗ 
tagvormittag der Fememorbprozeß Wilms. Unter der Antlage, 
De Benlin ba Gllms der Schwarzen Reichswehr in Döberitz 
bei Berlin im Jult 1923 beſeitigt und in die Havel geworfen 
u haben, ſtehen ſteben frühere Angehörige der Schwarzen 
eichswehr: die früheren Oberleutnants Fuhrmann, Schulz, 

v. r Stautlen und Budzinſtv, ber frühere Feldwebel 
Umhofer ſowie der Landwirt Klapproth, der in dem Lands⸗ 
berger Fememordprozeß wegen Beihilſe zum Mord zu 15 
Hahfen Zuchthaus verurteilt worden iſt. Zwei der Mittäter, 
Sücgn det Fahlbuſch und Büſching, ſind immer noch 

U 

Wilms, aus Neumünſter gebürtig, war im Frühjahr 1923 
nach Berlin belommen und fand zunächſt Anſtelung bei dem 
jogenaunten Arbeitskommando in Spandau. Von dort irat er 
als Felbwebel in die Schwarz⸗ Reichswehr ein. Hier machte 
er ſich ſehr bald bei ſeinen Vorgeſeßten unbetiebt, weil er eine 
Veteinigung der Unteroffiziere zur Wahrung ihrer Intereſlen 
ründen wollte. Mit der Leit gerikt Wilms dann in den Ver⸗ 

Dach, mit Kommuniſten und der Militärkontrollkommiſſion in 
Verhindung zu ſtehen. Plötzlich verſchwand er. Seine Leiche 
wurbe nach Wochen in der Nähr von Rathenow aus der Havel 
ſelandet. Vor ſeiner Beſeitigung wurde er von Döberitz nach 
atheuow ilberführt, dabei zunächſt ſchwer mißhandelt und 

ſchließlich durch einen Kopfſchuß eriediat. 

Die Verteidigung unternimmt zu Beginn der Verhand⸗ 
lung einen Vorſtoß, um den Prozeß zu vertagen. Ste lehnt 
das außerordentliche Schwurgericht unter Landgerichtsdirektor 
Siegert, das wegen Ueberlaſtung des ordentlichen Schwur⸗ 
gerichts mit der Erledigung dieſes Fememordprozeſſes beauf⸗ 
tragt worden iſt, ab und verlangt, daß der Fall Wilms vor 
dem Schwurgericht des Landgerichtsdirektors Vombe abgeur⸗ 
teillt wird, der ſeinerzelt den Fememorpprozeß im Falle Pan⸗ 
nier hinter verſchloſſenen Türen erledigt hat. Die deutſch⸗ 
nalionalen Verteidiger der Angeklagten beruſen ſich ſogar 
Wileellt, auf bie Weintarer Verfaſſung zugunſten der „freien 
Buürger ber Republit“, womit ſie die Schulz, Klapproth und 
Genoſſen meinen. Faſi alle Verteidiger ergreiſen nacheinander 
das Wort, ſie alle erklären mehr oder minder unverblümt, nur 
Landgerichtsbirektor Bombe könne berufen ſein, auch dieſen 

memordprozeß zu erlebigen Das Goricht lehnte aber den 
intrag auf Vertagung ab 

Die Verteidigung ſetzte troydem ihre Obſtruktionsverſuche 
ſort. Zunächſt erklärte ſie drer Richter für beſangen und als 
ein entſprechender Antrag ebenfalls von einer neuen Kammer 
abgelehnt wurde, forderte ſie den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. 
Das Gericht lehnte auch dieße Forderung als unbegründet ab. 
So wurde es ſchließlich 2 Uhr mittags, als in den eigentllchen 
Sang der Verhandlung mit der Verleſung der Anklageſchrift 
eingetreten werden konnte. 

Keureglung der Beamtenbeſoldung im Reich. 
Im Haushaltsausſchuß des Reichstages gab ein Vertreter 

des Keichsfinanzminiſteriums die Erkläarung ab, daß die 
Kelchsregierung im Begriff ſer, die Vorarbeiten für eine Neu⸗ 
reglung der Beſolbungsordnung ſofort in Angriff zu nehmen 
unb die Neureglung durchzufühien, ſobald die Wirtſchaftslage 
cLeſtatte. Einen feſten Eermin hierfür anzugeben, ſei gegen⸗ 
wärtig jevoch noch nicht möglich. 

In Ergänzung der Regierungserklärung erfährt das Nach⸗ 
richtenbüro des B. D. 3. aus parlamentariſchen Kreiſen, daß 
die Vorarbeiten im Reichsfinanzminiſterium zur Erhöhung 
ber Veamtengehälter verelts im Gange ſind. In Kreiſen der 
Reßlerungspartelen wirb die Auffaſſung vertreten, daß es not⸗ 
wendig ſei, die Befolvungserhöhung gleichzeitig mit einer 
— ſen Reform der Beamtengeſetzgebung zu verbinden. 

Iu reiſen, die vem Reichsfinanzminiſter naheſtehen, rechnet 
Man bamit, baß die Beſoldungsfrage noch vor der Sommer⸗ 
pauſe im Keichstag zur Erledigung kommen wird. Die Be⸗ 
amtenvertreter im Reichstag verweiſen darauf, daß eine Ge⸗ 
haltserhöhung in der Oeffentlichteit mit ihren Auswirkungen 
meiſt Übcctſchätzt wird. Eine zehnprozentige Erhöhung würde 

das Reich eine Belaſtung von etwa 100 Millionen Mark 
'en. 

Die Behnapvigung der Graff⸗Mörder. 

Der belgiſche Außenminiſter hat an Streſemann einen Brief 
gerichtet, in dem er Beſchwerde über die Begnadigung der 

Die Sozialdemobratie fordert die Kammer der Arbeit. 
Die Unfallverſchernug ſol verbeſſert werden. — Kritis an ber freiſtaatlichen Sieblungspolitia. 

Die geſtrige Wolkstagsſitzung vertagte den Reſt der 
Tagesorbnung der, Donnerestag⸗Sſtzung. 

Als erſter Punkt ſtand auf der Tagesordnung der 
geſtrigen Sttzung die erſte Beratung des ſozialdemokratiſchen 
Geſetzentwurſs über die 

Errichtung einer Kammer ber Arbeit. 
Zur kurzen Begruündung ſprach Abg. Gen. Arczynſti. 
Der Geletzentwurf bedeute eine Erfüllung der Verfäaſſung, 
305 in 021 woeſlehb! 30 Dies 11⁵ per Errichtung Ainer geſeh. 
örper t vorſiebt. e Forderungen nach einer geſetz⸗ 
mäßigen Vertretung der Aibeber⸗ und Angeſtelltenſchaft 
leien, berxeits ſehr alt „ 

Die Weimarer Verfaſſung legt denn auch in Artitel 165 den 
Anloruch der Arbeiter und Angeſtellten auf eine geſetzmäßige 
Vertretung feſt. Dieſe Verſaſſungsbeſtanmungen ſind im 
Deuiſchen Reiche zum groben Tell verwirklicht. Der von 
der Sozialdemokratte vorgelegte Geſetzentwurf lehnt ſich an 
die deutſchen Grundſätze an und die im Freiſtaat in den 
meiſten Fällen angeſtrebte Geſetzesgleichheit mit dem Röeich 
müßte naturgemäß auch in arbeitsrechtlichen Fragen Plab 
greifen, zumal die Verfaſſung dieſes bedinge. 

Wie acwöbnlich, fielen auch in dieler Frage die Lom⸗ 
muniſten der Sozialdemokratie wieder in den Rücken. Sie 
ließen durch ihren Abg. Schulz erklären, daß der Geſetz⸗ 
eutwurf den Intereſſen der Arbeiterſchaft nicht entfpreche 
unb machten ſchon jetzt aus Agttatlonsgründen gegen den 
ſoztalbemokratiſchen Entwurf Stimmung. Weitere Redner 
hatten ſich nicht zum Wort gemeldet. 5Haußs beſchloß, 
den Entwurf an den Ausſchuß zu überweiſen. 

Als zweiter Punkt der Tagesordnung kam eine Grroße 
Anfrage deer ſozialdemokratiſchen Fraktion über 

die Siedlungen am Schlangenhaken 
zur Beſprechung. Die Anfrage bearündete Abg. Gen. Mau. 
Er ſchilderte eingehend den Verlauf der Urbarmachung des 
elngedeichten Geländes am Schlangenhaken. Das dortige 
Gelände ſei im Jabre 1021 an eine Anzahl von Arbeitern, 
meiſt aus Zeyers⸗Vorderkampen, zwecks Urbarmachung 
vervachtet wurden. Später wurden die Arbeiter, die an⸗ 
genommen hatten, daß ſie das urbar gemachte Land zu Sied⸗ 
lungszwecken erbalten würden, zumal dieſes der Senat 
verſprochen hatte, von ihrem Land gedrängt. Bom Senat 
wurde geantwortet, daß das Land nur an ſolche Siedler ver⸗ 
geben werden foll. die die Bearbettung des Landes ſicher⸗ 
ſtellen, d. h. die Geld, Vieh und totes Inventar befſitzen und 
ſich verpflichten, Wohngebäude zu errichten. Hierzu muß 
Anden würben, datz der Senat ſolche Stebler nur ſchwer 
fünden wird. 

Den Arbeitern aber, bie ein Anrecht auf die Stellen haben, 
müffen dieſe nubedinat gewährt werden. 

Es wäre angebracht, ihnen Baubilßen an gewähren, damit ſie 
die Bedingungen des Senats erfüllen können. Schließhlich 
hat der Senat ſelbſt ein Intereſſe an der wirtſchaftlichen 
Nustzbarmachung des Landes, Jedenfalls dürfen die Arbeiter 
nicht um dic Frucht ihrer Arbetit gebracht werden. Auf der 
anderen Seite der Nogat auf preußiſchem Gebiet iſft das 
urbar hemachte Land unter ſozialen Rückſichten ebenfalls an 
kleine Anfiedler vergeben worben. 

Die Anfroge wurde von Senator Dr. Frant beant⸗ 
wortet. Im ganzen ſeien am Schlangenhaken 450 Hektar 
Fand eingedeicht worden. Der Senat gedenke auch noch im 
Laufe dieſes Jahres ein Schöpfwerk zu errichten. Schon im 
Jabre 1921 ſei ein Teil des Landes verpachtet worden, doch 
bätten bie Pächter die Bedingungen nicht erfüllt. Weil man 
nach den Erſahrungen in Preußen daranf ſchließen könnte, 
daß das Land nicht innet ſei, ſo kleine Siedler zu er⸗ 
nähren, habe man das Land in 21 Teile von je 70 Morgen 
aufgeteilt. Außerdem gedenke der Senat 15 Stellen von 

Graff⸗Mörder führt Dieſe Beſchwerde richtet ſich nicht gegen 
die Aufhebung der Todesſtraſe und ihre Erſetzung durch eine 
zehnjährige Gefängnisſtrafe als ſolche, ſondern gegen die Art 
dieſes Gnadenattes. Die Reichsregierung hat der belgiſchen 
Regierung ſeinerzeit erklärt, daß ſie für eine gerechte Sühne 
Sorge tragen werde. Der belgiſche Außenminiſter vertritt 
nünmehr pie Anſicht, baß eine Begnadigung mindeſtens im vor⸗ 
herigen Einverſtändnis mit ſeiner Regierung hütte erfolgen 
ſollen. Das hätte dem guten Einvernehmen ſicherlich beſſer 
gedient als die unerwartete vorgenommene Begnadigung. 

1. Lis 4 Morgen für Arbeiter zu pergeben, ferner noch 12 bis 
15 Anliegerſieblungen. Die Grundſtücke ſollen von den 
Sieblern gegen eine Rente erworben werden und zwar in 
Höhe von 400 bis 750 Gulden uro Hektax. Die Rente ſei ſo 
berechnet, daß Verzinſung und Amortiſation geſichert ſel. 
Drei Jabre laug können die Siedler frei das Land be⸗ 
arbeiten. Bei dem Kauf übernehmen ſie fedoch die Ver⸗ 
vflichtung, innerhalb zwei Hahren Grundſtäcke zu errichten. 
Zu dieſem Hweck ſollen 50 000 Gulben als Baudarleben ver⸗ 
geben werben. Von den 21 Stellen ſeien bereits 9 Stellen 
feſt verkauft. Die Anliegerſiedlungen feten noch zu ver⸗ 
geben, doch werde auch das recht bald geichehen. 

Eine Beſprechung der Großen Anfrage ſand nicht ſtatt. 
Dile ſoztaldemokratiſche Fraktion beabſichtigt, bei den Etats 
beratungen auf die Frage im Ausſchuß näber einzugeben. 

Eine wottere Große Anfrage der ſoztalbemokratiſchen 
Fraktion beabſichtiat, 

Verbeſſerungen für die Unfallverletzten 
zu erreichen. Abg. Gen. Gebauer führte zur Begrün⸗ 
dung aus, daß im Autguſt 1925 in Deutſchland eine grund⸗ 
legende Veränderung in der Unfallverſicherung eingetreten 
ſei. Dieſe beztehe ſich auf die Exweiterung des Verſiche⸗ 
rungskreiſes und auf eine neue Bemeſſungsgrundkage der Renten der Verſicherten, bei denen in verſchiedenen Beruſen. 3. B. bei den Saiſonarbeitern, jert auch der Jabresarheits⸗ 
verdienſt als Grundlage angenommen wird. ie Vergröße⸗ 
rung des Verſicherungskreiſes iſt inſofern eingetreten, als 
jetzt auch der Weg zur und von der Arbeitsſtätte mit in den 
Verſicherungskreis einbezogen iſt. Die hieſige Unfall⸗ genoſſenſchaft habe nun erklärt, daß die Durchführung diefer 
sSlenderung in Danzig zur Zeit unmöglich ſei, weil fie eine 
50prozentige Erhebung der Ausgaben im Etat ausmache. Die 
ſoztaldempkratiſche Fraktion ſei jedoch der Anſicht, daß elne 
Umorganlſation der Unfallgenoſſenſchaft dieſen Ausfall wett⸗ 
machen könne, und zwar müſſe dern Kreis der Verſicherten 
erweitert werden. Sett Fahren hätten die Arbeiter und An⸗ 
geſtellten von Krankenhäuſern und die Hausangeſtellten 1 
ſordert, in dieſen Kreis eingeſchloſſen zu werden. Allein die 
Verſicherung der im Freiſtaat lebenden 10000 Hausange⸗ 
ſtelten würde eine bedeutende Mehreinnabme bedeuten. 

Staatsrat Claaſſen beantwortete die Anfrage. Die 
Unfallgenoſſenſchaft hätte kurz nach Einführung der neuen 
Beſtimmungen im Reiche eine gleiche Geſetzesvorlage für den 
Senat ausgearbeitet. Es habe ſich dabei jedoch ergeben, daß 
die Erwetterung der Unfallverſicherung nicht eine böpro⸗ 
zentige Erhöhung der Laſten nach ſich ziehe. Der Senat ſet 
damals ber Anſicht geweſen, daß die Wirtſchaft eine folche 
Mehrbelaſtung nicht tragen könne. Auf dieſem Standpunkt 
ſtehe er noch heute. 

Als letzter Punkt ſtand ein Antrag des Abg. Hobu⸗ 
feldt (nat.⸗ſoz.) auf der Tagesordnung, der 

eine Reviſion der öffentlichen Sparkaſfen 
verlangte. Er forderte eine Zurückführung der Sparkaſſen 
auf ihre urſprüngliche Tätigkeit unter Ausſchaltung aller 
Bankgeſchäfte und Verautwortlichmachung des Senats für 
die Leitung. 

Da ein Senatsvertreter nicht anweſend wax, 
der Abs. Böcker (öt.⸗nat.) Vertagung der Angelegenbett. 
getzt erſchien Abg. Raube (wild] auf dem Plan und er⸗ 
klärte, daß die Oeſſentlichkeit ein Intereſſe an der ſchnellſten 
Behandlung dieſer Angelegenheit habe. Dabei gab er fich 
unter ſchallendem Gelächter des Hauſes als Fach mannin 
Sparkaſſenangelegenheiten aus. Wie er ſelbſt 
ſagte, meinte er dieſen Ausſpruch humoriſtiſch. Man einigte 
ſich darüber, die Angelegenbeit zu beraten, wenn der zu⸗ 
ſtändige Senator zur Stelle ſei. Das Haus vertagte ſich 
ſodann auf Freitag, den 18. März. 

Politiſcher Anſchlaa in Kowno. Dem „Memeler Dampt⸗ 
boot“ wird aus Kowno unterm 11. März gedrahtet: Hente 
morgen um 5 Uhr wurde auf die Redaktion und das Bruk⸗ 
kereigebäude der „Lietuvos Zinios“, des Organs der Volks⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei ein ombenanſchlag verübt. Das 
Druckereigebäude iſt vollkommen zerſtört. Maſchinen und 
Lagervorräte ſind vernichtet. Auch die Redaktion iſt beſchä⸗ 
digt. Es waren 2 Exploſionen zu hören. Man nimmi an, 
daß es ſich um einen volitiſchen Terrorakt handelt. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

  

Geſfpräche mit Spaniern. 
Von Leo Matthias. 

1. 

Ich: Wenn ich von den Ruſſen abſehe, kenne ich in Europa 
kein Volt, das derartig ſchwer zu verſtehen iſt wie das Fhre. — 
Es iſt mir leichter geworden, mich mit mexilaniſchen Indianern 
oder marofkaniſchen Kabylen zu verſtändigen. 

Sbanier: Sie übertreiben. 
Ich: Das dat mir bisher jeder Spanier geſagt. Aber ich 

vbr Kugt vahinter gekommen, daß jeder vom Gegenteil 
erzeugt iſt. 
Spanier: Was erſcheint Ihnen an uns ſo ſeltſam? 
Ich, Ihre Geſchichte, Ihr Charatter, Ihre Literatur und 

Man hat jenſeits der Pyrenäen Kunſt. Ihr Leben — alles. 
von Ihnen eine falſche Vorſtellung. Man zut, als ob die 
Alten üder Ihre Nation geſchloſſen ſind, während ſich nach⸗ 
weiſen läßt, daß man ſie noch nicht einmal geöffnet hat. 

Spanier: Wir haben dreihundert Jahre in einer Deka⸗ 
denz gelebt. Wir fangen jetzt erſt an, uns zu erbolen. Die 
Welt lernt nicht in zwanzig Jadren um. 

Ich⸗ In Italien lagen die Dinge eine Zeitlang nicht viel 
anders. Trotzdem würde es niemandem eingefallen ſein, zu 
behaupten: man könne europäiſche Geſchichte ſchreiben, öohne 
Italien zu erwähnen. 

Sbanier: Hat das jemand von Spanien geſagt? 
Ich: Guizyt —. Und Europa iſt noch heute diejer Anſicht. 

Sie iſt ein derartiges Urteil zu ertlären? Spanien hat den 
Arabern den Weg nach Europa verſperrt. Spanien hat acht⸗ 
hundert Jabre lang Europa gegen die Araber verteidigt. 
Spanien hat das Chbriſtentum bei Lepanto gerettet. Spanien 
hat Amerika entdeckt. Spanien hat die moderne Infanterie for⸗ 
mierz. Spanien hat das modern- narlamentariſche Nenräſen⸗ 
tertivſyſtem erfunden. Spanien hat den Realismus in der 
Malerei geſchaffen. Spanien hat in der Literatur den ſozialen 
Koman geſchaffen. Spanien beſitzt eine unvergleichliche Myftit. 
Spanien hat ſogar eine Kenaiſſance gehabt, die ſich mit der 
itclieniſchen vergleichen läßt — ja, man darf jogar behaupten. 
baß die Entwicklung der italieniſchen Renaiſſance und damit 
der eurvpäiſchen Knltur eine andere geweſen wäre, wenn das 
griechtſch-orientaliſche Denkgur nicht durch Spanien vor dem 
Untergang bewahrt worden wäre. ö 

Spanier: Ich weiß nicht, ob es jemals möglich ſein wird, 
auf Ibre Frage eine befriedigende Antwort zu geben. — Die 
meißten Spanier ſind wohl meiner Anſicht, daß man die Be⸗ 
deuiung Spaniens in Europa vollkommen vergeſſen hat, weil 
das Land zweihundert Jahre lang nichts dachte und nichts tat, 
Was für die europäiſche Kultur von Bedeutung geweſen wäre. 
Aber Was ſinb zwei Bahrhunberte — mein Herr? Der Geiß 

  

  dieſer beiden Jahrhunverte liegt im Sterben — und wir ſind 
Diieb dige Volk Europas, das von dieſem Geiſt verſchont 
ieb. 

II. 

Ich: Ich werde nicht aufhören zu behaupten, daß Ihr 
Spanier das ſeltſomite Volt der Welt ſeid. Hören Sie zu, was 
mir vor einigen Tagen in Guadix paſſiert iſt. — ch hatte mir 
die Höhlenwohnungen ver Vorſtabt angeſehen und wollte gern 
über die Geſchichte dieſer Höhlen einige Daten haben. Da mir 
in dem Dorfe niemand Auskunft geben konnte, wandte ich 
mich an einen Pfarrer nud dieſer Pfarrer verwies mich wieder 
an einen Uhrmacher, der gleichzeitig der Herausgeber des ein⸗ 
zigen Blattes war, das in Guadix und Umgebung erſchien. 
„Er iit klüger als ich“, ſagte mir der Cura. Neugierig brach 
ich auf, fand den Mann nach einer halben Stunde auf dem 
Markte — wo er einigen Jungens eine Kede hielt — und trug ů 
ibm meine Sache vor. Ohne mich zu unterbrechen, hörte er 

mich an, zeigte ſich aber von einer ungewöhnlichen Zurück⸗ 
baliung und empfahl mich nur an einen Bibliothekar (in Se⸗ 

villa), der angeblich der beſte Kenner dieſer Gegend iſt. Als 
ich mich verabſchieden wollte, fragte er mich, woher ich käme. 
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Zu meinem Erſtaunen entſchuldigte er ſich ſofort, bedauerte, 
mich nicht gleich danach gefragt zu haben und verſprach mir, 

alles Material, das er beſaß, zu zeigen. Er bat mich, um die 
Mittagszeit im Caié zu ſein — er würde ſich freuen, mir zu 
dienen. 

Ich betrat das -Cajé etwa eine Stunde ſpäter — und wurde 
von halb Guadix dort begrüßt. Als ob er der Inhaber des 
Lotals ſei, empfing mich mein Mann ſchon an der Tür, führte 
mich zu einem Tiſch, an dem etwa zwanzig Perſonen ſaßen, 
itellte mich jedem einzelnen von neuem vor, vergaß nicht zu 
erwahnen, daß ich aus Deutſchland käme, und zog ſich dann 
beſcheiden in den Hintergrund zurück. Ich hatte nicht die ge⸗ 
ringſte Möglichteit. mit ihm ungeſtört zu reden — jeder der 
awanzig Menſchen hatte tauſend Fragen — es plieb mix nichts 
anderes übrig, als ihn zu bitten, mich vor meiner Abreiſe noch 
einmal im Hotel aufzuſuchen. Er wa- über dieſen Vorſchlag 
ſehr erfreut, geſtand, daß auch er von mir noch einige Dinge 
wiſſen möchte und verſprach, pünktlich zu erſcheinen. 

Das Material, das er mitgebracht Patte, fteckte ich in meine 
Taſche, und wir verabredeten, daß ich es ihm am Nachmittag 
bei ſeinem Beſuch wiedergeben ſollte. — Ich wartete bis prei: 
ich wartete bis zwanzig Minuten vor Abgang meines Zuges 
— ich bin abgereiſt, ohne ihn zu ſehen. 

Ich war gezwungen, die Bücher beim Hotelportier zu hinter⸗ 
laſſen. — Erſt zwei Tage ſpäter belam ich einen Brief, in dem 
er für den Empfang dieter Bücher dankte und ſich entſchuldigte, 
daß es ihm nicht möglich geweſen wäre, die Verabredung ein⸗ 
zuhaiten. Die Stunden, die er mit mir verbracht hätte, gehörten 
än den angenehmſten dieſes Jahres“. ů 

Spanier: Und was erſcheint Ihnen an dieſem Falle ſeis 
ſam? —. Daß ſeine Worte im Widerſpruch zu ſeinem Verhalten 
ſtanden? Man liebt in Spanien dieſe Floskeln. 

Ich: Ich weiß es. — Aber es war in dieſem Falle keine 
Floskel. Dieſer Mann war zugleich Lehrer für deutſche Lite⸗ 

ratur in Guodix und hatte ſeit zwei Jahren niemanden ge⸗ 
jprochen, der auch nur den Namen Goetihes oder Novalis 
kannte. Wäre ich nicht in dem Café aufgeſtanden, er hätte bis 
Dzum Abend dort geſeſſen — nut um zu erfahren, ob es Geie 

  
over Goethe heißt. Nein — der Brief dieſes Menſchen war 
keine konventionelle Phraſe. Es muß ihn große Mühe gekoſtei 
baben, den Beſuch zu unterlaſſen. Was ich mit I K ilt: 
warum hat er ſich dieſes kleine Vergnügen mit ſolcher Rigoro⸗ 

ſttät verfagt? 

Spanier: Aber woher wiſſen Sie, daß er es ſich „verſagt“ 
hat? In Deutſchland würden Sie lich weez nur annehmen, 
daß er keine Luſt hatte oder tatſächtich verhindert war. Er 
wird verhindert geweſen ſein. 

Ich: Ich glaube es nicht. — Wenn ich mich mit jemandem 
verabrede, weiß ich nicht nur, ob der andere kommt vder nicht 
kommt, ſondern auch: wann er kommt. Dieſer Mann hatte die 

Abſicht zu kommen — und zwar mit fünf Minuten Verſpätung. 
Sagen Sie: kann ich dieſen Menſchen durch irgend etwas ver⸗ 
letzt baben, worüber er vielleicht im Augenblick hinweggegangen 

und was ihm erſt nachträglich wieder und in ſeiner ganzen 
Schwere zum Bewußtſein kam? ů 

Ich habe Ihnen die Geſchichte erzählt, um Sie zu fragen. 
Iſt es nach ſpaniſchen Begriffen taktlos, ais Fremver vom 
Tiſch aufzuftehen, ſolange ſich nicht ein Spanier erhoben hat' 

Hätte ich die zwanzig Menſchen, die um mich herumſaßen, ein⸗ 
laden müſſen? chen e ich es verſäurit, ſeiner Frau meine 
wartung zu machen? Dearf man in dieſem Lande nicht 

Spanier: Wo denken Sie hin, mein Herr! — Es ſcheint 
mir das kleinere Uebel. hier zu ſein, Ihnen die Wahrheit zu 
geſtehen. — 

Ich: Wie das? — Sie kennen dieſen Mann? . 
Spanier: Nein. Ich kenne mich nur. .. Aber ich bitte 

Sie, nicht zu lachen, wenn ich Ihnen das Motiv verrate. — 
Ich: Sie würden ebenſo gehandelt haben? 
Spanier: Ja. 
Ich: Und warum? 
Sbanier: .... Aus Stolz. 
Ich: Aus Stolz? 
Spanier: Ja. — Er hatte Ihnen das Matexial, um Lt 

Sie ihn gebeten haben, ins Café gebracht — Sie durften nich 
erwarten, daß er es ſich aus dem Hotel wieder abholen würde. 
Er hat deshalb ſogar die Gefahr vorgezogen, ſeine Bücher zu 
verlieren — als Sie zu beſuchen. . om⸗ 

Ich: Und wenn ich die Bücher nicht mit ins Hotel gen⸗ 
men hätte — wäre er dann gekommen?  



Samuiger Maqhrigfüfen 

Kunbſchau auf dem Wochenmarkt. 
Sebr viel Eier werden angeboten. Die Mandel koſtet 1350 und 1,60 Gulden. Ein Pfund Butter koſtet 2 bis 2,20 

Gulden. Puten ſollen pro Pfund 90 Pfennig und 1 Gulden bringen. Für ein Huhn werden 2,50 bis 6 Gulden verlangt. Ein Täuhchen koſtet 80 Pfennig bis 1,10 Gulden. Au den Gemüſeſtänden ſieht man ſchon Radteschen. Ein Bündchen koſtet 60 Pfennig. Etwas Rh warber iſt zu haben, das Pfund ſoll aber 1,20 Gulden bringen. Ein Sträußchen Epinat koſtet 20 bis 50 Pfenntg. Für ein Pfund Zwiebeln zahlt man 25 Pfennig. Das Bündchen Suppengrün koſtet 15 bis 2! Pfennig. Rotkohl koſtet 20, Weißkohl 10 bis 12 Pfennig, Wrucken 10 Pfennig, Mohrrüben 13 Piennig rote Rüben 30 Pfennig. Roſenkohl 60 Pfennig das Pfund. Die Stange Meerrettich bezahlt man mit 15 bis 25 Pfennig. Das Pfund Aepfel koſtet 70 und 80 Pfennig, 4 bis 5 Apfelſinen 1 Gulden. Eine Zitrone koſtet 15 Pfennig. Vanilleſtangen, Muskat⸗ niiſſe werden angeprieſen. Für eine Bauane werden 50 bis 70 Pfennig gefordert. Bei den Blumen wird es nun jedes⸗ 
mal ſchöner! 

    

   

    

  

ſich Tulpen in den wunderbarſten zarten Farbtönen geſent. Das ſakte Gelb der Oſterlilien überſtrahlt die Winmenbrpd. Primeln, Schneeglöckchen, Narziſſen und Märzveilchen v.. 

vohiußffeiſh phne anech nöfle ohne en koſtet beute 1,10 Gulden, Kar⸗ bonade ehenfalli 1,10 Gulden. Schweinefleiſch, Schulter, koftet 0 üetpro Gi Schinken 1 Gulden pro Pfund. Hammel⸗ Hellch koſtet pro Pfund 90 Pfennia, Kalbfleiſch 70 Pfennnige, Keule hl Pfennig bis 1,0 Gulden. Der Fiſchmarkt iſt reich mit grlnen, Heringen beſchickf, das Pfund ſoll öh Pfennis bringen. Flundern koſten 50 Meerlis, Quappen 690 Piennſge, Hechte V.—00 Pfennige und Meerlinge wieder 1.8% Gulden 
das Piund. Eine Unmenge Bettfedern werden auf der Straße angeboten, die kleinen Daunen fliegen wie Winter⸗ locken durch die Luft und legen ſich den Vorllbergebenden auf die Kleider. Man fragt ſich, wer foll alle die gebotenen Sachen kaufen, wenn das Elend nuch täalich größer wird. 

Traute. 

In eiuer Schiffſchankel tödlich verunglücht. 
Die Pflegetochter des Beſitzers als Augeklagte, 

Der, 11 Jahre alte Schüler Paul Maſchinſki aus 
Schlblitz iſt am 2, Oktober vorigen Fahres vom Voot einer amerikaniſchen Schaukel erſchlagen porden. Als Folge dieſes bedauerlichen Vorfalkes hatte ſich geſtern die Pflegetochter des 
Beſitzers dieſer Luftſchaukel, Herta I., vor dem Schöffen⸗ gericht zu verantworten. 

Dor traurige Vorfall iſt einerſeits auf die leider in der Umgebung von Danzig aberall überhand nehmende Unſitte von Kindern und Halbwüchſigen rüückzufübren, ſolche Schiffsſchaukeln außerhalb der Betriebszeit eigenmächtig zu 
benutzen, andererſeits der mangelhaften Aufſicht der Ange⸗ 
klagten über eine ſolche Schaukel, die noch dadurch verſchärft 
wurbe, daß ſie Kindern die Auſſicht rber die Schankel und das Kaſſieren von Geld überließ, während ſie ſich ſelbſt, einer Oflegevie Beſchäftigung nachgehend, im Wohnwagen thres 
klegevaters in der Nähe aufßhlielt. 
Dle Bewetsaufnabme ergab nun von dem Vorfall folgen⸗ des Bild; Nachmittags zwiſchen 2 und 8 Uhr hatten mebrere äugendl. Perſonen die Schaukel in Betrieb geſetzt und ſchau⸗ 

kelten unerlaubterweiſe in den Booten. Als die Angeklagte bavon burch die jüngere Schweſter des ſpäter getöteten Schü⸗ lers M. erfuhr, beauftragte ſie das kleine Mädchen, von den 
Perſonen, ôie um dieſe Zeit die Schankel benutzten, dafür 
das entſprechende Entgelt einzuziehen. Da das kleine Mäd⸗ 
chen damit aber keinen Erfolg hatte, ſo rief es ſeinen Bruber berbet, der ihm behilflich ſein ſollte. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme konnte nicht genau feſtgeſtellt werden, ob ſich in dieſem Argenblick eine oder mehrere Schaukeln in Bewegung be⸗ kanben. Ein unglücklicher Zufall wollte es nun, daß ber 
Knabe von einem ſtark ſchwingenden Boot gegen die linke 
Schläfe getroffen wurde. Er fank zu Boden und verſtarb nach wenigen Sekunden. Da die Angeklagte dem kleinen Mädchen den Auftrag gegeben, das Geld zu kaſſieren, ſo war mit ihrem Einverſtändnis die Gemtcunß, in Betrieb geſetzt worben. Sie mußte ſich aus dieſem Grunde darum klimmern, 
was dort vorging. Jedeuſalls durfte ſie nicht im Wohn⸗ 
wagen bleiben und ſich nicht weiter darum kümmern, was draußen vorging. Zu ihrer Entſchuldigung führte ſie an, 

    

Spanier: Wahrſchein. 0 auch dann nicht. — Ich glaube nicht, dak er es über ſich gewonnen hätte, für einen frenden 
Menſchen zweimal an einem Tage bereit zu ſoin. 

ch: Darf ich ſagen, — daß ein derartiges Verhalten auf 
nich ebenſo heroiſch — wie komiſch wirkt? 

Spanier: Ich habe Freunde, die es vo:ziehen würden, 
in einer Goſſe zu übernachten, wenn ſie ſich verlaufen haben 
— als ſich nach dem richtigen Wege zu erkundigen. Wenn Sie 
wollen — iſt es heroiſch und komiſch zugleich. 

Ich: Ich habe Sie durch meine Bemerkung nicht verletzt? 
bah Dun Si. Wie kann ich verletzt ſein, wenn Sie feſtſtellen, 

— daß Don Quichote ein Spanier war. 

Edtwin Fiſcher. 
Schützenhausſaal. 

Zer bedeutende Pianiſt Edwin Fiſcher ſpielte geſtern vier 
Beethoven⸗Sonaten vor einem erfreulich zahlreichen Aubitorium. 
Zwiſchen den beiden grandioſen Nachtſtücken op. 27 in cis und 
op. ö6/ in f ſtebt ein auf lyriſche und friedvolle Klänge ge⸗ 
ſtimmtes, op. 100 in F und das fonnig⸗ſpielfreudige op. 2, 
Nr. 2 in A. 

Man kennt bier ſeit langem Edwin Fiſchers ganz und 
gar perſonliche, eigenwillige Kunſt des Klavierſpiels, die die 
Grenzen bes Traditionellen vollkommen ſpreugt und ſeinem 
Temperament, ſeiner Eneraie und mufikaliſchen Beweglich⸗ 
keit freieſten Raum ſchafft. Er ärgert dabei manchmal, kang⸗ 
weilt aber nie. Hier bei Beethopen, wo ihm unter den 
Taſten gleichſam Tonbilder von höchſter barocker Beweglich⸗ 
keit aufwachſen, iſt er ein unerhört kühner Umſchaffer, den 
das Urbild nur inſoweit noch etwas angeht, als es gilt, ſeine 
Lonturen zu erhalten. Er erneuert beſtändig, aber ſeine 
Erneuerung iſt ſtets ſinngemäß, nimmt größte Geſichtspunkte 
und verliert dabei infolge der ſtraffen Gliederung und küuſt⸗ 
leriſchen Beſonnenbeit niemals das Ziel. Die Mondſchein⸗ 
ſonate läßt er mit aller Düſterkeit, aber auch mit dem ganzen 
Duft des Traumes als die ſaſzinierende Klavierdichtung ver⸗ 
ſtehen, die ſie in der Geſchichte der Tonkunſt einmalig macht, 
und das Andante der E⸗Dur⸗Sonate, op. 109, wird unter 
denſelben Händen, die ein Preſtiſſimo zerhämmern, wütend 
und berglos, daß man eine Wut kriegen kann, in vollſter Art 
„Cantabile et espresstrol. Daneben iſt Fiſcher auch der be⸗ 
wunderungswürdige Meiſter eines techniſch hervorragenden 
und ebenmäßig ſchöncn, kriſtallklaren Klavierſpiels, das keine 
fuſcherei kennt, wenn es auch nicht ganz frei iſt von einer 
heatraliſchen Gebärde, die bei Fiſcher aber echt iit und Aus⸗ 
druck ſeines ſtarken Temperaments. — Der Beifall mar, wie 
immer bei Fiſcher, ſehr laut und nachhaltig. W. O. 

V 
  

Zu den Hyazinthen in kräftigen Farben haben: 

  

. 

daß die Schankel gegen ühren Winen in Betreib genommen 

maßregeln würden immer wieder zerſtört und erwieſen ſich 
als vollkommen zwecklos. 

Die Entſcheidung über den Fall war nicht leicht. Der, 
Herichtöboſ verkannte bis zu einem gewiſſen Grade nicht 
die eigenartige Lage, in der ſich die Angeklagte gegenüber 
der unzuläſſigen Inbetriebnahme der Schaukel befunden 
hatle, andererſeits mußte ſie, ſobald ſie davon erfuhr, den 
etrieb nicht ſich allein überlaſſen. Hierin kiegt das uhſ 
läſſige Verhalten der Angeklanten wofkr ſie zu beſtrafen ſt. 
In Aubetracht ihrer Jugend und bisherigen ünbeſcholtenheit 
wurde ſie wegen fahrläſſiger Tötung zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängnis verurteilt, ihr jedoch aus gleichen Gründen Straf⸗ 
ausfetzüng auf die Dauer von 3 Fahren gewührt. K 

zwilf Munnte micubig in Zugthaus. 
Im Wieberdufnahmeverfahren freigeſprochen. — Wann wird 

K 3 die Entſchädigung gezahlth 
Die Arbeiter Otto und Walter Kl. aus Steegen begingen 

nach Beendigung des Krieges in der Umgegend auf dem 
Lande Diebſtähle und Einbruchsdiebſtähre an Vieh uſw. Sie 
wurden entteclt und zu langen Zuchthausſtrafen vernrtellt. 
Es kamen dann weilere Fälle hinzu und die Strafdauer ver⸗ 
mehrte ſich. Noch jetzt befinden ſie ſich im Zuchthauſe oder 
im Gefängnis. Im-Jahre 1920 murden ſie von der Straf⸗ 
kammer zu je 27½ Jahren Zuchthaus verurteilt. Sie waren 
geſtändig, beſtritten aber in einem Falle, daß hier ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl vurläge. Der Schweineſtall ſei vielmehr be⸗ reits offen geweſen. Es habe mithin 

in dieſem Valle hur einfacher Diebſtahl vorgeleden. 

Ferner beſtritten ſie, baß Otto K. in dem Falle eines ein⸗ 
fachen Diebſtahls überhaupt dabei geweſen iſt, 

Die Strafkammer⸗aiug über dieſe Einſprüche hinweg und 
verurteilte die Angeklagten auch für dleſe angeblichen Straf⸗ 
taten. Die Angeklagaten wollten zwar die verdſenten Strafen 
anf ſich nehmen, aber nicht auch die unverdienten unb ſie ſam⸗ 
melten weitere Beweiſe für ihre Unſchuld. Die Beweiſe 
waren ſchließlich derart, daß die Strafkammer das Wieder⸗ 
aufnahmeverfabren anordnete. Die Ungeklagten hatten da⸗ 
mals keine Berufungsmöglichkeit. Jetzt aber mußte die Sache 
in erſter Inſtanz vor dem Schöffengericht verhandelt werden. 
Die Beweisaufnahme ergab, daß die Angeklagten mit ihrer 
damaligen und heutigen Behauptung vecht hatten. Otto K. 
war bei dem einſachen Diebſtahl Überhaupt nicht dabei und 
es handelte ſich in dem andern Falle nicht um einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl. Es waren ſomft neue Gefamtſtraſen zu 
bilben. Bei Htto K. wuroen 8 Monate Zuchthaus in Abzug 
gebracht, bei Walter 4 Monate Zuchthaus. 

Dieſe 12 Monate Zuchthaus ſind nun aber bereits ver⸗ 
büßt, weil die Entſcheidung über das Wieberaufuahme⸗ 
verfahren ſich ſo 13 0 bingezogen hat, woran die Angeklag⸗ 
ten ja keine Schuld daben. Sie beantragten deshalb 

die Zubilligung einer Entſchädinung für bie unſchuldi, verbüßte Zuchthangftrafc. Wüntbia 
Der Staatsanwalt ſtellte dem Gericht die Zubilligung an⸗ 
heim. Da in dem Urtetl die Entſchädigung nicht berührt 
wurbe, erhoben öie Angeklagten Widerſpruch. Der Vor⸗ 
ber Mül cbe mit, daß ürber bieſe Frage noch entſchloden wer⸗ 
en wür — 
Die Frage ber Entſchädigung liegt in dieſem Falle be⸗ 

ſonders eigenartig. Die Angeklagten verbüßen noch weitere 
Strafen und haben ſomtt zum mindeſten ein Recht darauf, 
dab ihnen die unſchulbig erlittene Strafße für die weitere 
»Verbüßung in Aurechnung gebracht wird. Es kann nicht 
ſolßerben, daß ſie unter einem Jeblſpruch des Gerichts leiden 
ſollen. 

Die Sogialverſicherum 
et 
U 

  

  

ert der Eiſenbahner behandelt ein 
Abkommen, das, wie ſeinerzeit gemeldet, am 13. Januar 
zwiſchen Danzia' und en abgeſchloſſen wurde. Das Ab⸗ 
kommen wird nunmehr dem Volkztag unterbreitet, der es 
genehmigen muß, bevor es in Wirkſfamkeit tritt. 
Die Vertret des Wohnungsbaugeſeßes im Volkstag iſt, wie 
uns Herr Gaalc, Strunk zu unſerer kürzlichen Veröſſentlichung 
mitteilt, nicht von ihm übernommen. 
aeueen vom 11. März 1927. Feſtgenommen: 22 Per⸗ 

ſonen, darunten 1 wegen Bandenſchmuggels, 1 aus anderer 
Veranlaſſung, 1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Zechprellerei, 
1 weben Bannbruchs, 7 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 
8 Perſonen gbbachlosb. 

Palniſche Theaterzuſtünde. 
Der hervorragende polniſche Schauſpieler Alexander 

Zelwerowicz hielt kürzlich in Warſchau einen Vortrag 
über die Rolle des Schauſpielers in der Theaterkriſe und 
kam dabei auf die traurigen Zuſtände im polniſchen Theater⸗ 
leben zu ſprechen Das Theater befände ſich in Polen in einer 
Phaſe völligen Zerfalls. Der Hauptſündeubock ſei der 
Schauſpieler, der größtenteils nicht auf einem angemeſſenen 
Niveau ſtehe; ſein beſchämend niedriger Bildungsgrad, ſeine 
egviſtiſche Intereſſeloſigkeit für die Lebensfragen des Thea⸗ 
ters und bewt Kbcase ſeine mabloſen finanziellen Anſprüche 
entzögen dem Theater eine Unmenge fruchtbarer Energten. 
Noch unerfreulicher ſtelle ſich der Typ der heutigen polni⸗ 
ſchen Schauſpielerin dar. Der phantaſtiſch geſteigerte Kar⸗ 
rieredünkel ſchaffe eine Atmoſphäre, welche die kulturelle 
Entwicklung der Schauſptelerin ſtark beeinträchtige. Sie 
verſtehe es auch nicht, um ihre Perſon einen Kreis künſt⸗ 
leriſcher Kultur zu ſchaffen; ſolche Künſtbegeiſterten Zirkel, 
wie ſie die Salons der Siemaſzkowa, der Jrene Solſta üu. a. 
geweſen ſeien, gehören der unwiederbringlichen Vergangen⸗ 
heit an. 

Ein Regr unerquickliches-Berkältnis zum Theater nehme 
auch die Kritik ein. Die weitäns meiſten der einflußreichen 
Reßzenſenten ſeien zugleich Berufsſchaufpieler. Dadur⸗ 
ſchaffen ſie eine Glereh Ue ſenſtitiger Berhimmelung un' 
ſeten außerſtande, ihre Aufgaße ernſt zu erfüllen. Eine 
Landylage auf dieſem Gebiete Jei auch die jugendliche Thea⸗ 
téxreporkerin, die immer Wietart nf nütr fugendlichen 
„Stark“ nie aber Schauſpielern von innerem Wert zür 
öffentlichen Geltung zu, Neaberſet 5 Eineweiteres Verhäng⸗ 
nis für bas polniſche Kheatersſel die fatale Wirtſchaft der 
Städte und die unverzelhliche⸗ Sentimentalität, mit ber ſis 
vor allem das einheimiſche Repertoire pflegen, ſelbſt wenn 
es ſich um Minderwertiges handelt. 

  

  

Thomas Mann in Warſchan. Aus Warſchau wird ge⸗ 
meldet: Der deutſche Schrijtſteller Thomas Mann trifft am 
heutigen Sonnabend, anf 80 desß polniſchen literari⸗ 
ſchen Klubs in? Hes große Veranſtal⸗ 
tupg zu leinen 155 r Vertreter aus allen 
Richtungen des ind- 

Eine Goethe⸗Opetctte. Aus Mailand wird gemeldet: 
Franz Lehar und ſein,Zaretpiiſch, deſſen Premiere im 
„Teatro Liricb“ dereKom, leitete, wurden vier 
ſtlirmiſch Heiabelt. Iu D hat Lehar mitgeteilt, 
er arbelte zur Zeit“ Werk, das den Titel 

        
  

—
 

         

   

     

ſei. Dieſes geſchehe täglich: die dagegen angewendeten Schut⸗ 

  „Friederike“ führen werde und die Seſenheimer pilode aus   dem Leben des jungen Goethe zum Gegenſtand habe. 

SDS 
Programm am Sonniag. 

9 Uhr vorm.ꝛ Morgenandacht des Herrn Kon ſtorialrats Lau⸗ dien. Ernſte Geſänge: Eva Berkhold.-Koch. enſi Uhr vorm.: Danziger Darbiotung: Blasmuſil. Leitung; Obermufikmeiſter Stieberib. — 4 Uhr nachm, Mrethovens Klavierſonaten (10. Ver⸗ anſtaltung). Pianiſt: Rudolf Winkler. I. Sonate E-Dur op. 54, In Tempo d'un menuetto. Allegretto. 2. Sonate F⸗Moll Op-· 5⁷ éAppaſſtonata), Allegro assai. Andanlo con moto. Allegro, ma non troppo. Presto. — 6—6.lb nachm.; Nachmittagskonzert — Funkkapelle. 1. Ouvertüre „Alceſte“, von Gluck. 2. Adagiv a. d. 

  

  

  

7. Sinfonie, von Bruckner. 3. Iſoldes Liebestod, von Wagner. 
4. Romanze F-Dur, von Beethoven, 5. Preludes, von Liſzt. — 
6.20 Uhr nachm.: Straſen und ihr Zweck, Vortrag von Kriminal⸗ 
direktor Skronn. — 7.15 Uhr nachm.: Funkſchachſchule: P. S. 
Leonhardt. —, 8 Uhr nachimn.: Gedenkſeier zuim Bolkstrauertag. 
Großer Orcheſteabend. — Dirigenl: Erich Seidler. Männerchöre: 
Mirglieder des Vereins der Liederfreunde. Deitung: Müſildirektor 
Willy S9ſe 1. DrrOſſhſ Ouvertſtre, von Johannes Brahms. 
2. Dom Andenken der Goſallenen, von Paul Wol lgemuth: Chor. 
3. Gedenkworte: Vizepräſtident Dr. Herbſt. 4. Sinfonie Es⸗Dur 
Oh. 56 (Eroica), von L. van Beethoven. 5. a) Bitten (Gott, deine 
Güte reicht ſo weit), b) Fahr wohl, du goldne Sonne, c) Opfer⸗ 
lied, von L. van Beeihoven (bearbeitet von R. Buck): Chor. 
6, Mauriſche Trauermuſik von W. A. Mozart. 7. a) Goit, meine 
Sunechigot b) Die Nacht, c) Die Allmacht, von Franz Schubert: 

hor. 8. Totenmarſch aus „Saul“, von Händel. — 10 Uhr nachm.: 
Tahesneuigkeiben, Sportfunk. 
———— 

Der Kampf gegen die Willlür. 
Zurückzahlung der wiberrechtlich einbehaltenen 

Notopferbeträge. 

Der Senat hat denienigen Beamten, die den Notopfer⸗ 
Revers nicht unterſchrieben haben, wiberrechtlich Teile ibres 
Gehaltes einbehalten. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des 
Bolkstages hatte dieſe gegen Geſetz und Recht verſtoßende 
Handlunusweiſe zum KMegenſtand einer Großen üuee⸗ ae⸗ 
macht. In ſeiner Antwort hat der Senat erktärt, daß er „den 
Zeitpunkt der Auszahlung noch nicht für gekommen halte“ 
wasbot durchblicken laſſen, daß er ohne Druck nicht zahlen 
werde. ů 

Ein der Hrattion angehörender Beamter hat darauf den 
Senat erſucht, ihm bei Vermeidung der Klage innerhalb 
einer Friſt von einer Woche die rückſtändigen Beträge nach⸗ 
Weaniten Dies tſt dann auch geſchehen. Allen denjenigen 
eamten und AnMc denen Hehen ihren Willen Teile 

ihres Gehalts in Abzug gebracht worden ſind, iſt zu Ooweiche 
len, in gleicher. Welfe zu verſahren. Sollten irgendwelche 
Behörden auch dann noch nicht zahlen, ſo iſt Klage gegen den 
Ku erhe ben. Freien Stadt Danzig, vertreten durch-den Senat, 
zu erheben. 

Biutobeüüberſchuft im Mu. L. 
Als ein „Film der Fremdenlegion“ . dieſer Film ange⸗ 

kündigt und nian wird im erſten Moment das Gefühl nicht los, 
als erwarte uns ein Erzeugnis, das in jene Kategorie ber 
Aufklärungsfilme gehört und mit banaglen Mitteln uns eine 
Stunde Zett ſtehlen wird. Doch nein, dleſer Aunt, Film büt 
eine Tat. Eine abenteuerliche Geſchichte beginnt ſofort 
ſolcher Heſichhen ſich zu entwickeln, daß man alle Vedenken ver⸗ 
gaißt und nach kurzer Zeit bereits mit flebernder Neuglerde 
erſügt iſt. Der Hiich webt vrei Geſchichten durcheinander und 
vereint ſie ſchlließlich. Es handelt ſich da erſtens um einen 
Waüſte un geſtohlenen Diamanten, zweitens um ein Fort der 

üfte und drittens um einen Kinderſchwur dreier Brüder. 
Es iſt ein amerikaniſcher Film allerbeſten Genres von drama⸗ 
Maun Geſtaltungskraft und Kühnheit der Phantaſie. Das 

anuſkript iſt einer Novelle von Parcival Chriſtopher Wren 
hler ehen, und, wer die Novelle kennt, wird zugeben, daß man 
Mean elnmal wirklich geſchickt und gut den Stoff verarbettet hat. 

an wird nicht vergeſſen dürfen, daß dieſer Film zwar alle 
Untugenden amerikanlſcher Filme nicht ausgelaſſen hat, aber 
er trẽ 55 dafür auch alle Tugenden, echter amerikaniſcher Film⸗ 
regie in ſich. Wüunei, anzuerlennen, daß der Film noch 
die unerhörten Wunder einer Wüſte beiglbt, einer nſchen 
Wüſte, keine Sanvhügel vor den Toren Berlins. Wänſ⸗ 
wir dem Film den Erſolg, den er verdient. 

Unfer Wetterbericht. 
Vorherſage. Stark bewölkt, teilweiſe neblig, Staub⸗ 

regen oder leichte Schneeſälle, ſtellenweiſe Nachtfroſt, leichte 
bis mäßige Nordoſtwinde. ů 

Maximum des geſtrigen Tages: plus 8,8 Grad. Minimum 
der letzten Nacht: plus 1,7 Grad. 

Wochenſpielplan des Stadltheaters. Sonntag, den 13. Wärz, 
vorm. 1174 Uhr: Siebente Morgenfeier. Dr. Guſtav M. Anz, 
Lektor der Vortragskunſt der Techniſchen Hochſchule, Char⸗ 
lottenburg. „Von Abenteurern und Schelmen“. Abends 
724 Uhr: „Der Zigennerbaron“. — Montag, abends 7% Uhr: 
(Serſe )) „Die Entführung aus dem Serail“. — Dienstag, 
abends 727 Uhr: (Serie II) Zum 1. Male! „Die letzte Ge⸗ 
liebte“. Schauſpiel in 7 Bildern von Oſſip Dynow. Deutſch 
von Erich Böhme. — Mittwoch, abenbs 7% Uhr: „Adrienne“. 

— —   
— 

— Donnerstag, abends 776 Uhr; (Serie III) „Der Golem“. 
— Freitag, abends 7% Uhr: (Serie IV) „Wibbels Auſ⸗ 
erſtehung“. — Sonnabend, abenbs 7“ Uhr: Geſchloſſene Vor⸗ 
ſtellung für die Freie Volksbühne. Abends 11 Uhr: Nacht⸗ 
vorſtellung zum Beſten der Ferienkaſſe dex Bühnenmit⸗ 
glieder. „Confetti“. — Sonntag, abends 774 Uhr: Zum 
1. Male! „Adieu Mimi“, Operette in drei Akten von Engel 
und Horſt. Muſik von R. Benatzky. — Montag, abends 77% 
Uhr: (Serie 1) „Die letzte Geliebte“. 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer / Weich⸗ 
Saumtar vom 4. März 1927 bis 10. März 1027: Sohn des 

camten Witold Skup, faſt 9 Monate. — Tochter des Ar⸗ 
beiters Johann Ciretzki, totgeb. Tochter des Schiffs⸗ 
eigners Maximilian Rudnicki, 1 Jahr. — Seelotſe a. D. 
Hermann Müklenburg, 61 J. 1 M. 

Im Wilhelmtheater bringt allabendlich der Schlager „Das 
Abſteigequartier“ eine amüſante Unterhaltung, ſo daß die Zu⸗ 
ſchauer den ganzen Abend nicht aus dem Lachen herauskommen. 
In Berlin läuft dieſes Stück noch heute in ununterbrochener 
Folge vor täglich ausverkauſten Häuſern; es fanden bis jetzt 
ſchon über 190 Vorſtellungen hintereinander ſtatt. Es iſt zu 
empfehlen, ſich Karten im Vorverkauf zu löſen, da der Andrang 
abends an der Kaſſe ein ſehr ſtarker iſt. 

Danziger Standesamt vom 11. März. 

Todesfälle: T. des Maſchiniſten Emil Zienow, 7 Mon. 
— Zollbetriebsſekretär i. K. Julius Hauffe, 82 J. 4 Mon. — 
Striclerin Verta Wilms, 66 J.7 Mon. — Witwe Minna Steln 
geb. v. Brzezinſti, 54 J. 11 Mon. — Näherin Franziska Diſch⸗ 
leit, 68 J. 7 Mon. 

Verantwortlich für Politik: Gruſt Loops We Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Fris Weber; für⸗ 
Juſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Dry⸗ 

und Verlag von J. Gehl & Co., Saln M. 

        

   

    

   

        

    

   
   

   
   

  

   

  

   
    

  





  

L. 60 — 18. Jahrgung 

    

1. Beiblett de r Derzizer VSoltsſttinne ö 

Mietserhöhung ab 1. April. 
Abdaun der Wohnmnhgsbanabgabe. — Ihre Verlingerung auf 2 Jahre. — Beſettigung des Mieterſchuhes. 

Der Senat bat dem Volkstas einen Geſetzentwurf vor⸗ 
Kis au der eine allmäblige Steigerung der Wohnungsmieten 

5 auf 130 Prozent forbert, weiter die Wohnungsbau⸗ 
abaabe unter gewiſſen Vorausſetzungen auf die Hälfte 
ermäßigt und ſchließlich vorſieht, daß an Stelle der Woh⸗ 
nungöbanabgabe eine ablösbare Rente tritt. Bei Ablöſung 
der Rente ſoll dann das Grundſtück allmählich von der 
Wobnungszwangswirtſchaft befreit werden. Dieſer Geſetz⸗ 
entwurf, ber die geſamte bisherige Wohnungswiriſchaft auf 
eine neue Grundlage ſtellt und den Weg zur vollſtändigen 
KAufbebung des Mieterſchutzes ebnet. veſtimmt u. a.: 

Erböhnna ber Mieten. 

Für ſämtliche Gemeinden wird der Mietzins für Wohn⸗ 
räume für die Zeit vom 1. April 1927 bis zum gi. März 
1928 auf 110 v. H., vom 1. April 1928 bis zum 81. März 1920 
auf 120 v. H., vom 1. April 1929 bis zum 31. März 1931 auf 
190 v. H. der Friedensmiete als Pürurae Miete feſtgelegt. 
VBei Läden, Geſchäftsräumen, Bürvräumen und Werk⸗ 
ſtätten, die mit Wohnungen im räumlichen Zuſammenhang 
ſtehen und den mit ihnen im Zuſammenhang ſtehenden Woh⸗ 
unngen ſelbſt beträgi die geſetzliche Miete vom 1. April 1927 
bis Mar 91, März 1929: 125 v. H., vom 1. April 19290 bis zum 
31. März 1931: 130 v. H. der Friedensmiete. Die geſetzliche 
Miete gilt auch für Räume, welche der Ausübung von freien 
Berufen dienen, bet deuen ſich das Einkommen nach einer 
Tax⸗ oder Gebührenordnung regelt. 

Mit der geſetzlichen Miete gelten fämtliche Nebenkoſten, 
die in der Friedensmiete enthalten waren, als abgegolten, 
mit Ausnahme der Koſten für Lieferung von Leitungswaſſer 
unb für Schaufenſterverſicherungen. Soweit der Mieter 
autßer der Zahlung der baren Friedensmiete auch noch 
zu anderen Leiſtungen, wie Flurbeleuchtung, Treppen⸗ 
reiniaung uſw., nach den Friedensverhältuntſſen verpflichtet 
war, bleiben dieſe Verpflichtungen neben der baren Miet⸗ 
zinszahlung beftehen; 

Der gefetzlichen Miete unterliegen nicht Neubauten oder 
durch Um⸗ oder Einbauten neu geſchaffene Gebänbeteile, die 
nach dem 1. Fanuar 1917 bezugsfertig geworden ſind, es ſei 
denn, daß dieſe Bauten mit Beihilfen aus öffentlichen 
Mitteln bergeſtellt ſind. 

Wobnunasbanabaabe und ihre Ermähßiaungen. 
Die Abgabe beträgt vom 1. April 1027 bis zum 31. März 

1920 30 v. H. der Friedensmiete. 
Bei Sbrbaie 24 Wlar welche die monatlichc Friedeusmiete 

nicht mehr als 24 Mark — 30 Dauziger Gulden ausmacht, 
beträgt die Abgabe vom 1. April 1927 bis zum 31. März 1929 
15 v. G. der Friedensmicte. 

Geringe hypothekariſche Belaſtung im Jahre 1918, Be⸗ 
laſtung durch Aufwertungen und auch der Ankaufsvreis von 
Grundſtücken während der Inflationszeit ſollen ebenſalls die 
Herabſetzung der Wohnungsbauabgabe auf die Hälfte er⸗ 
möglichen. öů 

Befreit von der Wohnungsbanabgabe 

ſind die Grundſtücke, die auch ſchon bisher davon ausge⸗ 
nommen waren. Die Abgabe kann auch demjeuigen erlaſſen 
werden, der aus eigenen Mitteln Wohnunagen von 
mindeſtens zwei bis drei Zimmern nebſt Zubebör herſtellt 
und dieſe an Danziger Wohnnngsberechtiate abaibt. 

Ablösbare Renten an Stelle der Abaaben. 

Die Gemeinden Danzig. Zoppot, Ohra, Prauſt, Neuteich, 
Tiegenhof, Emaus und otie Landkreiſe Danziger Höhe, Dan⸗ 
ziger Nieberung und Großes Werder belaſten zu ihren 
Gunſten vom 1. April 1920 ab an Stelle der feſtgelegten Ab⸗ 
abe den bebauten Grundbeſitz nach Maſigabe der folgenden 

Veltimmungen mit einer ablösbaren jährlichen Rente des 
öffentlichen Rechts auf die Dauer von 10 Jahren, d. h. bis 
zum 31. Märgz 19380. 

Die jährliche Rente beträgt zwei Drittel des für die Zeit 
vom 1. April 1927 bis zum 31. März 1928 veranlagten Ab⸗ 
gabenbetrages. 

  

Danzig belommt hoh 

        

  

Profeſſur Dr. Wili Hellpach, 
der am Montag, dem 14. März, im großen Gaale des 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes über das Thema „Das 
Antlitz der Bölker⸗ ſpricht, iſt Profeſſor der Pfochologie 
an der Univerſität Heidelberg und genießt als Kulturp ſeit 

loge einen anerkannten Ruf. Profeſſor Hellpach bat ſich leit 

der Revolution auch in bervorragender Weiſe politiſch be⸗ 
tätigt. Er gehört der Demokratiſchen Partei an und war 
längere Zeit hindurch badiſcher Kultusminiſter und Staats⸗ 
präſident. Nach dem Tode des Reichspräſidenten Ebert war 
er Kanbibat ſeincr Partei für den Poſten des Reichspräſi⸗ 
denten. Profeſſor Gellpach iſt 50 Jahre alt. 

  

Ein Danziger Spritſchumagler gekapert. 

  

Donnerstag nachmittag wurde nördlich von Polangen, etwa; 

auf dem Memeler Dampfer „Hagen“ eine Streife unternahm, der 

muggelkutter äthe“ aus Danzig Gapitän Paul Handel) 

1140 Hten Oß dem Schmuggelboot fand man noch etwa 
4220 Liter Sprit und etwa 1520 Lat, die für in Lettland abgeſetzten 

ü vereinnahmt worden war. Die Beſaßung beſtand aus vier 

Nann, und zwar drei Deutſchen und einem Letten. Das Schmuggel⸗ 

Schiif wurde in den Memeler Dafen geſchleppi. 

acht Seemeilen von Land von der litauiſchen i die 

Reſeitinunn des Mieterſchutzeb. 
Für Grundſtiickc, für welche die Wohnungsbenabägabe 

baw. Rente abgelöſt wird, treten jolnende Erleichierungen in 
der Wohnungsawangswirtſchaft ein: 

Sechs Monate nach Zahlung des vol len Ablöſungs⸗ 
betrages können die Grundſtückseigentümer Wohunnngen 
dieſer Gebäude. welche unbenntzt ſind. ober bei denen ſeſt⸗ 
ſtebt, dak ſie zu einem beſtumten Zeitpunkt frei werden, an 
Danaiaer Wohnungsberechtlate in der gleichen Weife ver⸗ 
mieten, wie es in der Anordbnung des Senats vom 28. Jan 
1927 (Staatsanz. Teil 1 Nr. 10 vom L. Febrnar 1927) vorge⸗ 
ſehen iſt, jedoch Bͤnabhbänaia von der Höhe der Friebens⸗ 
micte der einzelnen Wohnung. 

Ein Jahr nach Zahlung der Ablöſungsbeträge können 
Geunbſtückseigentümer ohne Juſtimmung des Mieteini⸗ 
gungsamtes Wohnnuugen kündigen und die 
Ränmungsklage erheben, wenn die Voraußſetzungen hierzu 
auf Grund der ii ö5ößs und ö5l des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
vorlienen. 

Ein Jahr und ſechs Monate nach Zahlung des 
Ablöſungsbetrages treten die Beſtimmungen der Be⸗ 
kannimachuua zum Schune der Mieter vom 29. De⸗ 
zamber 1520 (Geſeßbl. 1921 S. 11), für diejenigen Grund⸗ 
ſtücke, für welche die Ablöfungsbeträge gezahlt ſind, außer 
Wraft. Jeboch biürfen bieraufhin freiwerdende Wohnungen 
nur an Danziger Wohnungsberechtigte verngeben werden. 

Mietsbeihilfen 

können in dem bisherigen Umſange gewährt werden. Äußer⸗ 
dem verheirateten Perſonen: 

1. mit einem unterhaltsberechtiaten Kinde bei einem 
monatlichen Einkommen unter 100 Gulden leinſchlienlich 
Naturalbezüge), 

2. mit zwoi unterhaltsberechtigten Klndern bei einem 
monatlichen Einkommen unter 125 Gulden leinſchließlich 
Naturalbezüge), 

9. mit drei unterhaltsberechtigten Kindern bei, einem 
monatlichen Einkommen unter 150 Gulden leinſchließlich 
Naturalbezüge), ů‚ 

4. mit vier unterhaltsberechtigten Kindern bei einem 
monagtlichen Einkommen unter 175 Gulden leinſchlteßtich Na⸗ 
turalbezlige), 

5. mit fünf und mehr unterhaltsberechtigten Kindern bei 
einem monatlichen Einkommen unter 200 Gulden leinſchließ⸗ 
lich Naturalbeztigeh. 

Mietbeihtlfen dürfen nur gewährt werden bei Woh⸗ 
nungen bis zu 2 Zimmern und Nebenräumen. In Aus⸗ 
nafn.efäaben kann auch eine Mietbeihilfe bel Dreizimmer, 
wohnnmugen gewährt werden, wenn die Familienzahl des 
Mieters Leſonders groß iſt. 

Die den Gemeinden zur Verfügung geſtellten Mittet, ans 
der Wohnungsbauabaabe, durten vornehmlich nur zur För⸗ 
deruna der Schaffung neuer Klelnſt⸗ und Klein wohnundvey, 
zur Erfaltung beſtehender Wohnungen, ſowie zu Sledlungs⸗ 
zwecken vemendet werden. 

Dieſes wWeſetz foll bereits am v. Nyrlil d. J. in Kraft zrelen. 

19at ſoll mit dem Mieterſchutz Schluß gemacht werden. 

Mit dem 1. Avril 191 treten anßer Kraft die Bekannt⸗ 
machung über Maknahmen gegen Wohnnnasmangel, die 
Bekanntmäachung zum Schutze der Mieter, die Anorbuung 
Über das Verfahren vor dem Einigungsamt, die Verorduung 
tiber Sammelheizunas⸗ und Warmwaſſerverſoraungsan⸗ 
lagen in Mietränmen, ſämtlich vom 29. Deßzember 1920, die 
Verordnung des Staatsrates betrelſend die Ermächtſauna 
der Gemeinden zum Erlatz von Vorſchriften üüber die 
Sammelheizunas⸗ und Warmwaſferverſoranunsanlagen vom 
19. Auguſt 1520 (Geſeßblatt 1521 S. bJ, ſowie alle auf Grund 
dieſer Bekauntmachungen und Verordnunnen ernaugenen 
Anorbnungen uund Verordunungen, ſoweit dieſe Beſtim⸗ 
mungen nicht bereits vor dieſem Zeitoynnkt außer Kraſt 
geſent worden ſind. 

en Beſuch. 

  

      
Thomas Mann 

lieſt am Mittwoch, dem 16. März, im großen Saale des 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Schüitzenhauſes aus ſeinem Buche „Unorb⸗ 
nung und frühes Leid“. Der Dichter Thomas Mann, der 

eine führende Stellung im deutſchen Schrifttum einnimmt 

und zu den größten Erzählern ber Weltliteratur gerechnet 

wird, ſtebt im 52. Lebensjahr. Als ſeine meiſtgeleſenſten 
Romane ſind die „Buddeubrooks“, „Königliche Hoheit“ und 

der „Zauberbera“ zu nennen. Von ſeinen Novellen dürf⸗ 
ten „Der Tor von Venedig“ und „Der kleine Herr Friede⸗ 
mann“ die bekannteften ſein. 

Deleglerienpahl in Oeuhchen Holzarbeiterwerband. 
Morgen, Sonntag, lindet im Deutſchen Holzarbeiterverband im 

Verwaltungsbezirk die Wahl der Delegierten zum Verbandstag 

ſtatt. Es wird von vormittags 10 Uhr in folgenden Lokalen ge⸗ 

mählt Maurerherberge, Schüſſeldamm; Kutzborſti, Gr. Schwalben⸗ 

gaſſe; Steppuhn, Schidlitz und Krefin⸗Langfuhr, Brunshofer Weg. 

Die Mitglieder des Verbandes werden um zahlreiche Beteiligung 

erſucht. 
  

Sonnabend, den 12. Marz 19827 
  

Vorficht ijt die Mutter der Weisheit. 
Von Ricardo. 

Richter: „Hören Sie mal, Angeklagter, Sie müſſen 
doch eine plauſible Ecllärung geben können, weshalb Sie 
an dem Klapler Ihrer Wirtin die Satten durchgeſchnitten 
haben. Die Fran Zeugin behauptet nämlich, ſelt dem Tode 
ihres Mannes, der beretts vor zwölf Jahren erfolgte, hat 
niemand, auch nur jemals eine Taſte an dem Klavier 
berührt.“ 

Angeklagter: „Na, denn möcht ich man hier an amt⸗ 
licher Jerichtsſtelle heflichſt die Anfrage tätichen, worum die 
Drahttommode bonn jſeberhaups in die Stube ſteht?“ 
Richter: „Beuehmen Sie ſich hier nicht ſo begrifis⸗ 
ſtußig, Sie kbönnen ſich die Frage wenigſtens dahin alleine 
beautworten, daß das Gericht das nicht zu unterſuchen hat⸗ 
und im üibrigen geht Sie das ebenſowenig etwas an wie 
uns. Die Seltgin kann doch in ihrer Wohnung ſelbſt beittm⸗ 
men, ob dort ein Klavier ſtehen ſoll oder nicht.“ 

Angeklagter: „Soo? Sooho? Denn meich ich Ihn 
man was jeſagt haben, deun bitt' ich um jietige Vertagung 
der Verhandlung und denn wär ich man die Perſon wejen 
Vorſpieflung von aben Tatbeſtände verklagen tun.“ 

Richter: „Reden Sie hier keinen Unſinn. Sie ſind 
wegen Sachbeſchädtaung angeklaagt und haben ſich dement⸗ 
ſprechend zu verantworten.“ 
„Angeklaater: „Jawoll, aber denn mächt ich dem 

Härrn Rat bitten tun, hier die vollſtändije Situaßion von die 
Anjelejenheit erklären zu dirfen.“ 

Richter: „Schön; aber faſſen Sie ſich bitte recht kurz!“ 
Angeklagter: „Ich wonhd vor Sticker fimf Jahr — 

Uei, haltl ich will hier keine Lieſe nich bejehn, was ham wir 
jätz? — 1927?, jawoll, allo denn is das .... 26, 25, 24, 28, 
22, uee, Donnerwetter nochmal wie war das bloß? ...“ 

Richter: „Kommen Sie ſchon zur Sache, um die es ſich 
iet. handelt, was vor 5 Jahren paſſterte, intereſſiert uns in 
ieſem Falle nicht.“ ů 
Angeklagker: „Ich muß doch die Matärje Mctſ 

entwirren oder auseinanderpolken, ich hab' is ahl, richtig, 
ſo, im Jahre 23 wohnd ich auf Brabank, aber da gefiel mir 
das nich und ich zoch inne Hundegaſſ). 

Rlichter: „Gut, gut — und dort geflel es Ihnen auch 
nicht und dann 01% Sle zu Ihrer fetzigen Wirtin, der 
Zeghin, nicht wahr?“ 

Angeklagter: „Nel, nei, i bewahr, keine Spur nich, 
denn wohnd ich noch 14 Tag in Langfuhr, aber well ich in 
jene Zeit nur Schauchenarbelt had und de Miet nich beßahlen 
kännd, ſchmiſſen ſe mir raus ..“ 

Richter: „Alſo Angeklagter, ich wünſche jetzt zum letzten 
Male, daß Ste zur Sache kommen, ankworten Sie auf meine 
Frqhen, Warum haben Ste die Klavierſatten zerſchnitten?“ 

ugeklagter;: „Na, ich war doch beſoffen an den 
Taa, und wenn ich beſoffen bin, denn lomm ich immer auf 
ſone Jedankens. An den Tag dachd ich mir, ei wänn dir 
jett im Bett leſen tuſt und denn ſängt irgend ſo ein Schorf⸗ 
kreet inne andre Stub an, mits Klavierſpielen und ich kännd 
am End nich elnſchlafen ...“ ‚ 

Richter: „Ja, hören Sie mal, warum haben Sie das 
nicht bei Ihrer polizeilichen Vernehmung geſagt? Sie be⸗ 
haupteten dort, Sie wären nicht der Täter und würden erit 
vor Gericht erklären, wer die Sachbeſchädigung vorgenommen 
habe, obwohl die Zeugin mit Ihnen allein die Wohnung 
konti und kein anderer als Sie als Täter in Frage kommen 
konnte. 
Angeklagter: „Härr Rat, ich bin jelernter Schmied, 

und ich wolld ja ahl immer ſchon die Frau die Klavierſalten 
reparteren, und wo doch ſowieſo keiner auf die Kommode 
ſpielen tut, nich? Wenn die Fran nich ſo ſchucker geweſen 
wär, häd ſe brauchen gar keine Anzeiche nich machen, aber 
nun kann ſe ſehen, wer ihr dem Klavier wird im Lot 
bringen.“ ů 

Richter: „Nun, wahrſcheinlich werden Sie zur Tragung 
der Reparaturkoſten verurteilt werden.“ 

Angeklagter: „Ich mächb nur bemerken, daß ich die 
Tat bereuen tu und mächd um mildernde Umſtände in dieſem 
traurigen Weliote bitten.“ 

Der Angeklagte wurde verurteilt: Strafe, Schadenerſatz 
und Gerichtskoſten. 

Verkiteltes Sittlichkeitsberbrechen. 
Der nachſtehend geſchilderte Vorfall, der ſich am 7. d. M. 

in Neufahrwaſſer abgeſpielt hat, gibt Veranlaſſung, die 
Eltern barauf hinzuwetſen, ihre noch nicht ſchulpflichtigen 
Kinder nicht ohne Auſſicht auf den Straßen und Plätzen 
herumtummeln zu laſſen. An dieſem Tage ging um die 
Mittagszeit die 3% lährige Tochter der Einwohner M. in 
Neufahrwaſſer von ihrer im Fiſchmelſterweg wohnenden 
Großmutter zu ihren Eltern in der Albrechtſtraße. Das⸗ 
ſelbe Kind brachten drei Leute am gleichen Tage zur Kri⸗ 
minalpolizei mit der Mitteilung, daß ſie es im Schilfrohr 
auf dem Saſper Gelände einem angetrunkenen Mann ab⸗ 
genommen hätten, der ſich mit größter Wahrſcheinlichkeit an 
dem Kinde vergehen und es dann in dem gefährlichen Ge⸗ 
lände ſeinem Schickſal überlaſſen wollte. 

Der Unhold hat das Kind durch Hergabe eines Geld⸗ 
ſtückes an ſich gelockt, auf den Arm genommen, iſt mit ihm 
zuerſt den aufgeſchüͤtteten Damm in Richtang Lauental 
gegangen und als er ſich beobachtet ſah, über die Wieſen in 
das Schilfrohr gelaufen. Die dret eingangs erwähnten Per⸗ 
ſonen ſind ihm gefolgt und haben ihn nach längerem Suchen 
mit dem weinenden Kinde auf dem Arm im Dickicht des 
Schilfrohres geſtellt. Sie nahmen ihm das Kind ab und 
brachten es in Sicherheit. Den Täter ſelbſt haben ſte leiber 
gehen laſſeu. 

Der Unhold iſt nach der Beſchreibung etwa 24 bis 26 
Jahre alt, 1,65 Meter groß, war glatt raſtert, hatte dunkel⸗ 
blondes Haar, ein blaſſes, längliches Geſicht und ein aus⸗ 
raſiertes Genick. Er trug einen grauen Jackettanzug, graue 
Sportmütze und einen Schal um den Hals von ungefähr 
derſelben. Farbe. Es iſt beobachtet worden, daß er auf der 
Flucht über das weiche und ſumpfige Gelände bis über die 
Knie eingebrochen iſt, ſo daß er ſpäter mit ſehr beſchmutzten 
Kleidern umhergegangen ſein muß. 

Alle Perſonen, mit Ausnahme derienigen, mit denen die 
TDriminalpolizei bereits in Verbindung getreten iſt, die den 
Vorfall beobachtet haben oder über ihn etwas wiſſen, viel⸗ 
leicht auch über die Perſönlichkeit des Täters Auskunft geben 
können, werden gebeten, der Kriminalpolizei in Neufahr⸗ 
waſſer bzw. in Danzig, Wiebenkaſerne, Ongaben 
Zimmer 15, umgehend Nachricht zu geben. Die Angaben 
werden auf Wunſch vertraulich behandelt. 

Aus Nahrungsſorgen in den Tod gegangen. 
Geſtern abend gegen 10 Uhr bet Met der 32 Jahre alte 

Fleiſcher Walter Hebel in ſeiner Wohnung, Junkergaſſe 3, 
erſchoſſen. Er kam gegen 7410 Uhr nach Hauffe „ hantierte mit 
einem Revolver herum und begab %» dann zu Bett. Im Bett 
liegend ſetzte er dann die Schußwafſfe an die Schläfe, wobei er 

zu ſeiner Ehefrau bemerkte, ob er abdrücken ſolle. Inn gleichen 
Augenblick krachte der Schuß. Der Lebensmüde wurde ſcher 
verletzt nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht, wo er nach 
einigen Stunden verſtarb. Hebel handelte mit Fleiſchwaren 
auf Märkten uſw. Finanzielle Sorgen ſollen ihn zur Flucht 
aus dem LeLben veranlaßt haben.    



  

    

  
  

    

  

Von einem Flurſchüten erſchoſſen! 
Die in der Farenheidſtraße in Koöntasberg wohnende Frau 

Berta Zimmer, die, um den kargen Verdienſt thres Mannes 
etwas zu erhöhen, einen kleinen Markthandel treibt, hatte 

ſich an dieſem Tage mit zwei bekannten Männern aufß Land 
begeben, um Tannenäſte zu holen. Als ſich die drei gegen 
5 ÜUhr abends in einem zum Gut Malbatten bei Rudau, Kreis 

hauſen, gehörigen Wäldchen beſanden, bemerkten ſie 
piuila, daß der Wald von zirka 2 Leuten umſtellt, war. 
In demſelben Augenblick tauchte der zum Gut gehörige Flur⸗ 

auffeher auf, der ohne Grund und ohne auch nur die Leute 
angerufen zu haben, einen Schrotſchuß auf die drei abgab, 
der, Fran B. niecderſtreckte, während die beiden anderen un⸗ 

verletzt blieben. Das angerichtete Unheil ſchien den rohen 

Schltzen wenig zu berühren. Er berrſchte den einen der 
beiden Männer, der ſich um die Verwundete bemühte, an, 
er ſolle ſich weaſcheren, Gut und Forſt Maldatten gehören 
dem Gutsbeſitzer und Rittmeiſter a. D. von Kuenheim, Frau 

fi5 die im Alter von 35 Jahren ſteht und dret Kinder hinter⸗ 
äßt, iſt alsbald ihren Verletzungen erlegen. 

Elbingz. Dampfer „Elbing III“ ltegt im Haff 
feſl. Am Donnerötag früh war Dampfer „Flora, ihm in 
Richtung Pillau entgegengefahren und traf ibhn kurz vor 

Pillau auf der Ausfahrt. Die Fahrt der „Flora“ auf Pillau 

vollzog ſich trotz des Eiſes hemmungslos. Auf der Rückfahrt, 
wobei „Flora“ dem „Elbing III“ den Weg brach, geſtaltete 
ſich das Fortkommen ſchwieriger zumal „Elbing III, etwa 
100, Tynnen geladen bat. Wie nach jedem Winter, ſo ſcheint 
auch diesmal das Haff ara verſchlickt gu,ſein. Schon 
auf der Höhe von Roſenberg lag „Elbing III“ cinmal feſt, 
doch gelang es, ihn loszubekommen. Die Nacht über lagen 

  

  

veide Dampfer vor Tolkemtt. Frettos früuh wurde die Fabrt 
nach Elbing fortgeſetzt. Bis etwa zum Cadiner Leuchtturm 
liegt noch recht flarkes Eis auf dem Haff. „Flora“ war oft 
enötigt, dasſelbe zu brechen! doch ging es ohne Schlepper⸗ 

Altie ab. Etwa eineinhalb Kilometer diesſeits des Leucht⸗ 
turms kam „Elbing III“ ſeßt, da der Waſſerſtand nur 280 
Meter beträgt. Dem Begleitdampfer gelang es nicht, ihn 
flott zu machen, und „Flora“ mußte nach vergeblichem 
Mühen allein den Weg nach Elbing fortſetzen. 

Politiſcher Lerror in Köwno. 
Die Druckerei des volksſozialiſtiſchen Hauptblattes burch 

Bombenanſchlaa zerſtört. 

Druckereigebäude der „Lietuvos Zintos“, des Organs der 
volksſozialiſtiſchen Partet ein Bombenanſchlag verübt. Das 
Druckereigebäude iſt vollkommen zerſtört, Maſchinen und 
Lagervorräte ſind vernichtet. Auch die Redaktion iſt beſchä⸗ 

diat worden. Es waren zwet Exploſtonen zu hören. Man 
nimmt an, daß es ſich um einen politiſchen Terrorakt hanbelt. 

Die Polizei hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. Das 

Haus iſt durch Polizei abgeſperrt. Die Straßenfaſſade des 
Gebäudes hat durch die Exploſion ſtark gelitten. Sämtliche 
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert⸗ 

  

Königsberg. Zu der Liebestragödie in Met⸗ 
gethen wird gemeldet, daß der Regierungsinſpektor Frank 
an den Folgen ſeines Schäbelſchuſſes am Donnerstagnachmit⸗ 
tag in der Chirurgiſchen Klinik verſtorben iſt. 

Juſterburg. Lebensmlide. Zu dem geſtern gemel⸗ 
deten traurigen Ereignis in der Familie des ökers Bergau 
wird nunmehr berichtet, die Frau ſet freiwillig aus dem   

Freitag morgen 5 Uhr wurde auf die Redaktion und das 

  

Seben geſchieden und habr thre beiden Kinder mitnehmen 
wollen. Iu einem hinterlaſſenen Briefe habe ſie dieſe An⸗ 
gaben ſelbſt geſchrieben. Unſtimmigkeiten in ihrem Ebeleben 
und häufige ſchwere häusliche Szenen hätten ihr keine an⸗ 
dere Wahl gelaſſen. 

Stettin. Ein eigenartiger unfall bat ſich beim 
Löſchen des Dampfers „Eddi“ im hieſigen Freihafen ereignet. 
Aus noch völlig ungeklärter Urſache brach plötzlich die Kette 
des Großladebaumes und ſtürzte herab. Der im Großbluck 
arbeitende 44 Jahre alte Schiſſsarbeiter Wilhelm Baas 
wurde von einem herabſtürzenden eiſernen Träger getrolſen 
unb getötet. Der Getötete hinterläßt eine Frau und vier 
unverſorgte Kinder. 

Aerztlicher Sonntagsblenſt. 
Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am morgigen 

Sonntag aus in Danzig: Dr. Wagner⸗Manßlau, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Graben 48, Tel. 253 88; Dr. Moeller II, Hanſa⸗ 
platz Ja, Tel. 280 68; Dr. Kielinger, Milchkannengaſſe 28, 
Tel. 24180, Geburtshelfer; Dr. Dowig, Pfefſferſtadt 38, 
Tel. 258 87, nur für Geburtshilfe. n Langfubr: 
Frl. Dr. Bieber, Mirchauer Weg 17, Tel. 412 85, Geburts⸗ 
helfer; Dr. Gaertner, Hauptſtratze 18, Tel. 41108. — In 
Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe, Saſper Straße 10, 
Tel. 351 32, Geburtshelfer. Den zahnärztlichen 
Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: Bretſch, Lang⸗ 
gaſſe 67: Dr. Baasner, Langgaſſe 50. — In Langfuhr: 
Frl. Dr. Heins, Hauptſtraße 88. Sonntagsdienſt des 
Reichsverbandes deutſcher Dentiſten in 
Danzig: Hubert, Faulgraben 18, Janzen, Tiſchler⸗ 
gaſſc K. — In Langfuhr: Nares, Jäſchkent. Weg 47ü. 

Nachtbieukk der Apotheken vom 13. bis 10. März in 
Danzigs: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11, Rats⸗ 
Apotbeke, Langer Markt 39, Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe G8, 
Elefanten⸗Apotheke, Breitgaſſe 15, Nevgarten⸗Ayotheke 
Kraße 38“ 6. — In Langfuhr: Adler⸗Apotheke, Haupt⸗ 
raße 388. 

  

  

  

    
   

       

Zur bevorstehenden 

Honfirmation 
haben wir eine Anzahl preis- 
warter Wäschestücke für junge 

Mädchen herausgebracht. 
Wir enpfehlen als beson- 

  

   

  

Matlassé gute Qualität, 
85 cm breit 

webe, 90 em breit 

      

   

tüt, 100 em breit 

Schwarze Kleiderstoffe 

Meter l. hõ 
Wollene Hopeline beliebtes Ge- 

Moter 

Neinwollene Popeline elegante 
Qualität, 90 oem breit Meter 

KHeinwollener Rips flief. Quali- 
Meter V. 

Billige Ingebote Zzur Einsegnung! 
Elfenbein-Kleiderstoffe 

Wollbatist weiche, schöne Duer 3 75 
lität, 90 em breit Meter O. 

lität, 90 cm breit. Meter 

Qunlität, 100 em breit Meter 

100 cm breit ů‚ 

Farbige Kleiderstoſfe 
Wollene Popeline verschiedene 

Farben, 90 em breit 

Reinwolfene Popeline gute Qua- Reinwoll. Taffet-Popeline mod. 
.15 4.50 Farben, 90 em breit Meter 

Reinw. Rips-Popeline elegante Iteinwollene Popeline 
2.95 5.90 neue Farb., 95 cm br. 

00 eene,.-L50 rer,u 50 

    

  

2.15 
3.50 

Meter L. 50 

Meter Honfirmandinnen- 
Kleider 

Koniirmandipnen-Kleider aus rein- 
woll. Popeline, in sSchwarz, mii 
apart. Lresseugarnierg., Or. 80 17.50 

Konfirmandinnen-Kleider a. weilem 
reinwoll. Stoif, modernæ jugend- 3 8 5⁰ 

15. 

      
        

  

     

       

    
    

    
       

  

            

  

   

    
   

  

      

ů ders vorteilhaft für Eolienne Wolle mit Seide, Ohinakrepp reins Seide, Eollenne Wolle mit Seide, ů wcet van neieti 10 100 cm breit. Meter 10.50 95 om breit . Keter 6.00 90—95 cm breit.. Meter 12.50 
K E — 
ů Isghemden un inkleider; Köper-Volvot 7 5⁰ Schw. Köper- Samt d. bevorz. Ge- 6 90 Lindener Köpervelvet 

é‚ 2 „ Stickerei und Prinzeſs-Röoke, 

Untertaillen, 

Reform-Mieder, Schlupi- 

Beinklelder, rolzende 

LIaschentuücher mit Spitzen 

und Stickerei, achwarze 

Ind 2eie KleiderSofle 

  

   

    
   

  

     
Hiaue Auipstoßhe 
Melton Meter      

    

schwarz, 70 cm breit Meter webe, 70 em br., Mtr. 12.50, B.50, 

Blaue Anzugstoffe für Konfirmanden-Anzüge 

Dlal Tinvol. Hunmvarn 
bewührte Qualität 

Ulab Vönmmparn- heriot 
sollde Qualiiät ... Meter 50 10.50 

SsSchwarz, 90 em br. 

liche Verarbeiſung. Gr. 80 

ürwe, Lgvier Oaſtnhteieenl aua Foli- 
enne. i. guter Qualitłt, reizende 
Form U Gr. 80 27 50 

Koniirmandinnen-Kleider a. gutem 
weilem Voile mit reicher Spachtiel- 
garnier und langen 
Aermela — Orobe 8⁰0 12.00 

      

    
    

  

Meter 11.50 

15.00 Meter 
  

      
    

  

    
   

  

in [repe, Popoline und Voile in 
allen Preislagen 

———. ——̃.—.—. 

Penslons- b       

     

  

2 5— —C——— —————9 —.—— 

Für Konfirmandinnen und Konfirmanden 
Strümpfe, Handschuhe, Unterkleidung Krawatten usw. in großer Auswahl ů 

Fotrhrus & Fucfis 
Ioh: Phristian Petersen, Eclhaus Jopengasse 69, Gr. Scharmachergasse 7.0 u. Heil.-Geist-Gasse 14-16 

Konfirmandinnen-Kleider a. gutem 
Koper-Velvet, reizende 32.50 
Jumperkorm .. Groß'e 80 

EKoniirmandinnen-Kleider schwarz 
Talt, mit hübscher Räschen- 35⁵ 50 
garnierung-. . Grobe 80 0. 

EKoniirmandinnen—Kostüme aus 
é blauem reinwollem Rips, Jacke 58 0⁰ 
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Lanz gefättert, Grode 36—40 

   

  

  

NNNIA G MUSSENIS 
eeet ener EIMAUIANA 

„Frau Niffen — in meinem Leben iſt wir noch kein Gang 
ſo faner geworden wie dieſer und keine Miſſion ſo ſchwer 
wie die, welche ich eben übernommen babe. Gottes Hand 
ruht ſchwer auf Ibrem Hauſe. In der verfloſſenen Woche 
haben Sie Ihbre einzige Tochter verloren; noch blutet die 
Wunde, die Ihnen Lrichtfnn und Unüberlegtheit Ihres 
Kindes ſchlugen, und ſchon trifft Sie und Ihren Gatten ein 
neuer. furchtbarer Schlag .. Es gibt Schickſale, fie ſind ſo 
übermächtia, ſo gewaltig, das wir vor ihnen wie vor einer 
ſchwarzen Plauer ſtehen und weber hinüber⸗ noch bindurch⸗ 
ſehen Dönnen; in ſolchen Momenten ſchlägt der wahre Chriſt 
die Augen nach oben zu dem blauen Himmelsauge, das über 
allem Menſchenleid und Erdenweh troßverbeißend und lieb⸗ 
reich anf uns niederlächeli. Nehmen Sie ſie auch gefaßt hin, 
die herbe Prüfung Gottes. Ibr Sobn Jakob iſt tödlich. 
verletzt bei dem Sturze mit dem Pferde. 

Ans Fran Annas Geſicht war jeder Hauch von Farbe ge⸗ 
wicden. In ihren ſchreckerweiterten Augen besann es zu 
glühen, zu phosphoreſzieren 

„Soll das heißen, daß Jakob ſterben wird——“ 
Der Geiſtliche ſab vor ſich nieder. „Ich habe es über⸗ 

nommen, Sie vorzußereiten, Frau Niſſen, aber ich ſehe ein⸗ 
mal wieber die Unznlänglichkeit menſchlicher Tröſtungen 
Heimſuchungen gegenüder. Alle vorbereitenden Borte wür⸗ 
den nur Ihre Uual verlängern, erfabren Sie deshalb lieber 
gleich den ganzen Umfang des Unglücks, das Sie betroffen; Eud „Iures Sohnes fejßied durch Kreberben— eingetretenen 

x feſtſtellen. Sie werden gleich mit dem 
Toten hier eintreffen Wlerch 

Der Paſtor ſtockte mitten im Satze. Er hatie lich auf 
einen Berzweiflungsansbrach der unglüdlichen Mutter ge⸗ 
farßt gemacht, aber ſo furchtbar hatte er ſich die jetzt folgende 
Sßzene boch nicht vorgeſtellt. Anna Niſſen gebärdete ſich wie 
eine 'e. Sie ſchmetterte die Stühle gegen die 
Wände, riß alles, was nicht niet⸗ und nagelſeit war, zu⸗ 
iämmen ſie trampelte mit den Füßen, rang die Hande und 
ſtieß wilde, unverſtändliche, tieriſche Laute ans. Das war 
nicht der Schmersparoxnsmus eines verzweifelten Mutier⸗ ᷣes äe e, Schickſal, Linzigen n und en nahm und 
ſte mit einem Schlade kinderlos machte. b 

„Vergebens fſuchte der Paſtor die exaltierte Fran zn Ftrüſten and zu berubigen. Sie ſab und börie nichts ſie aunte 
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mit einem durchdringenden Schret, der nicht mehr an eine 
menſchliche Stimme erinnerte, der Lãange nach zu Boden. Dem 
lungen Geiſtlichen ſtanden kalte Schweißtropfen auf der 
Stirn. Während ſeiner Amtstätigkeit war ihm etwas Aehn⸗ 
liches noch nicht vorgekommen; ratlos ſtand er da und wußtte 
nicht, was er ſagen und beginnen ſollte, um die unglückliche 
Fran ſeinen Tröſtungen zugänglich zu machen. 
— ⸗Frau Niſſen, Sie ſind doch eine gläubige Chriſtin. 
Faßſen Sie ſich doch, denken Sie an das Wort der Schrift, 
daß der Herr die züchtigt, Ae er liebt 

„Ich will nichts hören von Gott ... Ein ſchlechter Gott, 
der mir das antun kann,“ ſchrie die Frau. 

„ESerſündigen Sie ſich nicht. Frau Niſſen. Gottes Rat⸗ 
ſchlüfie find unerforſchlich und wunderbar. Wer weiß, 
welchem Ulnglück und Leid Ihr Sohn aus dem Wege iſt. 
Gott gibt die Kinder und Gott nimmt ſie. Wer auf dem 
jeſten Grunde die Bitte „Dein Wille geſchehe“, allzeit fußt, 
der wird nie von den Stürmen des Schickſals nieder⸗ 
geworfen werden.“ 

Auf dem Hoſe erſchollen Stimmen und das dumpfe 
ürnchte des langſam fabrenden Wagens, der den Toten 

achte. 

Sechs junge Leute trugen den ſo jäh und ſchrecklich aus 
dem Leben Geſchiedenen ins Haus und legten ihn in der 
Wohnſtube auf das lange, baartuchbezogene Sofa. Dann 
verließen alle das Zimmer, auch der Paſtor, der ſich dem 
weinend auf einer Truhe im Vorplatz kauernden Bauern 
zuwandte. Auna Niffen riegelte die Tür binter den Män⸗ 
nern ab und trat zu der mit einem Tuche bedeckten Leiche. 
Und wieder kam die faſt beſtialiſche Wut ihres Schmerzes 
zum Ausbruch und ſie ſchlug nach dem Toten, der ihr diefes 
Leid zufügte und hämmerte ſich mit beiden Fäuſten gegen 
die Bruit und murmelte ſchauerliche Flüche und Gyties⸗ 
läſterungen durch die bläulich⸗weißen Lippen. Erſt all⸗ 
mählich kam die Reaktion und damit das Weh um den Ver⸗ 
Iònſt ibres Sohnes, der ihrem Herzen von allen am nächſten 
geſtanden hatte. Bis über Mitternacht ſaß ſie neben der 
Leiche, wild ſchluchzend, Gott veriluchend und das Schickſal 
anklagend. 

Die Kunde von Jakob Niffens jähem Tode rief allfeitig 
tiefe Erichütterung und eine allgemeine Teilnahme für die 
kebauernswerten Eltern, die im Zeitraum von zehn Tagen 
ihre beiden Kinder verloren hatten, hervor. Die Majeſtät 
bes Unglücks, das bie Rißens betroften, erdrückte die klein⸗ 
lichen, gehäſſigen, ſchedenfroben Gefüble, das ſenſationelle 
Ereignis der Flucht Annelinens wurde nicht mehr erwähnt, 
man ſchien es vergenen zu haben. 

Zabllos waren die Beweiſe der Teilnahme, die Kon⸗   ui der Stirn gegen den Türftänder und ſchlus gleich darauf dolengbeſuche, S&ie Kränze auf Nißens Sef.   

Anna batte ihre Faſſung wiedergefunden. Ihre zähe, 
harte Natur ließ ſich ſo leicht nicht vom Schickſal unter⸗ 
kriegen; ſie vergaß. über ihrer Trauer nicht die Pflicht der 
Selbſterhaltung und die eigenen Intereſſen. Als der Paſtor 
ſie am nächſten Tage beſuchte, fand er ſie ſeinem Zuſpruche 
ſehr zugänglich: ſie war ſo ruhig, ſo gefaßt, daß er im ſtillen 
die Seelenſtärke dieſer Frau nicht, genng bewundern kounnte. 

Kopf an Kopf ſtanden bei der en ASmung der Leiche, die 
Leidtragenden in dem großen Pefel. Anna weinte laut und 
ichmerzlich, aber durch ihre Tränen ſah ſie genau die An⸗ 
weſenden und durch ihre Trauer zog ſich bereits der rote 
Faden des triumphierenden Bewußtſeins, daß das neue 
Unglück die Schmach, welche Annelinens Flucht mit dem 
Maler auf Niſſens Hof häufte, auslöſchte und ſie nach der 
erſten Trauerzeit wieder ihre frühere Stellung unter den 
Hofbeſitzerfrauen behaupten würde — ja, daß der Nioben⸗ 
ſchmerz ihr ein ehrwürdiges Relief verleihen und man ihr 
noch mit größerer Achtung als früher begegnen werde. Und 
diefe Vorausſetzung tröſtete ſie mehr als die beweaten, er⸗ 
hebenden Worte des Geiſtlichen, ber zu den ſchmerägebeugten 
Eltern von der einſtigen Wiederſehensfreude im Jenſeits 
jprach — 

Achtes Kapitel. 
Es hatte auffallend raſch geherbſtet in dieſem Jahre; ob⸗ 

gleich der Oktober noch nicht zu Ende war, fegte der Sturm 
doch ſchon die letzten Blätter von den Bäumen der Alleen, 
die das Heiliggeiſtfeld umrahmten. Von dem Fenſter ihres 
Wohnzimmerchens im vierten Stockwerk aus ſah Anneline 
auf den Wirbeltanz der abgeriſſenen Blätter, die wie müde 
Vögel ſturmgetrieben umherflatterten und dann langſam 
zur Erde ſanken. 

Seit vierzehn Tagen war ſie ſtandesamtlich mit Helmut 
verbunden, aber das zärtliche Glück der Flitterwochen hatte 
die ehemaligen Rofen ihrer, Wangen noch nicht wieder ber⸗ 
vorgezaubert und die Schatten in ihren ſonſt ſo hellen, 
luſtigen Augen waren noch nicht ganz gewichen. 

So glücklich ſie ſich an der Seite ihres Mannes fühlte, 
wurde ſie doch nicht die drückende Empfindung los, daß ihr 
Durchbrennen eigentlich doch ein recht toller, deſperater 
Streich geweſen war, er beffer unterblieben wäre. Es war 
doch alles nicht ſo, als wenn ſich Verlobung, Brautſtand und 
Hochzeit ordnungsgemäß abwickeln. Helmu, duldete durch⸗ 
aus nicht, daß jſie ſich nach einem ſelbſtändigen Erwerb um⸗ 
ſah. Auneline litt unter dem Bewußtſein, daß ſie ihm mit 
ihrer Perſon doch eine Laſt aufgehalſt babe, die ihn in ſeiner 
Künſtlerlaufbahn binderte. Thord Thordſen hatte ein vaar 
tauſend Mark geſchickt, von denen ſich das junge Ebepaar 
die notwendigſten Stücke ſeiner Einrichtung kaufte und 
Helmut hatte mit ſeinem feinen Künſtlergeſchmack das ein⸗ 
jache kleine Heim zu einem reizenden, molligen Neſt geſtaltet. 

Fortſeszung folgt.)



   Armitlicſhe 
SBeſfemmitmacfuuumgen 

Me Schulpflicht blinder uud teubſtummer Linder. 
Auf Grund des Geſetzes über die Veſchulung 

dehße, Sehien Vhaſtien Hiber eräin ben rn⸗ Weüneeeer lern e inder in ün⸗ 
ſulen P55 blinde und taubſtumme Kinder einge⸗ zu verlaufen. 
Waüe, Unterricht beſuchen. L0f, Doitpmnan bi,5 

Eltern, und Vormünder werden 
bD laubſtummen Kinder, 

  

jängelampe, Kleider, 
S die 

bis zum 1. April d. J. das 4. Letensfahr 
vollenden 

S. i ben Stunden Schih, 
in nuſeren: uuue,Oel 

Koſthüme⸗ Mantel, Bluſen, 
ſtarke Dam., Men, 

2 29 6 , aſe 2 Treppen, Geburts. Heiltge⸗ Abe 11b, . 119, 1. 
(Schullontrolle) unter Sorlage de⸗ des 

  

burts, Nußbaum Kletderſchrand, 

Neverα5 
Herren-Stoffe und Laat 85 20 Kinder Lännen Gücßeuttiend Regehus, ö‚ 

ů muann unie Eero Degriß ier edh wet eiten, Flotter rühiahrsanzug Liau Twill Lagern, 
in der Vollsſchule er Bezitks, 

dem Schulleiter unter Voclge u 
Inpſſheine angemeldet me 

der Geburts⸗ und an verkaufen. 
Goldſchmiedegaſſe 20½21. 

auch für Kostüme geeignet, elegante 5 
Musterung, ca. 145 em breit . G.90, 

reine Wolle, 142 om breit, haltbare 9⁰⁰ 
Qual. auch für Kostũme geeignet 10.90, 

Ueber die Einſchulun Anmeld 22*22*³?:˙“½‚..«. „2 ů 
koinmenen Firderiu, Abs Ge foenett wer Mot ‚, Sport-Mnzug Rlau Foulé 00 ů 
den und entſp itteilurg Dtörrn s0lide, schwere Qualität, in modernst. reine Wolle, 145 cm breit, gute ů 

Die Unterla Aug der rechngen Anmeldung neu, 600 com, umſtände⸗ Farben, ca. 140 cm breit Duu, 
ů eines LAindes hat die geſetzlichen Zwangsmahregeln halber biuig z. verl. 

ar Folge. Sundhauſen, Eleganter Straſlen-Hnzug 150 8⁰ 
Danzig, den 5. März 19027. (28 004 S‚ 2. in ſesch. Dessins, für Straße u. Sport reine e Wolle für Wänlel. Kostüme 

Die Schurbeyntation, ümmo I. Kostüme. ca. 145 cm br. und Anzüge. —* 

  

  

Vom 16. bis 18. März bin ich in Danzig, Hotel 

  

      
   

  

Gut erhaltenes eiſernes 
Kinderbettgeſtell 

  

reius 
mngarn-Huzu g• 

olle, gute haltbare Qual., 
Dovercoat 

lür elegante Mäntel und Kostüme, 10² fßf Kane Lesenüber dem Hauptbahnhof, umàu Waveien .1 10. . solide Musterung, 142 om breit. prima Qualität, ca. 145 cm breit 
nöiltceirs uugen Stranazier- u. Snortanzu Burhurry 
Da Heugeel 3 x ee, ee eee ů SE.„„„ •„•„•«„• äntel, OStfime 

5 E „ opiunt ürter aaaſ 
D˙ BEim rse:gArpngaſe 15,2 üt. 

U x . Si 
Meapeiten faſt weu, 

Frllhiahrsgarderoben e -Wg ſchale mii 

— rabese; lardinen 
1 Wei, 

10 Kg, alles bill- 
Gr. Mühlenga U 0 

———— 3. Roͤhren⸗Gerüt Rleinwollene Ponglins 335 Mostüm-Stoffe 8⁰ ü 
3u verk. Koggenbuck, unsere bewährten Spexialmarken in 10 em breit, engl. Sa-g 90 
Weißmönch.⸗Hintergaſſeai neuen Farben 2.75, Strale und Sport geeiguet 

Hans Schueider 
Fabrik: Danzig-St.-Albrecht 

Telephon: Praust 40 

Danzig: Altutädt. Graben 104, Tel. 23327 
Matzkausche Gasse 9 
   

    

  

Grammo; mit 14 Pl. 
billig u vert b. Gonttz, 
St. rbir Kirchenſteig 
— — 
  

Ein nur einma La 
ter, großer, engl. Koffer 

Helnwoll. Tafiet-Poneline 25 
ſeinkörnige Qualitäten in 290 

Veüelenden Farben 

Halnwöoll. Rins- nwin 
prima Qualitäten. 
modernste Farbtõne 

Sschwere Qunlitßt, auch für Kostüme 
liabardine reine Wolle, guie 6²⁰ 

. 8.40, und Mäntel geeignet. 

Ellel-Hins 0 en mei, ewra. AN8U 
ragende, reinwollene Qualität, für 
Möntel und Kostäme 

e in Iye Disnens, .Iir pot: strabe elephon n weichflie le, mattglünzen ler solide vornehme prima 
Megenhot: Vorhofstrafe 20 RED UKeiderware * 590, reinwollene Qualitäten 

  

Nveutelen: Friedensmarkt 29 
Meustadt: Korterstraße 2⁴ 

Kriſtallglasſcheibe 
1O em, verkauft 
Barbaragaſſe 13, part, I. 

  

  

Dhiisglongurs, Sofas. U 
EDEEEEE 

Sehr gut erhaltener 
rennaborwagen 

in Plüsob, Gobelin und Leder., Eigene Fabrikation,] zu verfaufen. Reimann, 
daher mäßlige Preise. Teilzahlung. Sandgrube 52b. 
   

  

Zlemann & Haekel, Altstädtischer Graben Nr. 44   
  

   

   

  

   

  

   

Mittelscheitte 
12 . ** Pächchen hol — 

9 „10, pt., IIs., Phdlg. — — ů 
Beater EiMAretten-Abfall.. * Geiers e 0000000 
Seinechee eeer 3 . uug mistet fuenten. — Preisabbau 
Bt. OTletniischer Feinschnitt, 100 Lullen bei —82 Asehe und Ondulntiom- 1232 

Prelten Brotbänkengaffe 38, Sasutatſon „ „„ 
Echt BEruyere-Pfteſten Herren-HAAröchnitte. 6ö.fl2 — 
e uhd Gesehlenpfreiten. isbeerwein, Rasleren 

Bettgeſt. m. Matr. G. 35, 
Regulator G. 25, Schveib⸗ 
uſch mit Seſſel G. 45, 
Ausziehtiſch, Bilder und 
Stühle vertauft Zielte, 

Piuniup 
W billig zu verkauf. 

„Miem-Hammer-eh 

    

Futter-Uamast 
die neuen Mode- Jacquards in 235 21 
lichen Farblönen 

Mantei-Seiden 
SssCgat„ielen Muntemn ůU 0 
prima Qualittt.. 

  

Irinur ande 
UH. Geschäft: I. Geschätt: 

Elisabethwalt 8 

Das Haus 
der Stoffe 

Ecke Holzmarkt — Schmiedegasse 1/14, part. u. 1.· Eunge   
  

Bestgeschutten Pernsoun 

  

Moeerschaumpfelten m. Bernstelnepttre geſund und Lelbmmilichj Seboelle und eildese Bedleng 

Lur Hugendtweihe 
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— Eugen Erüchort *Sei, Damen- und Renen- frsler- Sctun 
Altſtädt. Graben 111. D ＋ 

uAnenkannengasse hr. 2s: Langerten Mr. 38 Ei KeauPeadüg umienſnta Lußt uuPunhnige Kleinzeller 
— — üund Leſching geſchrieben und ebenſd unterbaliend wie belebrend. Langiuhr, Hermannshofer Wese 18 

zu verkaufen *GErdöl, Erdölkapitalisuus u. Erdölpolitit ů Sles Spalſelmans, Poiferbeagehele, erſ. reeee en, oceο,vseeeeee 
F. Gribowſli, Hellige⸗Geiſt⸗Gafe 99. 2244[ Weiße, tragende Ziege der Aiteneh „n wuuſcen narre Ma n cn Srelen Kaufe 

zu nerkaufen, „Beriiner Gewerkſchaftsſchule“, Gerlmn. getrag. Kleider, Mövel Berm. Anzeigen 
Langstroh 18 Saaie. e Dos pral. Ainm in der buürgeri. Sefeulcheft Goste, Hchergaſſe Me ——1 

bet huißes laut. Kais Kuben von Strohsäcken geeignet, — — an Buß, bes m Ochet.. ua n Al y - Goeße, Häkergaſſe Nx. II. te achen, Sſcher 
t al E „ t... ‚o- — 

Eugen Kerlesel, Suteherberge, Gerianeß geleſen verben.. . „Sele Geheriſchafts-Jugend“, Beriim Gasllunpe, —1“, ſan alle Behörden, fertig 
Niederlage: Karthäuserstr. 2 cm Nengarter Tor HEngliſch. . Damm 23, p.. . Menſch und Maſchine Aophiſthians ſachgem. n. preistpert an 

ii'üök“fb?P' . ers, Deieſhihtr oenhn . I, W age W, iſeremet e 
Altes, geschultes Personal und dler Ruf unserer leſenswertes „Voläsblatt', Halle a. S. — *——.— 
Firma verbürgen beste Bearbeltung, daher 

wertvolle Barderobe unter flarantle 
Bui erh. Sportliegewagen 
n. e r.n,, Rohrſtühle 
Iu keuſen geſucht. Ang. mderd chen Hüies 
u. 648 a. d. Eyp. d. „V. . eingeflochten 

Wiẽ Gott erſchaffen wurde 

bWwenbiage K ag, Daß die Proletaler, Eeſondere 
bie Fusanb. f. 0 — die geſchichtlichEe Rolle det 

   
  

Eantstplisssees & Keligionen . „Die Bächerwerte, Berin. 80 Hint. Adl. Branhans 4, 2. 
in allen Mustern eiues OHanrarbeiten, Büpf⸗ 

bei billigst- Preis jedes Buches in Ganzl. geb. 1.50 Gulden ch aus ansgekämmiben 

Sereanang 0 Zu beziehen durch: Lebensmittelgeſchüft raren, wecden .       Reſtauration oder Aus⸗ gefertigt. Langfuhr, Ma⸗ 
öů ſchn zu Amſeu od pucht. Lauſte i 15, Herrenfrifeur⸗           Buchhandlung Danziher Vollsftimme 

  

  

  

  

UjHacemsts 
X Voi Eiarichlu Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 232 . geeſschtzAunv. u. Ar. G52 get. ng a. d. Exped. d. „V.“. 

A & a Deste ODsnisaon — 18 ů ltes Gen — 
V* erwöglichen —— rtign und Veno⸗ 

— ie RöcklieferuetF In s ragen Ankan 7 vierung von Grapdenk⸗ 
V aut Wunsch noch sameller Sümtliche Polsterwaren ö erhalten Sie 

— . abgeſpielte mälern, w. 0 Ang. 

Müherhöor ee wie Aullegematratzen, Soias, speziell Chaiselongues, 
eeseeereeneHes-eeres in guter Verarboitung, mit deulschen Federn, zum          eere Laden, ehmegeeRaaus 16, kidtgcber Reklamepreis von 40.50 Gulden. ehemal. Marinegig, gumauch gegen neue ein. [pon Sofas, Manden ande 

Cabrn 27 (Fegtepr üee. —————————— Möbelh Dun Mllchhannengaszu 16 25 zu lauſen geſucht Atkus Soguſch Matratzen, werden ſanber 
Langruht, Elanplsb. 16. H-urteh. S3 Zoppot, Seeet. 23 L übelhaus Finnemut, Miiichl * m. Preis u. 649 a. G. m. b. H., ausgeführt. 

!— 2õᷓ—— — . d. „Vollsſt.“. Hundegaſie 37. Leitan, Dreheraaßpe 23.  



  

  

      

    

      

       

        

           
     
    

        

   
   

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

Heute, Somnabend, 12. Märs, abends 7½ Uhr: 

Dumeiumg für bie „Freie Volhsbühne 
Waſbteſen⸗ Vorſtellungl. 

Sonntag, den 13. Mürz, vormittags 11½ Uhr: 

Stebente iorgenfeler, Dr. Guſtav Manz: „Von 

Adenteurern und Schelmen“ ů 

Nachmittags 2½ Uhr: Vorſtellung für die Frete 

Vongüihme, 5e Vorſtellung). 

Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 

Haltigheit. Her Zigennerbaron“. Operette. 

Montag, den 14. März, abends 7½ Uhr 

Dauerkarten Serie I. „Die Entführnna aus dem 

Serail“, Komiſche Oper. 

Freié Volksbühne Danzig 
Seſhafisſtelle: Jopengaſſe 66, pt. Fernruf 277 

Im Stadttheater. 

Splelplan für Märs: 

Sonntag, den 20. März, nochm. 2½ Uhr, Serie C 

Sonntag, den 27. Märs, nachm 2½ Uhr, Serie D 

Ein Spiel von Tod und Liebe 
von Nomain Rolland. 

Ubertragen von Erwin Rieger. 

lusloſungen für Serie C und D Freitag und 

Somabend vor jeder Serienvorſtellung, von 7 bis 

I. Uhr und 3½ bis 7 Uhr, im Büro der Frelen Vols⸗ 

bithne, Jopengaſſe 65, part. 

Opernſerie 1 Sonnabend, d. 19. März, abds ½ Uhr: 

Madame Butterfly 
Opernſerie II fällt im März aus. 

Ausloſung für Opernſerie 1 Dienstag, den 15.,, 

Wilhelm-Theater 
Der gröhte Lacherfolg der letzten Jahrel 

Der Schlager der Berliner Theatersaison 1926-271 

Galante Mbenteuer mit schönen Frauen 

Für Jugendliche Eintritt verboten 

AmfAnH 8 / Uhr Vorverkauf: Loeser & Woll 

    

      

   
   

    

   

      

    

  

    
       

     

     

  

     
    
    

  

          

  

   
     

  

    
    

  

  

(kJunshn an l. Man, alrsen. M eicſias fiof- galast Str 
   
   

  

    

und Mittwoch, den 16. März, von 9 bis 1 Uhr— und im Kinderheim, Messehaus F 

313 bls 7 Uhr im Büro der Freien Volksbühne, Aut Vielsetügen Wunsch Neul Anzil ge 

Jopengaſſe 65, pt. 
3 

Um dem P. T7. Publikum, welches srima Stofie, alle Gröben 
Neuaufnahmen für Schauſpiel- und Opernſerien 

täglich von 5 bis 1 Uhr und 3½ bis 7 Uhr im 

Büro der Freien Volksbühne, Jopengaſſe 65 parl. 
Uichtbilder-Hveno 

tür unsere Kleinen 

dio Abend-Vorstellungen nicht be⸗ billigst 

suchen Kann, Oelegenhelt zu geben, Mleiderbörse 

2 22 PV das März-Programm xu sehen 

Mürchen u. Reiseerzählungen hat sich de Direktion des Reichshof-Palastes entschlossen, 
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Vas das Hoſbrauhaus Eintritt: Kinder 15 7 uguch chmiliee von 3-7 Uur     
  

      

  

  

  

     

  

         

in Mounchen Erwachsene 30 P 22 b 

ht ber familien-Vorstellungen 
mit vollem Programm ! ve. 395 0. W.EeV 
dei freiem Eintritt zu veranstalten EEA. ..— 

TiSun SieHtA- .— S- - &E i Mülhääßen .. 

ů DieLeiteng des 5-Uhr- Tana- Tees runt in den Händen des Tanzpoares i. verſchied, Größen, jowie 

E OGuy de Leyer and Enid Merediin eſerne Zauiſt ünd ber 

iiiieeeieeerere, ades — — b., 5 geh aine Tan, beioihh Rorsnyai, 2 it Betonſockel, uG05 verl. 

u Dauug Hundegarse 96 2507 wi sich auch am Gesells, s-Tanz beteiligen. Wvoſtpß en 3en 24530“ 

——————————— 

    

    

      

   

           

      

        

   

Die berühmten 
Speniaigerichte 3 1 Gytden Morgema ab 6 Uhr ö / Tuhrräde — mne- Febsses, LIU U ULI — 

t. Getränke aller Art erster Häuser, 
sowie das gute Gebädt aus eig. Kondttorei 

Abends: Ver stäürkte Stimmungskpelle 

Arnahme von Gütern transit, verzollt und aus dem II. Dawm 16, und 
frelen Verkehr zꝝum Transport auf dem Wasserwege ‚ Tieotahof 

Danzig— Grudziadz —-Torun— Woclawek— 
   

   
     

   

  

  

      

Piock—Warszawa Total Ausverbanf 

— Wasserfrachten um 28-50 %% billiger in 9 AAS 
Ei nhõ U E als die der Eisenbahn Aebeiletfachen S0h Hieng, 

79 E örno en Prompte Be förderung Stiefel (halbe und 0 

Nahere Ansküntte eut telephonischen und sdrihüibem Wege erteilt üte — 

Tiebtöite Tbeater Konzertcaié und Bar 

FVLangenmdrktNr2. 

Protonglert vie einschl. Montagt 

   

  

       

   

ö Zjednocone Warszauskie Towarzustu⁰ο — M 2 

Transportu i Zeglugi Polskie S. A. Miutab 
ckendst Oddzia Gdaäski Hundegasse Nr. 117 

veeen er Fime 
Telephon 22956, Sammelmemmer 22951 26044 

ů erstklassiges 

Kentucu- Gespinst 

russische Nationaltänze 

ö Ficis U Seonmet vis 2 uht viun Mus Dare 
Harrpy Liedtke D SSiZiS— * 34— 

Tabakfabrik 

f ů ⸗cechsehr hh! UE, Shu 5 be 12 Ur Tel. 2 DAMKZ-6 

  

    

  

   

     

         

     
    

   

aguE 2‚ 8 Uhr: Der grose Erfolgl 

Die russische Httraktionskanelle 
b5— liie geleii 

Balalaikamusik uad   

  

      

    

     
    
    
   

   

   
  

  

gyveteée Mosheim / Grit Haid ü ö —— hener—-Wigenes Wbutan., 2 Prlstery 
Aueb Mr Zugevaliche ireigegeben! * ei ————————— — — 
Zur ersten Vorstellung me Ernoi Pfembferen Saustee Eppg hro 2ahnv. 2 Han 

halbe Preise! — — öů eee ee, e-n Peäetein, 
** — — — Eaz Ae- Dalksclvben füerdder ohne r., Petro 

  

Dankschreiben hieruber koch, Einderſchrnlel, alte 
Bücher (Romane uſw.) 

Mu verk. 2. Sg., 
ETDIIScccf rrrrrrrrrorcororöäccrcrcieuttettitttmtreitttrrrmrr Labeel 231.— 

Fru hlings-Keklame sebot 
bꝛetet Oasklerten n var ereten Spezialiasbriken zu 80 enortn bitigen Preisen, 

des ſeder Konkrrreræ die Spitre geboten 101 

  

Die guten 

Möbel 
Jan E. nur ‚i 

  

        
     

    
     

      
   

  

   

     
     

     

  

   
   

        

     
          

Mäbelhaus Billis- Waschseilen Für den tiglichen Bedari Für die Körperpllege 
1 . Feuſelan — Doppelstäck 18 P. 3 Stück 52 P Unser Schlager: Feinste Tofletteseiie, Eau de Cologne, Johann Maria 
E ie es, 25 oppetriegel, hervorr. Oual.25 P. 3 Stck. 70 P Stück 12 P, 3 Stück 85 P Forins, gegenüb. d. Elogiuspl. 2.-50, 1.45 35 P Grers es ginberbeigebe 

Ler L 20 Elienbein- Seiſfe P, 3 Stöck SP Erttr. gæSetie sort. GerücheSt. 25 P. 5 St. 71F Fau de Celorne, Leemnber deam m. Matr. billig zu vert. 
Ertra große Sparseile 25 E 5 Stück 9s5 PTollektes Ichse, mild. spars. St. S5. S St. 26 Jäliehplaes 4.50, 2.50 1.25 G herße 
Eergers Seilenpulsek. Pad 25 P Badescie . Staek as E. 2 Stuck as E „, de Cologne, 471l1i. ö E 

I. v. Böhm, ort, 3 Stäck 1.25 G Bau de Cologne, 4711 . . 5.25, 3.00, 1.75 G Fahrrab, To 

Bohnermassaa aee. Dose 1.65, sP ———— 35 Birkenwasser 3.25, 1.75 G 50 xN. Lanme 1227 Riesenstuck Badeseife 85 P. 2 St. 1.5 G ,)ß/ 1. fien K755 f. 3 a 
Etursehvimee.. van 12P en Biamerseite v. abse, art. Cerüche, Portugel Haarwter.. .. 325 125 G&enseb-ider. a rerünl 

Luæ Seikenflocken 140, es P St. Es P. 3 St. im Karten Mundwaser .235, 135 0 — 

        
I. Saß BDe Srineg Mwes 

bill 95 u verkauſen. 
Laſz, ammer⸗ 11, 

interhaus, 1 TL. . 

Starke ——— 

—— Duben 2. 

EülArheth Eeeree, Wühmuu2IMMnin Wlgtr-Arftel Lrerietrtgen Praben 

PARFUNERIE LAUTERH uer 28 
—ꝛ—— —————————————————D———————————————nnrrr 
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     Lenggasse 85    
  

 



  

Kr. 00 — 18. Jahrgang 
    

Von Dirnen und Zuhältern. 
Das dunkelfte Kapitel der Proſtitution. — Pfychvopathiſche 

Dirnen. — Maſochismus und Frauenliebe. vachiſche 

Es gibt auf dem Wege der Proſtitution, in der Welt der 
Verbrecher, der Tagediebe und Schmarotzer keine Figur, die ſo 
wiberwärtig, ſo moraliſch verkommen und verachtenswert iſt, 
wie der Zuhälter. Die Auffaſſung der Allgemeinbeit, daß der 

thälter nicht nur der Beſchützer der Dirne, ſondern auch der 
utreiber von skunden ſei, iſt irrig. Er iſt weder das eine noch 

das andere. Seine ganze „Tatigteit“ beſteht im Nichtstun und 
in der heimtückiſch⸗rohen Ausbeutung der Dirne. Er lauert in 
einer Kneipe darauf, daß ſie n Geſchäft irgendwo tätigt und 
den Gewinn einſtreicht, um ihn ihr ganz oder zum größten 
Teil alsbald abzunehmen und ihn im Spiel und Trank, oft 
ſogar mit anderen Weibern, durchzubringen. 

Er fürchtet offenen Widerſtand ſaft ebenſoſehr wie die A⸗ 
beit, denn er iſt bodenlos feige. Sein Mut iſi gerade groß 
nug, ſich, wenn er angetrunken iſt, an ſfeinem Mädchen zu ver⸗ 
greifen und es bei nicht zuſriedenſtellenden Eilnnahmen unter 
jagen Mißhandlungen immer wieder auf die Straße zu 
jagen. 

Wie kommt die Dirne zu dieſer Unterwerfung unter den 
deſpotiſchen Willen eines ſolchen elenden Burſchent Um dieſe 
entſcheidende Frage beantworten zu könneu, muß man ſich 
noch einmal vergegenwärtigen, daß die Dirne allein in der 
Welt daſteht und keinen anderen als den oft vom Neid getrüb⸗ 
ten Verkehr mit ihren Berufsgenoſſtnnen hat. Zu teinem 
Menſchen zieht es ſie hin, 

zu niemand kann ſie einmal wie ein Meuſch zum Menſchen 
ſprechen. 

Sie friert in der eiskalten Oede ihrer Einſamkeit. 
Aus dieſer ſeeliſchen Niedergeſchlagenheit wächſt ein unbe⸗ 

zähmbarer Drang, nicht nur als Geſchlechtsweſen, ſondern auch 
als Weib, als Menſch gewerte, zu werden. Sie will umgerehrt 
nicht immer verachten und ſtillhalten, ſondern will ſelbſt lieben, 
betreuen und pflegen. — In ihren Beruf paßt kein Kind hin⸗ 
ein, ja, es ſtört ihn und macht ihn unmöglich. Wird ſie ſchwan⸗ 
ger, ſo kennt ſie Mittel und Wege, ſich dieſer Frucht zu eut⸗ 
lebigen. Trotzdem lebt ein Sehnen nach Mutterſchaft in ihr, 
ſie ſchreit nach Betätigung in irgend einer Form, und ſei es 
auch nur in der Betreuung eines Mannes, der ihr gehört. Das 
Wort von Joh. Müller, daß die Frau Kind, Geliebte und 
Dienc des Mannes zugleich ſein will, trifft auch auf die 

rne zu. 
Aus dieſen Komponenten ergibt ſich der Anſchluß der Dirnue 

an einen Mann. Deſſen widerliche Charakterloſigleit kommt ihr 
dabei nur im Auhgenblick des Zornes oder eines körperlichen 
Schmerzes vorübergehend zum Bewußtſein, ohne nachhaltige 
Wirkungen zu hinterlaſſen. Denn wenn die Dirne einmal liebt, 
tut ſie es mit einer an Sinnloſigkeit grenzenden Hingabe. 

Jedem Kriminaliſten die Tatſache geläufig, daß eine 
Dirne, die aus irgendwelchen nichtigen Gründen von ihrem 
Zuhälter bis zur körperlichen Entſtellung mißhandelt iſt, in der 
erſten tobenden Wut zur Polizei läuft und Anzeige wegen Zu⸗ 
hälterei unter Beibringung genaueſter Beweiſe gegen ihren 
„Luden“ erſtäattet. Am nächſten Morgen nehmen Kriminal⸗ 
beamte ihn, der fauchend Verwünſchungen und wilde Drohun⸗ 

gegen vas Weib ausſtößt, mit ſich, und wenige Stunden 
Pater ſchon erſcheint ſie vor der Tür des Polizeigeſängniſſes, 
mit einem ſauberen, weiß gedeckten Korb, um ihrem Emil ein 
Fochbieuſ Mittageſſen zu übermitteln. Dann geht ſte zu der 

ienſtſtelle für Zuhälterei und 
nimmt ihre Anzeige mit auöen,ubeiheiten, Puntt für Puuft 

zurüc. 

Vergebens machen ihr die Beamten klar, daß ſie ſich einem 
Strafverfahren wegen Wideiet ſalſcher Anſchuldigung aus⸗ 

; ſie bleibt vei ihrem Widerruf, den ſie ebenſo leidenſchaft⸗ 
zu Protokoll gibt, wie ihre Anzeige am Tage vorher, und 

obwohl weiß, daß ihr Emil nach feiner Rückkehr zunächſt ſie 
einmal jämmerlich ſchlagen wird. 

Iſt ſie gar zu ſchlecht behandelt worden, hat vielleicht raſende 
Eiferſucht ſie zur Anzeige gereizt, ſo gönnt ſie ihrem Liebſten 
wohl einige Wochen der Unterſuchungshaft. Kommt es aber 
zur Hauptverhandlung und ſteht ſie als Belaſtungszeugin vor 
dem Richter, während das Ziel ihrer uneingeſtandenen Sehn⸗ 
ſucht neben dem Juſtizwachtmeiſter auf der Anklagebank ſitzt, 
dann ift es mit ihrem Rachedurſt und mit der iebehe ihres 
Haſſes zu Ende; ſie wird wieder zum einſamen, liebeheiſchen⸗ 
den Weibe und widerruft vor dem Gericht in aller Oeffentlich⸗ 
keit in letzter Minute ihre Beſchuldigungen. 

So liegt über dem Verhältnis der Dirne zu ihrem Zuhälter 
eine tiefe Tragik. Die Dirne hält durch Qual und Schmerzen 
und Leid tren zu dem von ihr geliebten unwürdigen Manne. 

Oft ſpielt bei dieſer blinden Unterordunung unter den ge⸗ 
walttätigen Zuhälter ein ausgeprägtes maſochiſtiſches Moment 
eine erhebliche Rolle. Die Grundlage hierfür iſt ſchon die Na⸗ 
tur in jeder ſtart ſemininen Frau vorhanden; für ſie iſt es eine 
Lebens⸗ und Liebesnotwendigkeit, aufzuſehen, anzubeten, zu 
unterliegen, den brutalen Zugriff des Mannes geduckt, aber 
wonneſchauernd über ſich ergehen zu laſſen, den Schmerz der 
Defloration und des Gebärens wie eine beſeligende Geißel zu 
empfinden. ů 

„Alle dieſe zu Maſochismus hinneigenden Empfindungen er⸗ 
beiden zuweilen pathologiſche Steigerungen, die es bewirken, 

   

  

       

Umſtrittenes Land. 
Tie italieniſche Kammer hat am 10. März mit einer großen 
rumänienfreundlichen Kundgebung den Beßarabien⸗Vertrag 
ratifiziert, durch den nun auch Italien die Zugehörigkeit Beß⸗ 
arabens zu Rumänien anerkennt. Dieſe ausgeſprochene Geßte 
Eßren Rußland muß als der erfte Erfolg der neuen Politit 
hamberlains zur diplomatiſchen Einkreiſung Rußlands an⸗ 

geſehen werden. Unſer Bild zeigt eine Straße einer deutſchen 

Keßlung Beßarabiens mit dem charakteriſtiſchen Zieh⸗ 
brunnen. 

  

daß ſolche Frauen aunch Schläge, ja Wer L Mißhand⸗ 
jen lungen, geduldig und mit einem gewi olluſtgefühl er⸗ 

tragen. Manche geben ſoweit, daß ſie 
den Maun zur Wut reizen, und ſo zu einer in Mißhandlung 
ſich äußernden Entladung veranlaſſen. Solche Momente ſind, 
ebenſo wie bel anderen Frauen, 

auch bei pfythopathiſchen Dirnen vorhanden, 

heben ſich jedoch ſo deutlich hervor, daß eine Verwechſlung mit 
den oben angeführten feeliſchen Konflikten nicht möglich iſt. 

„Aber aich an der Zuhälterei iſt die Zeit nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen Die Emanzipation der Frau hat dazu geführt, 
liche ſie auf den Gebieten des künſtlertſchen, geiſtigen, arwerb⸗ 
lichen und polttiſchen Lebens aus ſich heraus, einem Evoln⸗ 
tionsgeſetz folgend, in den letzten zwei Fahrzehnten einen un⸗ 
geahnten Auſſchwung nahm. Das hat dem Zuhälterunweſen 
entſchirven Abbruch getan. Aber die Dirne hat ſich freigemacht, 
hat Les vielfach vom Zuhälter gelöſt und ſich auf ſich ſelbſi 
geſtellt. Zum wenigſten iſt der herriſch Forbernde ein gedul⸗ 
viger Ausgehaltener geworden. 

    
Irühling im Hochgebirge. 

Der Frühling hat im Hochgebirge ſeinen Einzug gehalten 
und die Krokusbluenen blühen auf den Almen in herrlicher 
Pracht. Unſer Bild zeigt blühende Krokuswieſen im Hoch⸗ 

——..—.—U—.———p———..—.——.‚.—.—j— —v ——— . 

Der Typ des ausgehaltenen Siebhabers, den die Kolotte 
von heute „fürs Herz“ anſchafft, — den ſie in ſeidene Wöſche 
ſteckt und in modiſche Anzüge erſter 1010 der kleibet, iſt neuen 
Datums. Er breitete ſich unter den Kokotten aus, als nach dem 
Kriege eine Unzahl von jungen, durch den Krieg aus der Bahn 
geſchleuderten Exiſtenzen die Großſtädte bevöllerte, vor allem 

„entlaſſene Offiziere, deren Abenteuerinſtinkte das Frontleben 
geweckt hatte. Freundſchaften bahnten ſich an, aus einem Zu⸗ 
ſammentreffen geboren, Liebeleien entwickelten ſich, bei denen 

der Mann ſtets der Rehmende, das Weib immer die 
Gebende war. 

Aus den Empfindungen heraus, die die Dirne zum Zuhälter 
treibt, entwickelte ſich bei der Kototte eine ernftliche Liebe, bei 

dem Mann eine behagliche Faulheit, die von der oft zu bren⸗ 

nender Leidenſchaft aufflammenden Liebe der Frau nur ver⸗ 
größert wurde. 

Auch hier ſpielt neben Geirnaee eine Art Eitelkeit 
eine Rolle inſofern, als z. B. in Berlin zahlreiche Kokotten 
ſtolz darauf ſind, einen einglasbewehrten Angehörigen der 

Ariſtokratie, wenn möglich einen Baron oder Grafen, zu den 

Gegenſtänden ihrer Liebhabersien neben ihrem Rehpintſcher 
oder dem King Charles zu halten. 

(Aus „Sexual⸗Kataftrophen“, Verlag A. H. Payne.) 

Gotthold Lehnerdpit. 

Seine Fran in den Abgrund geſtürzt. 
uUm die Berſicherungsfumme zu erhalten. 

Am Sonntag iſt die Wiener Beamtengattin Höllerer, die mit 
ihrem Mann einen Ausflug auf den Schwarzen Berg bei Wiener 

Reuſtadt gemacht hatte, abgeſtürßt. Sie wurde mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen in das Krankenhaus übergeführt. Der Gatte benahm ſich 

bei der Einlieferung ſeiner Frau in das Spital in einer Weiſe, 

die den Eindruck erweckte, daß er Komödie ſpiele. Die eingeleiteten 

Unterſuchungen machten es immer wahrſcheinlicher, daß es ſich dei 
dem Abſturz nicht um einen Unfall gehandelt habe. Ferner wurde 

ermittelt, daß Höllerer vor ganz kurzer Zeit ſeine Frau auf einen 

fär ſeine Verhältniſſe iemlich hohen, Betrag hatte verjichern laſſen, 

ſo daß der dringende ue, Nechene habe ſich durch 

den Tod ſeiner Frau in den itz der großen Verſicherungsſumme 

ſetzen wollen. 

Höllerer, der zu einem Lokaltermin an die Unfallftelle geführt 

wurde, legte dort ein Geſtändnis ab, daß er ſeine Frau e, bes in 
die Tieſe Zeſtürzt habe. Er ſagte ſerner, daß er die Tat berent, 

womit er die Verzweiflungsausbrüche im Krankenhaus zu er⸗ 

klären verſuchte. Auf Grund des Geſtändniſſes wurde er ſofort 
verhaftet. 

Albaniſche Juftiz. 
Tobesurtril gegen zwei Laienbrüder. 

Wie aus Bari berichtet wird, wurden in Skutari zwei bei dem 
letzten Aufftand in Nordalbanien verhaftete Laienbrüder vom 

Kriegsgericht zum Tode verurteilt. Einer von ihnen wurde vor 
ſeinem Hanſe aufgeleng:. 

Ein begehrenswerter Poſten. In Prag iſt die Stelle 

eines Henkers durch die Penſionierung des vorherigen 

Scharfrichters Wohlſchläger freigeworden. Auf die Aus⸗ 

ſchreibung des Henkeramtes find bis jetzt 50 Offerten einge⸗ 

laufen, u. a. von einem Geiſtlichen und ſogar von einer Frau. 

Dieſe ſchreibt, es gebe heute 0n Paſtorinnen, Juriſtinnen 
und Geſandtinnen, — weshalb ſolle nicht eine Fran auch das   Amt eines Henkers bekleiden können. 

ewußt und abſichtlich 

    

Sonnabend, den 12. März 192/ 
  

Das Geheimnis der verſenkten U⸗Boote. 
Enthitllungen eines eugliſchen Tauchers. 

Nichts war während des Weltkrieges erſtaunlicher als die 
Genauigkeit, mit der das Vritiſche Marincnachrichtenamt in 
Whitehall vie Bewegungen der deutſchen Kriegsſchiſſe, ihre 
Sianaleodes und die geuaue Lagr der neuen Minenſelder aus⸗ 
zukunden wußte. Oft kam es vor, daß ein Minenſeld, das heute 
gelegt war, ſchon am nächſten Lage von den Alliierten zerſtört 
wurde. Es war unerfindlich, wie vie britiſche Admtralität ſo 
r in den Beſitz dieſer ſicheren Geheimniſſe kam. Man 
ſchrieb allen Verdienſt dem Britiſchen Geheimdienſt zu, dem 
ſchlechterdiugs kein Ding unmöglich war. 

In Wirklichleit aber ruhte die wichtige Ertunvungstätigleit 
der engliſchen Flotte, hinter der man einen ganzen Apparat der 
ausgekochteſten Sherlock Holmeſſe vermuten mußte, lediglich 

auf der Arbeit eines einzigen Mannes, 

vou dem man nicht viel Aufhebens machte. Er war ein Taucher 
uamens E. C. Miller. 

Bisher hatte die brititche Admiralität ihr Geheimnis ſtreng 
vewahrt. Doch vor einigen Wochen durfte mit beſonderer aurt⸗ 
licher Erlaubnis Miller ſeine Erlebniſſe bekanntgeben. 

Nach dem Untergang der „Luſitauia“ hatte die Admiralität 
Miller zu einem deutſchen Unterſeeboot hinuntergeſandt, das 
an der Küſte von Keut von engliſchen Zerſtörern verſenkt wor⸗ 
den war. Miller hatte den Auftrag, die Zahl der Ofſiziere 
und Mannſchaften, die an Bord geweſen, ind die Art gewiſſer 
Apparate und anderer Einrichtungen au Bord feſtzuſtellen. 
Durch ein von der Granate eingeſchlagenes Loch drang der 
Taucher in das Innere des I]⸗Bovtes ein und beſichtigte miit 
Hilfe ſeiner ſtarten Lampe die Einrichtung. Plötzlich fand er 
in den Quartleren der Offizierc 

einen ciſernen Kuſien,, 

der unverſchloſſen war und mehrere Bücher und viele loſe 
Papiere enthielt, die beim Oeffneu ins Waſſer ſchwammen. 
Einiges davon vermochte er noch zu faſſen und nach oben zu 
bringen. Die Bücher enthielten, zur Freude der Engländer, 
zwei von der deutſchen Marine gebrauchte Geheimcodes, Das 
dritte Buch war ein Code, der zer Nachrichtenübermitllung 
mit der Hochſeeflotte diente, die loſen Blätter aber bildeten den 
Teil einer genauen Karte eines erſt vor drei Tagen gelegten 
Minenfeldes. Die koſtbaren Papiere wurden nach Londou be⸗ 
fördert, wo ihre Richtigkeit ſojort untecſucht und erprobt 
wurde. 

Millers Enldeckung führte zur koſortigen Bildung einer be⸗ 
ſonderen fliegenden Abiellung, die mit den nötigen Tauch⸗ 
apparaten, Luftpumpen uſw. fländig bereit ſtand, um zu jedem 
beliebigen Punkle der engliſchen Küſte geſandt zu werden, wo 
wieder ein deutſches UI⸗Voot als vorſenkt gemeldet wurde. 

Von jetzt ab ſtieg der Taucher Miller zu jedem geſunkenen 
U-Boot hinab, deſſen Lage man feſtſtellen konnte, um für die 
engliſche Marineverwaltung den bekannten, verſchloſſenen, 
ſchwarzen Kaſten heraufzuholen, der unverändert immer am 
gleichen Platze gefunden wurde. Nicht weniger als 

ſechzig gefunkene Unterſeebvote 

hat Miller beſucht. Selten iſt wohl ein Beru: unheimlicher ge⸗ 
weſen, als der dieſes jungen engliſchen Tauchers, der hinab 
in das tieſe Grab des Meeres drang, und die oſt noch warmen 
Leiber der U⸗Boot⸗Beſatzungen in ihrer ſchrecklichen Todes⸗ 
kammer beſuchte. Eindringlicher und abſchreckender haben 
das Grauſen und die widerliche Gemeinheit dieſes menſchlt 
Schlachtens ſelten vor eines Menſchen Augen abgerollt. 

Mille beſchreibt in ſeinen Aufzeichnungen die grauſi, 
Schrecken der geſunkenen Schiffe, die geheimnisvolle Duntelheit 
der Tiefſee, die phantaſtiſchen Schwärme von Fiſchen, die dur 
das Licht ſeiner elektriſchen Lampe angezogen wurden. 
Unheimlicher wird ver Schauplatz beim Eindringen in das 

  

Innere des Unterſeebootes. So beſchreibt Miller einen Fall 
ausführlicher: 

„Die Maſchinenteile waren durch die Granate zerſtört 
worden, aber das Boot ſank, faſt noch unbeſchädigt; es drang 
kein walbe in das Innere, jedoch vermochte das Boot nicht 
mehr nach oben zu ſteigen. Der Vorrat an friſcher Luft brauchte 
ſich ganz langſain auf und die fünſzig Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften waren, nachdem ſie ſich 

im Waſſergrab gefangen ſahen, 

von einer Panik ergriffen worden. Viele waren von den an⸗ 
deren getötet worden, die anderen hatten Selbſtmord begangen. 

Die Szene war ein Platz des Schreckens. Einige hatten 
noch Briefe in die Heimat geſchrieben und das Papier und die 
Umſchläge ſchwammen nun in dem engen Raum umher. Einen 
Teil davon kounte ich noch erlangen, und ſie wurden dann nach 
Deutſchland géfandt und wahrſcheinlich auch den Angehörigen 
übermittelt. 

Schwärme von Fiſchen machten ſich über die noch warmen 
Leichname. Hyänen und Geier der Tieſſee. Bei Offizieren 
und Mannſchaften fand ich viele Schmuckſachen, wie Ringe und 
Uhren — manchmal ſehr wertvolle —, Roſenkränze, Talismane 
Uſw., und ſelbſtverſtändlich war faſt jeder mit dem Eiſernen 
Kreuz achwal tam 

Manchmal kam es auch beim Sinken des Unterſeebootes 
zu Meuterei. In einem Falle fand Miller den Kapitän im 
Beobachtungsturm dreimal mit einem Revolver von unten an⸗ 
geſchoſſen, während er offenſichtlich verſucht hatte, aus dem 
Bovt zu entfliehen, als er ſah, daß es zu ſinken begann. 

    

  

Her uMnſichtbare Lod. 
Ein intereſſantes Modell cines kaum ſichtbaren Revolvers 
wurde von der ameritauiſchen Polizei einem Chikagoer Ver⸗ 
brecher abgenommen. Die Waffe liegt vollkommen in der 
Hand verſteckt, der kurze Lauf ragt zwiſchen den Fingern 
beraus und der Abzug erfolgt mit dem Handballen. Unſer 

Bild zeigt das neue Revolvermodell.   

2. Beiblitt ber Nenzifer Voltsſtinne x 
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Der Hafenverhehr im Februar. 
ülne Februar dieſes Jahres war ein Eingang von 457 

Fahrzeugen mit 271 856 Netto⸗Regiſtertonnen und ein Aus⸗ 
gang von 429 Fahrzeugen mit 246 637 Netto⸗Regiſtertonnen 
zu verzeichnen. Mit Ladung waren verbucht im Eingang 
171 Fahrzeuge mit 110 3n? Nrgt. und im Ausgann 374 Fahr⸗ 
zeuge mit 283 176 Nräat. Im Eingang waren alſo nur 
7 v. H. der Fahrzeuge mit Ladung. Insgeſamt betrug die 
ein⸗ und ausgegangene Tonnage bis 403 Nrgt., davon 
340 513 Rrot. nur mit Laͤdung verſehen waren. Gegenüber 
dem Monat Januar iſt ein kleiner Rückgang im Eingang 
wie im der Wre wahrzunehmen, was darauf zurückzuftthren 
iſt, daß der Monat Februar nur 28 Tage zählt. Im Januar 
Waren 452 Fahrzeuge mit 2950 805 Nogt. eingelaufen und 
470 Fabräcuge mit 3420 943 Nergt. ausgelaufen. Mit Ladung 
waren verſehen im Eingang 155 Fahrzeuge mit 101677 Nrgt. 
und im Ausgang 410 Fahrzeuge mit 208 150 Nrgt. 

Eine Vetrachtung mit dem Februar 1925 ergibt, daß der 
Hafenverkehr in dieſem Zahre bedeutend beſſer war als im 
Vorjahre. Im Februar 1926 lieſen ein guß Fahrzeuge mit 
187 847 Nrat. und 207 Fahrzeuge mit 184 128 Nrgt. liefen 
aus. Davon waren mit Laͤdung verſehen im Eingang 
94 Fahrzeuge mit 50 26 Nirgt, und im Ausgang 28l)] Fahr⸗ 
zeuge mit 178 305 Mrgt. ehen wir dte Monate Januar 
und Jebruar 1027 zuſammen und ſtellen ſie denſelben 
Monaten des Vorjahres gegenüber, ſo ergibt ſich folgendes 
Bild: 1927: Eingang 900 Fahrzeuge mit 571 661 Nrgt. (da⸗ 
von 326 Fahrzeuge mit 212014 Nrgt.), Ausgang 890 Fahr⸗ 
zeunne mit 567 580 Nrgt. (davon mit Ladung 700 Fahrzeuge 
mit 531 35 Nrgt.). 1b26: Eingang, 6bh Fahrzeuge mit 
202 406 Nrgt. (davon mit Ladung 188 Fahrzeuge mit 1090 606 
Mrat). Ausgang 664 Fahrzeuge mit 406 000 Nrgt. (davon 
mit Ladung 606 Fahrzeuge, mit 381 941 Nrgt.). Hieraus 
zeigt ſich alfo der gewaltige Aufſchwung des Hafenum⸗ 
ſchlages in dieſem Kahre. 

Der Flagge nach ſteht die deutſche wiederum an erſter 
Stelle mit 154 Fahrzengen. Die ſchwediſche Flagge mit 
196 Fahrzeugen ſteht dicht dahtnter, es folgt dann Däne⸗ 
mark mit 51 Fahrzeugen. Der Zahl der Fahrzeuge nach 
folgt dann Polen mit 27, Norwegen mit 20, England mit 17. 
Nach der Netto⸗Regiſtertounage kummt zünächſt England, 
dann Norwegen und ſchließlich Pplen. Es folgen Danzig 
mit 10. Lettland mit 13, Holland mit 6, Finuland und Frank⸗ 
reich mit je 4, Eſtland mit 3, Vereinigte Staaten von 
Amerika mit 2 und Oeſterreich mit einem Fahrzeug. 

Die Ausfuhrmenge im Februar hat ſich ungefähr 
auf der Höhe des Vormonats gehalten. Dic Kohlenausfuhr 
iſt jedoch ſtark zurückgegangen. Es wurden 245 000 Tonnen 
ausßgeführt Tonmat irn 345 000 Tonnen im Dezember 1926 
unb 200 000 Tonnen im Januar 1927. Dagegen iſt die Aus⸗ 
inhr von Holz etwas geſtiegen. Im Januar wurden 140 000 
Tonnen ansgeführt, im Februar rund 150 000 Tonnen. Die 
Getreideausfuhr blieb mit etwa 12 000 Tonnen auf der Höhe 
desh Vormonats. während die Zuckerausfuhr eine Höhe von 
35 000 Tonnen erreichte. Andere Waren wurden noch zirka 
22 000 Tonnen ausgeführt. Darunter befanden ſich haupt⸗ 
jachlich Naphtbaprodukte, Hülſenfrüchte, Melaſſe, Rüben⸗ 
Katltiale Sal, friſches Fleiſch. Eiſen, Zement, Soda und 

Die Kinfnhr bat ſich im Februar um das Doppelte 
erhbt. Es wurben zirka 70 000 Tonnen Waren eingefübrt 

ibber 85 000 Tonnen im Vormonat. Bei der Einfuhr 
'en hauptſächlich in Betracht Eiſenſchrott, Düngemittel, 

Erze unb Heringe. * 
Die Frachtraten ſind im Februar auf dem niedrigen 

Wiweau ſtebengeblieben, ja man kann noch eine weitere, 
wenn auch kleine Senkung feſtſtellen. 

Der Hafen von Gotngen batte im Monat Februar 
einen Eingang von 21 Fabrzeugen mit 14 300 Netto⸗Regiſter⸗ 
tonnen zu verzeichnen, davon waren 20 ohne Ladung ein⸗ 
gelaufen. Ein Fahrzeug brachte Paſſagiere. Es liefen aus 
2 Fahrzeuge, davon war eins ohne Ladung. 20 Fahrzeuge 
batten Koble geladen und zwar insgeſamt 32 400 Tonnen. 
Koblen wurden nach Dänemark, Schweden und dem Bal⸗ 
tikum ausgeführt. Der Dampfer „Pologne“ führte eine 
Reſtladung Schnittholz nach Frankreich. 

Der Flußhafen von Dirſchau hatte im Februar einen 
Kohlenumſchlag von 6094 Tonnen zu verzeichnen. 

Das Ergebnis der Leipziger Meſſe. 
Wenn auch der weitere Verlauf der Leipziger Meſſe nicht 

auf der Höhe des erſten Tages blieb, ſo kann doch feſtgeſtellt 
werben, daß der Erfolg der Meſſe beſſer war als derjenige 
der vergangenen Herbſtmeſſe. Der Grad dieſer Beſſerung 
iſt jedoch nicht beſonders groß, wobei allerdings die Verhält⸗ 
niſſe in den einzelnen Branchen doch ziemlich verichieden 
liegen. Was einige große Induſtriezweige betrifft, vor allem 
die Textilinduſtrie und die Schuh⸗ und Lederinduſtrie, ſo iſt 
man dort verhältnismäßig zufrieden. Es wäre aber ver⸗ 
feblt, wie das etwa ſeitens des Mefjeamtes geſchirht, die 
Textilmeie als eine glänzende hinzuſtellen. Für viele 
Brunchen liegt die Meſie in ihrem Zeitpunkt für das Som⸗ 
mergeſchäft zu ſpät. für das Wintergeſchäft jedoch zu früh. 
Das Inland kaufte überall verhältnismäßig mit ziemlicher 
S auner 

n einer ganzen Reibe von anderen Induſtriesweigen 
war das Geichäft noch weniger gut. Daß gilt 3. B. für 
Metallwaren. wo die Preiſe teilweiſe bis 25 Prozent gedrückt 
jind und wo beſonders beffere Qualitäten nur wenig Zu⸗ 
ipruch finden. Auch in Solinger Stahlwaren iſt das Geſchäft els mähig zu beseichnen. Auch bier find die Preiſe gedrückt. 
Für Holzwaren kann man ſogar von einem ſchlechten Abſaßz 
auf der Meſſe ſprechen. Nur das Ausland hat bier einiges 
gekauft, beionders Holland und England. Die Blech⸗ und 
Emaillewareninduſtrie blickt auf ein einigermaßen befrie⸗ 
digendes Geſchäft zurück. 

In der Glas- und Pyxzellaninduſtrie in das Geſchäft 
nicht einheitlich geweſen. Billiges Porzellan ging nicht be⸗ 
jonders, dagegen war der Verkauf von guten Lurusvor⸗ 
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zellanen ſebr lebhaft. Die Firmen konnten große Auslands⸗ 
aufträge buchen. In Glaswaren iſt man einigermaßen zu⸗ 
frieden. Hier macht ſich allerdings einerfeits noch immer 
die tſchechoſflowakiſche Konkurrenz ſtark bemerlbar: auf der 
anderen Seite leidet der Verkauf an das Ausland unter den 
hohen Schutzöllen. Chriſtbaumſchmuck ſand nur geringe Be⸗ 
achtung. In Steinzeug war das Geſchäft ſehr gut, beſonders 
dat Ausland hat erhebliche Poſten gekauft. Was Seifen⸗, 
Parſümcrien und Schönbeitsmittel anlangt, ſo iſt das In⸗ 
tereſſe für dieſe Produkte nicht ſehr groß. vielleicht mit Aus⸗ 
nahme einiger Spezlalartitel. ů 

In der Nahrungs⸗ und Genußmittelbranche wird das 
Meſſeergebnis als direkt ſchlecht bezeichnet. Störend macht 
ſich bei einer ganzen Reihe von Geſchäftszweigen die ſo im 
argen liegende Branchenkonzentration in Leipzig bemert⸗ 
bar, auf die wir ſchon während der Herbſtmeſſe hinwieſen. 
Die Beleuchtungskörperinduſtrie blickt auf ein zufrieden⸗ 
ſtellendes Geſchäft zurück, während Ofjenbacher Lederwaren 
nicht ſo gut gingen. Hier iſt der Auslandsabſatz durch die 
viel zu hohen Preiſe auf ein Mindeſtmaß eingeſchränkt 
worben. Auch die Papter⸗ und Kartonnageninduſtrie hat 
kein glänzendes Geſchäft gemacht. Zwar hat der Exvort 
befonders nach England und Holland zugenommen, das In⸗ 
land bielt ſich aber mit Aufträgen ſtark zurück. 

Der Abſchluß der Dresbner Bann. 
Der Abſchluß der Dresdner Bant zeigt einige Züge, die 

ihn von den bisher veröffentlichten Bilanzabſchlüſſen anderer 
Großbanken unterſcheiden. Obwohl Großbank mit vielen 
Filialen, ſteht doch das Anlagegeſchäft weniger im Vorder⸗ 
grund als das laufende Krebitgeſchäft; außerdem hat die 
Dresdener Bank als Mutterbank ihre Genoſſenſchaftsabtei⸗ 
lung mehr und andere Geldquellen zur Verfügung als an⸗ 
dere Großbanken. In der Größe der Umſatzſteigerung von 
118,5 auf 141,5 Millionen gibt auch das Bild der Dreödner 
Bank die gewaltige Geſchäftserwetterung der Banken im 
letzten Jahre wieder. 

Durch organtſatoriſche Rationaliſierungsmaßnahmen, 
allerdings auch durch ſchärfſte Inanſpruchnahme der Ange⸗ 
ſtellten konnte die mehr als 20prozentige Steigerung des 
Umfatzes durch ein noch um 800 Angeſtellte verringertes Per⸗ 
ional (10), durchgeführt werden. Bemerkenswerterweiſe ſind 
auch die Handlungsunkoſten mit 54,52 Millionen noch um eine 
balbe Million niedriger als im Vorjahre, ſo daß aus dem 
70,95 Millionen betragenden Rohgewinn nach Abaug der 
Handlungsunkoſten und Steuern (4,52 Millionen) ein Rein⸗ 
gewinn von 1191 (8,67) Millionen Mark verbleibt. Aus 
dieſem Reingewinn wird eine um 2 Prozent gegen das Vor⸗ 
jahr erhöbte Divibende von 10 Prozent verteilt und zwar 
auf das um K auf 100 Mill. erhöhßte Kapital. Die Effekten⸗ 
und Konſortialgewinne ſind im Gegenſatz zu manchen an⸗ 
deren Banken ſofort den inneren Reſerven zugeführt wor⸗ 
den, die ſich zuſammen mit den ſehr bedeutend geſttegenen 
ſtillen Reſerven der Akttven außerordentlich ſtark erböht 
haben müſfen. 

OHanzen macht die Bilanz den Eindruck, daß die Dres⸗ 
dener Bank die Kreditverſorsung der Wirtſchaft nachdrück⸗ 
licher betrieben bhat als die anderen Großbanken, über die 
bisber berichtet wurde. Natürlich kann auch die Dresöôner 
Bank die Befüurchtung nicht unterbrücken, baß durch ſozial⸗ 
politiſchen Ueberelfer und durch „übermäßige Lohnforderun⸗ 
gen“ der karze Konfunkturanſſchwung ſeit Mitte 1926 ge⸗ 
hemmt werden könnte. Das iſt eine Bemerkung, der man 
leiber keinerlei Gewicht mehr beilegen kann, weil ſie bei den 
woorben in. eümern einſach zur ſtebenden Redensart ge⸗ 
wor 

Meralberſoleniung Pers bei ber Ari Her onſabril. Eine 
Generalverſammlung der Waggonfabrit nzig, Aktiengefellſchaſt 
in Danzig finde: am 35. März in Berlin ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. die Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung des 
Grundkapitals von 1 Million auf 300 000 Gul! zwecks 
Deckung des Verluſtes und zu Abſchreibungen durch Zuſammen⸗ 
legung von 10 Aktien über je 50 Gulden in 3 Aktien über je 
50 Gülden. Weiterhin ſoll das auf 300 000 Gulden herabgeſetzte 

ital bis auf 450000 Gulden durch Ausgabe von 1500 Stück 
auf den Inhaber lantende Aktien über ſe 100 Gulden mit Gewinn⸗ 
anteilberechtigung ab 1. Juli 1926 gegen eine Barzahlung von 
100. Prozent unter Ausſchluß des geſetzlichen Sapabin der 
Aktionäre erhöht werden. Für die bei der Seehandlung aufge⸗ 
nommene Hypothek von 100 000 Rm. foll bei der eralverſamm⸗ 
lung die Genehmigung eingeholt werden. 

Die polniſchen Staatseinnahmen im Februar erreichten 
den Betrag von 141 002 000 Zlotv. Darauf entfallen an direk⸗ 
ten Steuern nur 22,6 Millionen Zloty. Die Monvpole 
brachten den höchſten Anteil, nämlich 55,7 Millionen Zloty. 

Ein weiterer Rückgang der polniſchen Kohlenausfuhr iſt 
im Febrnar eingetreten. Die Ausfuhr betrug nur noch 
7 000 Tonnen, D. b. etwa den britten Teil der Ansfuhr vom 
Anguft vorigen Jahres. Der Innenmarkt nahm 1500 000 
Tonnen ab. Gefördert wurden 2 400 000 Tonnen. 

Die polnijche Spiritusausfuhr nach der Türkei iſt außer⸗ 
ordentlich geſtiegen. Sie betrug in den letzten vier Monaten 
zuſfammen über 50 000 Hektoliter. 

Evaltuna in ber Pyeteinbultrie Die Pbotoinbuſtrie iſt 
in der Hauptſache im Berein der Fabrikanten photographi⸗ 
ſcher Arxtikel zuſammengeſchloſſen. Durch die Kartellierung 
der großen Photounternehmungen — in Frage kommen die 
Firma Zeis, die J. G. Farbeninduſtrie, die Schering-⸗A.-G. 
ufw. — jind aber die mitileren und kleineren Fabrikanten in 
ihrer Organiſation durchans ausgeſchaltet. Sie werden, 
wenn es um allgemeine Intereſſen der Photoinbuſtrie geht, 
durchweg von dem genannten Kartell überſtimmt, das durch⸗ 
aus Sonberintereſſen verfolgt. Die mittleren und kleineren 
Tabrikanten wollen dem enigegentreten, indem ſie ſich in 
einem neuen Verband, dem Verbanb der deutſchen Photo⸗ 
induſtric, zuſammenſchließen. Die neue Vereingung dürfte 
rund 40 Firmen umfaffen. 

* 22*— wBBDPDPDPPPPBPPBPBPBPBPBPVPVPVCPCEDEPDPDDDDDDDDDDDDDDPDDSDDDDSDD 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 11. März: Däniſcher D. „Rordbild“ 

(557) von Kopenhagen, leer für Dauz. Sch.⸗K., Weſtervlatte, 
deutſcher D. „Continental“ (305) von Stettin, leer für Rein⸗ 
hold, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Carric“ (739) von Stock⸗ 
holm, leer für Behnte u. Steg, Weſterplatte; dbäniſches 
M.⸗S. „Virginia“ (304) von Kopenhagen mit Schrott für 
Behnke u. Sieg. Weſterplatte; engliſcher D. „Baltara“ (1387) 
von London mit Gütern für U. B. C., Haſenkanal; ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Dieido“ (892) von Norreſundby, leer für Behnke 
U. Sieg, llferbahn; franzöſiſcher D. „Jumtéges“ (1004) von 
Bordeaux mit Glütern für Worms u. Cie., Haſenkanal; 
ſchwediſcher D. „Karin“ (518) von Yſtad, leer für Behnke u. 
Steg, Weſterplatte: deutſcher D. „Gertrud Schünemann“ 
(641) von Stettin, leer für Artus, Uſerbahn: deutſcher M.⸗S. 
„Ingeborg“ (83) von Narmouth mit Heringen für Bergenske, 
Danzig; polniſcher Schl. „Orkan“ mit den b‚ote Seel. 
„Steffek“ (3902) u. „Edek“ (3852) von Norreſundby mit Erz für 
Behnke u. Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Starfors“ (278) 
von Yſtad, leer für Bergenske, Weſterplatte; ſchwediſcher D. 
„Erik“ (123) von Stockholm, leer für Bergenske, Weſter⸗ 
platte, däniſcher D. „Fremat“ (117) von Kopenhagen mit 
Weizen für Ganswindt, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Ude 
Holm“ (334) von Malmö, leer für Behnke u. Sieg, Weſter⸗ 
platte: jchwediſcher D. „Merkur“ (800) von Gotenburg, leer 
für Bergenske, Weſterplatte; deutſcher D. „Wartborg“ (519) 
von Stettin mit Gütern für Reinhold, Uferbahn; bäniſcher 
S. „John“ (76) von Hofle, leer für Bergenske, Weſterplatte: 
ſchwediſcher M.⸗S. „Marcus“ (448) von Gotenburg, leer für 
Behnke u. Sleg, Kaiſerhafen;: eſtländiſcher D. Kriemulda“ 
(1150) von Riga, lerr für Danz. Sch.⸗K., Kalferhafen; deut⸗ 
ſcher D. „Naval“ (31I1) von Aarhus, leer für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal; engliſcher T. „Minorka“ (534) pon Middlesborongh 
mit Gütern für Reinhold, Freibezirk;: ſchwediſcher D. „Ellen“ 
(048) von Stockholm, leer für Monny u. Cte., Weſterplatte. 

Ausgang. Am 11. März: Lettiſcher D. „Gauja“ (805) 
nach Liban mit dohlen; deutſcher D. „Stella“ (899) nach Ant⸗ 
werpen mit ütern; deutſcher D. „Brunhild“ (863) nach 
Rotterdam mit Zucker; ſchwediſcher H. „Oſtavit“ (718) nach 
Calais mit Holz: ſchwed, D. „Kullen“ (276) nach Helſingör 
mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Guſtaf Waſa“ nach Malmö mit 
Kohlen; deutſcher D. „Sylvia“ (5os) nach Randers mit 
Kohlen: lettiſcher D. „Kurland“ (428) nach Nakskom mit 
Kohlen; lettiſcher D. „Laimons“ (198) nach Kopenhagen mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Elſa“ (646) nach Gotenburg mit 
Gütern; Danziger D. „Maria Siedler“ (221] nach Amſter⸗ 
dom mit Schwellen; engliſcher D. „Baltara“ (1387) nach Lon⸗ 
don mit PNaſſagteren und Gütern; deutſcher D. „Gubrun“ 
(863) nach Antwerven mit Kohlen; holländiſcher D. „Alt⸗ 
glaſerdam“ (803) nach Stockholm mit Kohlen (Behnke u. 
Sieg), deutſcher D. „Giſela Schröder“ (525) nach Plymouth 
mit Pottaſche; deutſcher D. „Grimgerde“ (406) nach Rotter⸗ 
dam mit Gütern; engliſcher D. „Baltriger“ (658) nach London 
mit aherren, und Gütern; engliſcher D. „Kolpino“ (1469) 
nach London mit Paſſagteren und Gütern: engliſcher D. 
„Orlando“ (2646) nach Hull mit Paſſagieren und Gütern; 
deutſcher D. „Bonus“ (519) nach Hamburg mit Gütern, deut⸗ 
ſcher D. „Jrenc“ (363) nach Köniasberg mit Gütern: ſchwedi⸗ 
ſcher D. „Elſie“ (828) nach Helſingbora mit Koblen. 

    

  

Lapitalserhöhung im volniſchen Bankweſen. Demnöchſt 
wirb das Kapital ber Staatlichen Agrarbank in Polen von 13 
auf 25 Millionen Zloty erhöht. 

Die Ausfuhr von Naphtha und Naphthaprobnkten aus 
Polen betrug im Jahre 1530 im ganzen 22970 Tonnen im 
Werte von 136 290 000 Zloty. 

Das Schickfal der Mitaner Zuckerfabrir. In einer unter 
dem Vorſitz des Finanzminiſteriums abgehaltenen Be⸗ 
ſprechung über die Möglichkeit einer Santerung der Mitauer 
uckerfabrik wurde dem Antrag zugeſtimmt, die Fabrik in 

eigene Regie zu übernehmen und feſtzuſtellen, unter welchen 
Bedingungen die Verwaltung der Fabrik bereit wäre, ben 
Btrieb auf mehrere Jahre dem Finanzminiſterium Iun ver⸗ 
pachten Die „Riaaiſche Rundſchau“ hofft, daß der Landtag 
dieſe abſtruſe Abſicht nicht verwirklichen wird, denn es habe 
ſich doch zur Evidenz erwiefen, daß der lettländiſche Staat 
ein ungemein ſchlechter Unternehmer ſei. 

Auf dem litauiſchen Getreidemarkt hält die ſteigende Ten⸗ 
denz an. Im Februar ſtieg der Roggenpreis in Kowno von 
28 auf 30 Lit pro Zentner. der Weizenpreis von 37 auf 40 Lit. 

Ausbau ruſſiſcher Werften. Der Leningrader Schiffsbau⸗ 
truft hat mit Erweiterungsarbeiten auf den Schiffswerften be⸗ 
gonnen. Auf der Nordwerft ſoll durch die Erweiterung der 
Anlagen der Bau von Schiffen mit 120 Meter Länge ermög⸗ 
licht werden. Auf dem Gebiete der Werft wird eine holzver⸗ 
arbeitende Fabrik gebaut, die u. a. Schiffsmöbel herſtellen ſoll, 
Die Baltiſche Schiffswerft, die Werft „Marty“, die Fabrik 
ehem. Franco⸗Ruſſe ſollen neu ausgerüſtet werden. Die Bau⸗ 
koften betragen 36 Millionen Rubel. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 11. 3. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,05 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 9. Märs 1927. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfund) 15,25—15,35 G., Weizen (124 Pfund 
14,75—15,00 G., Weizen (120 Pfund) 14,25 G., Roggen 
12,75—18,00 G., Gerſte 11,00—11,35 G., Futtergerſte 10,75 
bis 11,00 G., Hafer 9,50—10,00 G., kl. Erbfen 12,50—16,00 G., 
Viktoriaerbſen, feinſte 24,00—30,00 G., grüne Eröbſen 15,00 bis 
19.00 G., Roggenkleie 850 G., Weizenkleie, grobe 8,75 G⸗ 
Peluſchken 10,00—10,50 G. (Großhandelspreiſe per 50 Kilo⸗ 
gramm waggonfrei Danzig.] 
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D
e
r
 
M
a
n
n
 

hatte 
inzwiſchen 

in 
der 

g
a
n
z
e
n
 
W
o
b
n
u
n
g
 

die 
L
a
m
p
e
n
 

a
n
g
e
d
r
e
h
t
,
 

öffnete 
den 

S
c
h
r
a
n
k
 

und 
b
e
g
a
n
n
 

aus⸗ 
zuräumen,. 

Alles, 
was 

ſie 
vorhin 

ſorgfältigſt 
dort 

hinein⸗ 
tetan, 

das 
ſchöne 

w
a
p
p
e
n
g
e
ſ
c
h
m
ü
c
k
t
e
 

alte 
Sil 

er, 
die 

großen 
rotkörbe 

von 
ihren 

Großeltern, 
die 

Teemaſchine, 
holte 

er. 
Leuuie 

und 
warf 

alles 
in 

das 
ſchwarze 

Tuch, 
das 

er 
auf 

d
e
m
?
 

eypich 
ausgebreitet 

h
a
t
t
e
 

W
e
n
n
 

nur 
Oeſte 

ihrer 
Verabredung 

gedachte, 
die 

ſie 
ein⸗ 

mal 
früher 

getroſſen 
hatten 

... 
Sſe 

lebten 
beide 

allein, 
w
a
r
e
n
 

J
u
g
e
n
d
f
r
e
u
n
d
e
 

und 
hatien 

verabredet, 
w
e
n
n
 

einmal 
einer 

vom 
anderen 

nichts 
hören 

jollte, 
dann 

einfach 
berüber⸗ 

o
n
k
o
m
m
e
n
 

in 
des 

anderen 
uM0 

Das 
Tetees 

nachzuſehen; 
denn 

es 
gab 

Zufälle, 
da 

man 
auch 

das 
elephon 

nicht 
ſpielen 

laſſen 
kounte, 

wie 
je3ßt... 

Wenn 
er 

doch 
kämel!! 

Sie 
riei 

ben 
Freund 

bei 
ſeinem 

Namen. 
W
e
n
n
 

meine 
Gedanken 

noch 
Kraſt 

und 
Wirkung 

baben, 
muß 

er 
fühlen, 

baß 
ich 

ihn 
brauche! 

Es 
ſchlug 

neun 
auf 

der 
kleinen 

Pendule. 
Sie 

ſah 
übn 

auf 
und 

abgehen 
auf 

dem 
Teppich 

ſeiner 
Bibliothek, 

die 
Uhr 

in 
der 

H
a
n
d
.
 

beunruhigt, 
weshalb 

k
o
m
m
t
 

ſie 
nicht, 

w
a
r
u
m
 

läßt 
ſte 

mir 
nichts 

ſagen? 
— 

Hilf 
mir! 

ſtammelte 
ſie 

ů0 
ihrer 

Verzweiflung 
„•- 

und 
ſchaute 

nach 
der 

Piſtole, 
die, 

en, 
Lauf 

auf 
ſie 

gerichtet, 
auf 

dem 
Eßtiſch 

l
a
g
.
 

Großer 
Gott, 

wenn 
er 

nur 
kämet 

Wie 
ſchrecklich, 

allein 
K 

leben, 
dachte 

ſie 
mit 

einemmal. 
Er 

wohnt 
doch 

nur 
um 

le 
Ecke, 

in 
der 

nächſten 
Straße. 

D
a
 

fubhr 
ſie 

auf. 
Sie 

glaubte 
Geräuſch 

auf 
der 

Treppe 
zu 

hören,Schritte 
klangen. 

Sie 
ſprang 

anf. 
Kam 

emand 

  

vochte 
nicht 

ſemand 
au 

die 
Glastür 

der 
Wohnung? 

D
a
 

S
h
i
n
i
,
 

.
.
 

D
o
n
n
e
r
n
d
e
 

Schläge 
gegen 

die 
Tüir. 

eine 
timme 

rief... 
Es 

war 
Oeſte. 

Der 
M
a
n
n
 

bielt 
inne 

mit 
ſelner 

Arbeit 
und 

ſah 
ſich 

um. 
Glas 

brach 
in 

Scherben, 
krachend 

öffnete 
ſich 

eine 
T
L
ü
r
 

Die 
Tür 

zum 
Speiſefaal 

flog 
auf. 

Der 
große, 

breltſchultrige 
Baron 

Heſte 
ſtand 

vor 
ihr. 

Der 
Mann 

ſprang 
auf 

aber 
der 

andere 
batte 

ibn 
ſchon 

au 
der 

Gurgel 
und 

rief: 
„Te⸗ 

lephon! 
Die 

P
o
l
i
z
e
i
 

raſch, 
raſch, 

Ulſchv!“ 
bre 

zitternden 
Hände 

riſſen 
den 

Hörer 
ab. 

Sie 
rief 

an. 
in 

furchtbarer 
Kampf 

zwiſchen 
den 

beiden 
Männern. 

Sie 
lief bre. 

die 
Treppe 

und 
rief 

um 
Hilie 

vom 
Balkon. 

Als 
endlich 

drei 
Poliziſten 

a
n
k
a
m
e
n
,
 

war 
es 

die 
höchſte 

Zeit. 
Deſte 

war 
der 

U
r
m
 

verſtaucht. 
Der 

Einbrecher 
wurde 

ge⸗ 
feffelt 

und 
abgeſührt. 

„Es 
iſt 

ein 
auter 

alter 
Bekannter“ 

ſagte 
der 

K
o
m
m
i
ſ
ſ
a
r
.
 

„Wir 
können 

I
b
n
e
n
 

nur 
dankbar 

ſein.“ 
„
B
e
r
u
h
i
g
e
n
 

Sie 
ſich, 

gnädige 
Frau.“ 

ſagte 
der 

Pollziſt 
und 

wandts 
ſich 

an 
die 

ſchluchzende 
Frau, 

die 
wie 

gebrochen 
im 

Seſſel 
vor 

ihm 
ſaß. 

3Jc, 
beruhige 

dich, 
Uſchy. 

Kräſte 
bat 

der 
Kerl!“ 

DOeſte 
pactte 

ſich 
bei 

den 
Hberarmen. 

„Ich 
werde 

für 
den 

Reſt 
neines 

Lebens 
ein 

Andenken 
au 

ihn 
davonfragen 

... 
Haſt 

du 
nun 

gennug 
vom 

Alleinwohnen, 
Üſchu?“ 

Er 
nahm 

ihren 
blonden 

Kopf 
in 

die 
Häude 

und 
ſah 

ſie 
au. 

„Wenn 
ich 

nicht 
an 

deine 
unheimliche 

Tünktlichkcit 
gewöhnt 

wäre 
.. 

es 
wäre 

vielleicht 
anders 

a
e
k
o
m
m
e
n
 

...“ 
„
„
D
e
r
 

S
o
n
n
t
a
g
a
b
e
n
d
.
 

m
u
r
m
e
l
t
e
 

ſie. 
Und 

mit 
einem 

erlöiten 
Lächeln 

ſah 
ſie 

zu 
ihm 

a
u
f
 

 
 

 
 

 
 

D
i
e
 

F
a
b
r
i
k
 

b
r
e
n
a
t
!
 

Von 
M
a
r
 

B
a
r
i
h
e
l
.
 

Vat 
Kiuicken 

der 
Anlaßen 

lag 
ein 

dunkler 
Ton, 

eine 
M
a
u
e
r
 

von 
Närn. 

Dort 
ſtand 

wie 
Douner 

und 
ewige 

B
e
d
r
o
h
u
n
g
 

eine 
aroße 

Fabr 
k. 

Sie 
hatte 

vor 
Jahren 

den 
Wald 

eines 
ſchmalen 

Hügels 
abgefreſſen, 

die 
Wieſen 

verſchluckt, 
die 

B
l
u
m
e
n
 

vergaſt, 
die 

Vögel 
verjagt 

und 
das 

llare 
Waſſer 

des 
nahen 

Fluſſes 
ver⸗ 

giitet. 
Ueber 

z
w
e
i
t
a
u
ſ
e
n
d
 

M
ä
n
n
e
r
 

und 
F
r
a
u
e
n
 

der 
Stadt 

w
a
r
e
n
 

dieſer 
Fabrif 

d 
jenſtbar. 

Auch 
in 

den 
Nächten 

rötete 
das 

Feuer 
ibrer 

hoben 
Eſſen 

in 
den 

H
i
m
m
e
l
 

Auch 
in 

den 
Nächten 

b
a
a
u
ß
t
 

itan 
V
e
l
 

a
u
.
 

r
e
t
e
e
p
d
r
 

Schornfteine 
ragten 

von 
dem 

erwüſteten 
Hügel 

auf, 
dreizehn 

3 
ue 

Eſſei 
i 

ber 
Miheil 

f 
zehn 

graue 
Eſſen 

mit 
den 

Fahnen 
Gelaſſen 

ging 
ein 

lunger 
M
a
n
n
 

im 
den 

direißiger 
Jahren 

durch 
diefen 

Park. 
In 

dieſer 
Stadt 

hier 
batte 

e
r
 

r 
leine 

Zeitung 
zu 

tun 
gebabt, 

wanderie 
durch 

den 
Park, 

wartete 
auf 

den 
Zug, 

ſah 
den 

unirdiſchen 
Glanz 

des 
naben 

8. 
ihlings, 

ſah 
auch 

die 
dreizehn 

Eſſen 
der 

großen 
Fabrik. 

Da 
kreuzte 

ſeinen 
Weg 

eine 
Mutter 

mit 
ihrem 

Kind. 
Das 

Kind 
war 

in 
dem 

ſüßen 
Altor 

von 
drei 

bis 
vier 

Jabren 
und 

riß 
mit 

ſeinen 
un⸗ 

jähligen 
Fragen. 

die 
wie 

ausgeſtreckte 
A
r
m
e
 

ſind, 
die 

ganze 
Lelt 

aun 
ſich. 

Es 
ſab 

die 
grauen 

und 
ſchwarzen 

Vögel, 
es 

jah 
auch 

die 
große 

Fabrik 
und 

von 
ihren 

Schoruſteinen 
ſeurigen 

R
a
u
d
h
 
t
e
t
:
n
 

v. 
Nüttter!,, 

ſchrie 
da 

der 
kleine 

Menſch, 
M. 

er. 
di 

S
a
h
n
 

breuntis⸗ 
ſch.⸗Mutter, 

Mutter, 
die 

Er 
hörie 

den 
kleinen 

Schrei, 
aber 

e. 
haite 

keine 
eit 

mehr 
darüber 

nachzudenten. 
Die 

Rauchfſahne 
ſeines 

Ciſendahnenger 
wehte 

von 
ferne. 

Mit 
raſchen 

Schritten 
lief 

er 
nach 

dem 
nahen 

D
a
b
n
h
o
f
,
 

aber 
als 

er 
in 

feinem 
Abteil 

ta, 
m
u
ß
t
e
 

ex 
au 

das 
Kinpd 

denten: 
D
i
e
 

Fabrik 
brennt!“ 

Ja, 
viele 

Fabriken 
bren⸗ 

nen 
in 

der 
Welt, 

w
e
n
n
 

auch 
das 

Deuer 
der 

Keſſeihäußer 
die 

l
a
m
m
e
n
 

weckt 
und 

D
a
m
p
f
 

erzeugt. 
Aber 

auch 
ein 

anderes 
euer 

U
a
m
m
t
,
 

in 
d
e
m
 

die 
Drauen 

Arbester 
a
u
s
g
e
b
r
a
n
n
t
 

wer⸗ 
den, 

bachte 
er, 

das 
hölliſche 

F
e
u
e
r
 

ewiger 
U
r
m
m
 

u
n
d
 

Ardein. 
ů 

  

   

   

  

D
e
r
 
W
e
t
t
l
a
u
f
.
 

Von 
H
e
n
r
y
 

de 
M
o
n
t
h
e
r
l
a
n
t
.
 

Ich 
war 

wie 
geblendet. 

Ich 
fühlte, 

wie 
ich 

über 
mi 

in⸗ 
auswuͤchs, 

als 
wors 

ich 
auf 

einmal 
der 

Altar 
für 

ein 
M
u
t
e
⸗
 

rium 
geworden. 

Ich 
erlebte 

meine 
Beine 

als 
unerſchütterliche 

Säulen. 
Die 

Geſchmeidigleit 
und 

Sicherheit 
meines 

Tuns 
k
a
m
e
n
 
mir 

von 
großer 

Majeſtät 
durchdrungen 

vor. 
Ich 

werde 
von 

einem 
ſtarten, 

inneren 
Hauch 

getragen. 
M
e
i
n
 

A
t
e
m
 

ge⸗ 
borcht 

meinem 
Schritt; 

mein 
Kopf, 

meine 
Arme 

ſchlagen 
meinen 

Takt. 
O 

mein 
Gott, 

ich, 
ſeil 

zwei 
Jahren 

Zuſchaner, 
o 

mein 
Gott, 

ich 
bin 

nun 
Schauſpiel! 

M
e
i
n
 

Kopf 
ſtößt 

vor. 
Rucdweiſer, 

m
ü
h
ſ
a
m
e
r
 

Sul. 
Meine 

Schmeichler 
w
ü
r
d
e
n
 

es 
den 

freiwilligen 
Stil 

nennen. 
Je 

nach 
dem 

Rucken 
meines 

Kopfes 
bläſt 

der 
Wind 

in 
zwei 

Tonarten 
gegen 

mein 
Geſicht. 

Gehaltenes 
Singen 

des 
W
i
n
d
e
s
 

gegen 
mein 

Geſicht. 
Der 

Lauf 
iſt 

nicht 
in 

den 
Beinen. 

Er 
wird 

aus 
den 

Lenden 
geboren, 

wie 
die 

Liebe. 
Peyronv, 

den 
ich 

nach 
und 

nach 
einhole, 

dreht 
ſich 

um 
und 

lacht, 
da 

er 
mich 

ſieht. 
Seine 

Lache 
iſt 

nicht 
böſe, 

aber 
es 

ver⸗ 
letzt 

mich. 
Glühen 

aus 
der 

Tiefe. 
Mein 

Geſahrte 
wird 

ſich 
nicht 

mehr 
umdrehen. 

Er 
hat 

ſich 
an 

m
e
i
n
e
m
 

Feuer 
entzündet 

und 
brennt. 

Die 
Fackel 

iſt 
dies⸗ 

mal 
von 

rückwärts 
nach 

vorwäets 
gewanbert. 

Der 
Genius 

Agon, 
der 

den 
W
e
t
t
k
ä
m
p
f
e
n
 

S
e
r
l
e
s
 

iſt 
ſo⸗ 

eben 
zwiſchen 

uns 
beide 

niedergeſtiegen. 
Mein 

Gefährte 
ift 

kein 
Bub 

mehr“, 
mit 

dem 
zu 

wetteifern 
ein 

unerträglicher 
Ge⸗ 

banle 
wäre. 

R
u
n
 

er 
der 

M
a
n
n
,
 

der 
Ebenbürtige, 

zuletzt 
der 

Gegner. 
Er 

iſt 
fünfzehn 

Jahre 
ich 

vierundzwanzig, 
und 

nichts 
Daß 

1 
mich 

mehr 
als 

der 
Wunſch 

und 
Hoille, 

zu 
beweiſen 

aß 
ich 

ftärker 
bin 

als 
er. 

Der 
Uunwiderſtebliche 

Agon 
hat 

dies 
gewollt, 

der 
wahnwitzige. 

eben 
läuft 

zwiſchen 
uns 

beiden, 
den 

einen 
wie 

den 
anderen 

ſtachelnd 
mit 

dem 
urzſchwert, 

bas 
man 

auf 
den 

Bildern 
ſieht. 

Viel 
aus 

Joinville 
überholt 

uns, 
breitſchulterig 

und 
ſchmal 

in 
den 

Hüften, 
wie 

eine 
E
 

Statue. 
Peronp 

hat 
vie 

Gangart 
beſchleunigt, 

auf 
ſo 

feine 
Art, 

D00 
ich 

den 
Wechſel Wen 

nicht 
Maiſe 

bemerkt 
habe. 

Wie 
ruhig 

er 
! 

Er 
ſagt 

oft: 
„
W
e
n
n
 

ich 
aufe, 

nur 
i
m
m
e
r
 

„ſachte“, 
und 

nie⸗ 
m
a
n
d
 

ahnt, 
wieviel 

Vollendung 
hinter 

dem 
abgedroſchenen 

Ausdruck 
ſteht. 

Dahinter 
fteckt: 

eine 
wiſſende 

Eile, 
mehr 

noch: 
die 

O
r
d
n
u
n
g
 

in 
der 

B
e
w
e
g
u
n
g
.
 

Er 
t
o
m
m
t
 

ſchneller 
und 

i
m
m
e
r
 

Leneilti 
porwärts, 

und 
ſeine 

Schnelligkeit 
enthätt 

eine 
Un⸗ 

e
r
e
e
 

ᷣeit, 
die 

mich 
fafziniert. 

ů 
dlich 

das 
finſtere 

Untlitz! 
Wie 

mich 
das 

aus 
der 

Faſſung 
bringt, 

vaß 
alles, 

was 
ſich 

an 
dieſem 

friedlichen 
Ort 

bewegt, 
nur 

ein 
e
n
p
i
s
 

Ziel 
hat: 

gegen 
mich! 

Und 
welchen 

ſind 
ſeine 

e
v
f
ü
n
 

Ich 
bin 

nie 
imſtande 

zu 
unterſcheiden, 

woran 
er 

dentt 
in 

der 
Reſhe 

der 
e
ß
c
h
,
 

Dinge; 
abenſo 

bin 
ich 

jetzt 
außerſtande, 

zu 
unterſcheiden, 

welchen 
ber 

kleinen 
Kniſſe 

dieſes 
Sports 

— 
in 

dem 
ich 

ſein 
Lehrer 

war 
— 

er 
eben 

an⸗ 
wendet, 

u
m
 

mich 
zu 

ſchlagen. 
W
i
r
 

müſſen 
u
m
 

M
a
u
r
i
c
e
 

Rouſſeau, 
h
e
r
u
m
,
 

der 
auf 

der 
Startlinie 

ſeine 
Löcher 

macht, 
wie 

ſein 
Hund 

es 
tut. 

Ich 
höre 

einen 
Schrei 

hinter 
mir. 

Sturz? 
Z
u
ſ
a
m
m
e
n
ſ
t
o
ß
?
 

Meine 
erſte 

R
e
g
u
n
g
 

iſt, 
mich 

umzudrehen. 
Aber 

was 
benn! 

W
a
s
 

iſt 
mein 

Ziel 
in 

blefem 
Augenblick, 

muß 
ich 

nicht 
mein 

R
e
n
n
e
n
 

g
e
w
i
n
n
e
n
d
 

Die 
winzigſte 

Unachiſamkeit 
und 

ich 
kann 

verloren 
ſein. 

Ich 
reiße 

mich 
z
u
ſ
a
m
m
e
n
 

und 
dre 

mich 
nicht 

um, 
— 

mit 
einem 

halben 
Stöhnen 

laufe 
ich 

drüber 
weg. 

Eine 
Taube, 

die 
zu 

Boden 
flattert, 

ſtreift 
mir 

das 
Eeſicht, 

wie 
ein 

Geiſt. 
— 

Jedesmal, 
wenn 

ich 
die 

A
u
g
e
n
 

hebe, 
habe 

ich 
das 

Gefühl, 
ein 

Geländer 
loszulaſſen. 

Ich 
m
u
ß
 

lauſen 
mit 

zu 
Boden 

ge⸗ 
ſenkten 

Augen 
und 

darf 
nicht 

weiter 
ſehen 

als 
zwei 

Meter. 
Bald 

laufen 
wir 

auf 
Sonne. 

bald 
auf 

Schatten 
der 

Büſche 
mit 

den 
wunderlichen 

Zacken. 
Bald 

begleitet 
mein 

Schatten 
mich 

und 
bald 

iſt 
er 

nicht 
da. 

Da 
ich 

mit 
hängenden 

A
r
m
e
n
 

laufe, 
ruft 

einer 
hinter 

der 
Schranke, 

wie 
ich 

vorbeikomme: 
„Affe!“ 

Wir 
überholen 

Maſter 
D
r
o
m
i
n
é
a
u
.
 

Jede 
ſeiner 

Hände 
arbeitet 

wie 
ein 

kleines 
Rad. 

Die 
Linte 

geöffnet, 
loſe; 

die 
laften⸗ 

geichloſſen 
als 

bielt 
ſie 

eiwas 
jeſt: 

„Nur 
nicht 

aus⸗ 
aſſen.“ 

Rechtshalen 
Peuronys, 

der 
es 

den 
Rugöyſpielern 

nachtut. 
W
a
r
u
m
 

dies 
Hakenſchlagen? 

Fürchtet 
er, 

mir 
deim 

Vorlaufen 
als 

Schritmacher 
zu 

dſenen? 
Oder 

will 
er 

mich 
bloßſtellen, 

mich 
aus 

dem 
Lujtjug 

preisgeben? 
Oder 

mir 
ein 

Loch 
machen, 

mich 
abdrängen? 

Z
w
a
n
z
i
g
m
a
l
 

habe 
ich 

ſeine 
Laukweiſe 

ſtu⸗ 
diert, 

wenn 
er 

gegen 
ſeine 

K
a
m
e
r
a
d
e
n
 

ſtritt 
Jetzt, 

ba 
es 

gegen 
mich 

gehr, 
habe 

ich 
alles 

vera 
ſſen. 

Ich 
laufe 

im 
Dunkeln. 

Aber 
was 

tat 
ich 

jemals 
nicht 

im 
Dunkeln? 

‚ 
Mit 

geſchloſſenen 
Augen 

fände 
ich 

die 
Stelle, 

wo 
ich 

meine 
Anſtrengung 

beginnen 
m
u
ß
 

— 
zweihundert 

Meter 
vom 

Pjiobl 
—, 

am 
Duft 

eines 
Roſenſtrauches, 

der 
da 

am 
Rand 

der 
B
a
h
m
 

ſteht. 
Alle 

meine 
Sinne 

arbeiten 
Sie 

laſſen 
mich 

nicht 
im 

Stich. 
Es 

hat 
einen 

Ausbruch 
in 

höchiter 
Spaunung 

gegebeu. 
M
e
i
n
 

Hirn 
hat 

m
e
i
n
e
n
 

B
e
i
n
e
n
 

den 
Befehl 

zunt 
Andriff 

er⸗ 
teilt. 

Welch 
w
u
n
d
e
r
b
a
t
e
t
 

beſondeter 
S
i
n
n
 

hei 
wich 

d
e
m
 

einde 
berraten 

O0 
Rolenſtrauch. 

warſt 
du 

ſein 
Helkershelſerd 

en 
Bruchtell 

einer 
Sekunde, 

bevor 
meine 

Beinte 
aitsgriffen, 

—
 

 
 

atten 
die 

ſeinen 
es 

ſchon 
getan. 

Ich 
habe 

gekämpft 
um 

ihn 
aünunhoien 

und 
habe 

ihn 
nicht 

mehr 
einzuholen 

vermocht. 
Ich 

bin 
zehn 

Fahre 
älter 

als 
er 

und 
habe 

es 
nicht 

mehr 
vermocht. 

Einzige 
Augenblick⸗, 

da 
ich 

den 
ganzen 

Gehalt 
meiner 

Reiſe 
ſchöpfte 

und 
ausgoß, 

und 
dleſen 

J
u
n
g
e
n
 

doch 
nicht 

einholen 
konnte, 

—
 

als 
hätie 

ſich 
zwiſchen 

uns 
beide 

eine 
Maſſe 

ge⸗ 
reßter 

Luft 
gelegt, 

die 
uns 

auseinanderhielt. 
Verzweiflung 

ſchrie 
brannte 

in 
meiner 

Schnelle, 
flog 

nach 
hinten 

auf, 
wie 

eine 
wagerechte 

Flammeé 
der 

v
o
r
w
ä
r
t
s
ſ
t
ü
r
m
e
n
d
e
n
 

Fackel: 
brannte 

von 
allem, 

was 
in 

mir 
zerbrochen 

war 
und 

nie 
wieder 

ganz 
werden 

würde, 
was 

lahm 
geworden 

war 
und 

nicht 
wie⸗ 

der 
aufwachen 

würde, 
was 

verblüht 
war 

und 
nicht 

mehr 
blühen 

würde. 
Und 

dazu 
nun 

Ueberraſchtſein, 
kundiſcher 

Aer⸗ 
ger; 

„er 
hat 

lange 
Beine, 

Kein 
W
u
n
d
e
r
,
 

zum 
T
e
u
f
e
l
.
 

und 
ſogar 

ein 
Körnchen 

Bosheit: 
er 

hat 
mich 

ge 
indert. 

Das 
gilt 

nicht.“ 
Ich 

ſtürzte 
mich 

dem 
zweigeſichtigen 

chickſal 
entgegen, 

deffen 
beide 

Geſichter 
mich 

v
e
r
d
a
m
m
t
e
n
 

lächerlich, 
w
e
n
n
 

ich 
von 

einem 
Knaben 

geſchlagen 
würde, 

lächerlich, 
w
e
n
n
 

ich 
ihn 

mit 
ſo 

viel 
Anſtrengung 

ſchlüge. 
So 

ſind 
wir 

bei 
ver 

breiten 
Kurve 

angelangt, 
wie 

man 
einen 

Abhang 
erreicht. 

Der 
leere 

R
a
u
m
 

zwiſchen 
uns 

wuchs, 
die 

ungeheure 
Spanne, 

allen 
GSpannen 

auf 
Erden 

glez 
e 

man 
nur 

auszufüllen 
braucht, 

-Aild 
die 

man 
nie 

ausfüllenkänn. 
Dieſer 

leere 
Räaum 

war 
das 

Bild 
des 

A
b
g
r
u
n
d
s
,
 

der 
ſich 

plötzlich 
auftat 

zwiſchen 
dem, 

der 
miehr 

und 
dem, 

der 
weniger 

vermochte, 
und 

mein 
verwunbetes 

Herz 
machte 

mein 
Laufen 

ſchwererer, 
und 

ich 
Ilef 

hinter 
dem 

Flüchtigen 
her, 

wie 
man 

hinter 
dem 

Glück 
herläuft. 

Doch 
als 

wir 
in 

die 
Zielbahn 

einbogen, 
an 

der 
Stelle, 

wo 
die 

beiden 
W
e
g
e
 

ſich 
unmerklich 

vereinen, 
zwei 

ſtolzen 
Bächen, 

ebenmäch⸗ 
tigen 

a8 
vöſtel 

gleich, 
wurde 

mir 
das 

Herrliche 
zuteil, 

daß 
Peyronv 

abftel 
An 

den 
unregelmäßigen 

Stößen 
des 

Kopfes, 
an 

ſeiner 
aus 

der 
bame. 

, 
geratenen 

Haltung 
ſah 

ich, 
daß 

er 
ſich 

überanſtrengt, 
hatte. 

Vierzig 
Meter 

vom 
Pfahl 

hatte 
ich 

Ihn 
eingeholt, 

Cleichfalls 
heftig 

ſchaffend 
mlii 

Bruüſt 
und 

Armen, 
den 

Kopf 
bamwiechewdaen 

wie 
ein 

Bacchant, 
habe 

ich 
endlich 

mit 
Glanz 

bewieſen, 
daß 

ich 
mehr 

fraft 
hatte, 

als 
ein 

Schüler 
der 

Tertla. 
Schwer 

atmend 
halten 

wir 
emanver 

gegenüber. 
Gewaltiger, 

verwirrender 
Aufruhr 

der 
armen 

Leiber! 
Das 

Zucken 
ſeiner 

Bauchmuskeln 
und 

fein 
ſchlagendes 

Keu 
berühren 

ſich 
in 

Be⸗ 
w
e
g
u
n
g
e
n
,
 

wie 
die 

Wellen 
von 

zwel 
ins 

Waffer 
geworſenen 

Steinen. 
Dann 

wiry 
es 

ruhiger. 
Run 

ſtehen 
wir 

grlechiſchen 
voller 

Erregung 
noch, 

in 
jenem 

Kugenblick, 
den 

die 
grlecht 

0
 

Meilter 
erfaßt 

Laben⸗ 
wo 

die 
Ruhe 

eine 
Bewegung 

ſt, 
bie 

ſich 
vollendet. 

(Mit 
beſondere 

Erlaubnis 
des 

Neuen⸗Geiſt⸗Ver⸗ 
lages, 

Leipzig, 
der 

„Europälſchen 
Revue“ 

entnomiaen.) 

K
o
m
ö
d
i
e
.
 

Von 
P
a
u
l
 

M
u
r
e
i
n
a
.
 

D
e
S
e
 

brei 
Monate 

lang 
hatte 

ich 
Federhalter 

zerkaut 
un 

Hoſenboden 
burchgerutſcht 

— 
jetzt 

war 
das 

Wert 
vollendet. 

0
 

ſteckie 
das 

wertvolle 
Mauufkript 

der 
Reuzeit 

in 
das 

Geldſach 
meiner 

Brieftaſche, 
zog 

den 
letzten 

fauberen 
Kragen 

an, 
polterte 

meinen 
Rohrſtoct 

auf 
Hochgtanz 

und 
ging 

zunt 
Intendanten 

des 
Stabdttheaters. 

„Guten 
Tag.“ 

„N'Tag: 
Sie 

wüuſchen?“ 
ö· 

„Herr 
Intendant, 

ich 
habe 

ein 
w
e
l
s
t
 

gedichtet; 
ein 

drei⸗ 
ultiges 

Luſtſplel. 
Herr 

Intendant, 
meine 

Freunde 
häben 

heute 
noch 

Zwerchfellverzerrung 
und 

vorgeſtern 
habe 

ich 
denen 

das 
Stück 

borgeleſen. 
Herr 

I
n
t
e
n
d
.
.
 

„Na 
ja, 

baun 
laſſen 

Sie 
das 

Stüctchen 
mal 

hier; 
übermor⸗ 

gen 
lönnen 

Sie 
wieber 

vorbeſkommen 
Um 

den 
Hals 

hätte 
ich 

ihm 
fallen 

mögen, 
dem 

Intenbanten; 
hielt 

es 
aber 

für 
gut, 

letzt 
den 

Rückzug 
anzutreten. 

M
a
n
 

kann 
nie 

wiſſen 
.. 

.““ 
„Guten 

Tag, 
Herr 

Intendant.“ 
(Fortiſſimo, 

drei 
Bilcklinge.) 

„
N
T
a
g
.
“
 

Beim 
Hinuntergehen 

nahm 
ich 

drei 
Treppen 

auf 
einmal, 

verrenkte 
mir 

den 
rechten 

Suß 
und 

verlor 
am 

kinken 
Schuh 

deii 
Gummiabſatz. 

W
a
s
 

konnte 
m 

ch 
das 

rüthren? 
U
e
b
e
r
m
o
r
g
e
n
,
 

— 
Ha, 

ü
b
e
r
m
o
r
g
e
n
!
 

Auf 
der 

Straße 
wirbelte 

ich 
ault 

meinem 
Viehosa 

hivbör⸗ 
f0t 

Helteh 
daß 

alle 
Leute 

in 
meiner 

Nähe 
blutende 

Naſen, 
ockere 

Backenzähne 
und 

blane 
Augen 

bekamen. Ich 
ſiltrzte 

zum 
Jutendanten 

und 
plaßte 

ohne 
auf 

das 
„Herein“ 

zu 
warten, 

in 
das 

Kabinett 
des 

Algewaltigen. 
hatten 

die 
große 

Gnie, 
mich 

für 
heute 

...“ 
2
A
c
h
 — 

ſo. 
Ja, 

neymen 
Sie 

bitte 
Platz.“ 

O, 
wenn 

ich 
ge⸗ 

wußt 
härte. 

w
a
r
u
m
 

ich 
mich 

harte 
ſetzen 

ſollen. 
„Aihd, 

wüe 
he⸗ 

ſagi, 
wir 

haben 
uns 

bas 
Slüclchen 

angeschen 
—
“
i
c
h
 

os 
M
a
n
⸗
 

zel 
und 

Kragenſchoner 
aus, 

Hängte 
Hut 

und 
Stoc 

U
 

— 
„und 

von 
den 

drei 
Herren 

ves 
Leltorenſtabes 

wollie 
jeder 

einen 

  

 
 

  

  

 
 

  

anderen 
Att 

ſtreichen; 
nach 

erfolgter 
Streichung 

bliebe 
gerave 

nicht 
mehr 

ſehr 
viel 

Spielenswertes 
Übrig 

—.“ 
ü 

Ich 
machte 

zweiſellos 
das 

intelligenteſte 
Geſcht 

ber 
u‚ 

böe 
„Sollten 

wir 
unz 

aber 
noch 

anders 
entſchließen 

— 
ich 

be⸗ 
halte 

das 
Manuſtript 

noch 
mal 

hier 
— 

dann 
erhalten 

Sie 
um⸗ 

gehend 
Nachricht. 

Ihre 
Adreſſe 

iſt 
ja 

wohl 
noch 

die 
altes 

Entgeiſtert 
befreite 

ich 
die 

Kleiverhalen 
von 

ihrer 
Bürde 

und 
zoß 

von 
h
i
n
n
e
n
.
 

ů 
zGuten 

Tag.“ 
(Pianiſſimo; 

ein 
Bückling.) 

Auf 
dor 

Straße 
erkanntien 

mich 
vie 

Leute 
wieder 

und 
wichen 

Van 
aus 

Ich 
ſchlich 

muf 
waei 

ich 
Dam 

ſanfteſte 
aller 

ſanften 
ämmer. 

auf 
meinen 

Bau. 
— 

‚ 
Nach 

drei 
Auten 

klopfte 
es. 

Der 
Poſtbote 

kam 
und 

drückte 
mir 

M
 

Swiſich 
itte 

We 
Hand. 

Ich 
öffnete; 

der 
Intendant 

ließ 
m 

u 
jen!! 

D
0
 

Wahe 
uurch 

die 
Slabt 

— 
machte 

Strafen 
u 

Wan 
zu 

hoher 
Geſchwindigkeit 

— 
riß 

drel 
alte 

Leute 
über 

den 
Gaufen 

— 
kant 

ſchiveißtrlefend 
beim 

Jutendanten 
an. 

„Herr 
Intendant 

— 
ich 

weiß 
nicht, 

wie 
ich 

Ihnen 
danken 

ſoll 
— 

Sie 
hatten 

die 
E
 

e 
G
ü
t
e
 

„Ach 
ſol 

Ja 
richtigl 

Sehen 
Sie 

mal, 
hier 

iſt 
E
 

Kragen⸗ 
ſchoner 

hängen 
geblieben 

— 
ich 

meine, 
er 

gehört 
Ihnen.“ 

 
 

B
e
i
m
 

Z
a
h
n
o
r
z
t
.
 

Von 
S
t
e
p
h
e
n
 

L
e
a
c
o
c
k
.
 

laube“, 
ſagte 

der 
Zahnarzt 

und 
nahm 

den 
Häkelhaken 

wie 
ers aU 

meineln 
Mund, 

„es 
iſt 

beſſer, 
ich 

mache 
es 

mit 
Gas. 

Dann 
trat 

er, 
eine 

Operettenmelodie 
ſummend, 

an 
den 

Seiteniſch, 
um 

das 
Zement 

zu 
miſchen. 

‚ 
Ich 

richtete 
mich 

mit 
umgebundenem 

Sabbertätzchen 
in 

meinein 
Grabſeſſel 

auf. 
„Was?“ 

fragte 
ich. 

„Ja“, 
wleberholte 

er, 
„Gas 

oder 
Aether 

oder 
eln 

Schweſel⸗ 
anäfthetteum 

ober 
Bearbeitung 

mit 
einer 

Keule, 
bis 

Vewußt⸗ 
loſigkeit 

eintrütt, 
ober 

3000 
elektriſche 

Vokt.“ 
Dies 

mögen 
nicht 

wiede 
ſeine 

Worte 
geweſen 

ſein, 
aber 

den 
Sinn 

geben 
ſie 

gut 
wieder. 

lonnte 
bes 

Manues 
urwilchſiges 

Verbrechertum 
hinte 

kelüan 
Brillengläſern 

funkeln 
ARlein 

und 
in 

deuken, 
daß 

dle 
mein 

eigener 
iMie 

war, 
bas 

Reſultat 
meiner 

eigenen 
ünver⸗ 

eihlichen 
Na 

ü
A
A
 

Mich 
mit 

vorgebundenem 
an 

Ge⸗ 
U 

den 
zahnärztlichen 

Leichenſtuhl 
zurückzulehnen, 

dem 
Ge⸗ 

tpitſcher 
der 

Vogel 
vorm 

Fenſtex 
at 

lauſchen, 
die 

Augen, 
05 

ſüßen 
Halbſchlaf 

Gelvchnhelß 
Sicherhelt 

00 
loſfen 

zu 
hal⸗ 

teu, 
war 

mir 
ſo 

zur 
Gewohnheit 

geworden, 
vaß 

die 
alte 

Fur 
untd 

Seelenqual 
Vollſtändia 

geſchwunden 
war 

Er 
tat 

mir 
nis 

weh, 
und 

ich 
wußte 

das. 
Ich 

war 
nahe 

daran, 
— 

ſo 
verrückt 

dies 
klingt 

— 
00 

gern 
zu 

haben. 
Eine 

Zeitlang 
w
a
r
 ich 

au⸗ 
vurer 

Uebervorſicht 
alle 

fünf 
Minuten 

zu 
ammengezuckt, 

als 
o 

er 
mir, 

weh 
tüte, 

Aber 
auch 

das 
haite 

ich 
mir 

ab. 
lewöhnt, 

um 
in 

vollkommene 
hochnäſige 

Gleichgültigkelt 
zu 

verfinken. 
Das 

war 
es 

natürlich, 
was 

ven 
Zahnarzt 

relzle. 
Er 

mußte 
ſeiue 

Metäubungsmittel 
wſeder 

elumal 
proöbleren., 

Ex 
wiüßte, 

daß 
nichts 

außer 
Gas 

mich 
aus 

melner 
Mpathle 

auſſchrecken 
konnte, 

darum 
wollte 

der 
Schurke 

es 
anwenden, 

.— 
Gas 

vde; 
din 

anderes 
ichmerzendes 

und 
mächtſaes 

Belänbungsmittet, 
Hewendch⸗ 

„Gas“ 
ſante, 

wurden 
meine 

Einne 
ſofort 

wleder 
beweglich. 

ů‚ 
„ 

aunt 
wollen 

Sie 
es 

m
a
c
h
e
n
 “⸗ 

fragte 
ich 

entſebt. 
„Sofort, 

wenn 
Sie 

es 
wünſchen“, 

antworteie 
or. 

Selne 
Angen 

glltzerten 
von 

Vlumdurſt, 
Alle 

Zahnärzte 
ſind 

blutdürſtig. 
Ich 

wußte, 
daß 

er, 
wenn 

ich 
'ihn 

Rur 
her 

Haud 
Momeni 

aus 
den 

Augen 
ließ, 

niit 
der 

Gasbombe 
in 

ber 
Han 

auf 
mich 

zuſpringen 
und 

miich 
wehrlos 

machen 
würde. 

„Neln, 
ſcht 

uicht“, 
fagte 

ich, 
„ſeüt 

habe 
ich 

keine 
Zelt. 

Ich 
habe 

eine 
Verabredung 

Ich 
habe 

Verabredungen, 
'Ich 

Giſe, 
elnen, 

Hauſen 
von 

Verabredungen, 
ganz 

wichtige, 
die 

wichtig⸗ 
ſteu, 

die 
ich 

ſe 
gehabt 

habe“, 
und 

während 
ich 

ſprach, 
band 

ich 
melne 

Serdlette 
ab. 

ů‚ 
„Gut, 

dann 
morgen“, 

ſagte 
der 

Zahnarzt. 
„Morgen 

kaun 
ich 

nicht, 
da 

lſt 
Sounabend, 

und 
Sonnabend 

iſt 
ein 

Tag, 
wo 

ich 
Gaß 

einfach 
micht 

bend 
W
,
 

kann. 
Gasd, 

ſelbſt 
ein 

klelues 
bißchen 

Gas 
am 

Soynabend 
iſi 

ſür 
wich 

pdanz 
und 

gar 
unmöglich.“. 

„Nun, 
dann 

Montag.“ 
„Montag 

kauun 
ich 

auch 
nicht, 

— 
es 

int 
mir 

ſurchthar 
lelv. 

Montag 
ſſi 

ein 
Dchn 

hter 
Tag 

ſür 
mich, 

ſchlechler, 
als 

ich 
Zhuen 

überhaupt 
auselnanderſetzen 

kann.“ 
„Dienstag!“ 

fragte 
der 

S
 

„Neln, 
Diengiag 

geht 
es 

auch 
ulcht. 
.
 

paßt 
es 

ant 
MM 

H
e
h
,
 

Dienstaß 
hab' 

ſch 
Kirchenverfamminig' 

— 
da 

nitt 
0 
Hingehen.“ 

uicht 
dort 

getoeſent 
aber 

0 
ſ, 

 
 

  
  

   

ch 
var 

fahrzehntelan 
WIIA 

ch 
die 

wywy 
vrsichiſche 

Gehmych, 
wleder 

dabe) 
zn 

Jon. 
„Mütwosch“, 

zägte 
ich 

zu 
wilwer 

D
 

hmon, 
„pabe 

hih 
ehne 

Verabrebung 
iin 

Schwimuiklub, 
und 

Donnerstag 
habe 

ich 
zwel: 

do 
muß 

ich 
zum 

Uhorfinden 
und 

zit 
einent 

Vegrubrets. 
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SOtr ſind unt ja wohl alle darüber einig, daß es mit dem 
Stirtſchaftsleben nicht mehr ſo wie bisher Weeſterce n lann. 
Mögen nun auch der Wege zur wirtſchaftlichen Geſundung 
viele ſein, der erſte und unerläßlichſte Schritt wird immer noch 
der te und beſte ſein: es muß geſpart werden. Und der 
nan ſch enſch lann ſparen! — Wär' ja auch gelacht, wollte 
mumn dieſer ſelbſtverſtändlichen Forderung verſchließen, wo 
es um Sein oder Nichtſein des Vaterlandes geht. 

Sparen!, ſparenl!, Paren!) 
Wie immer, ſo bllait 8 jetzt wieder die neidiſche Welt 

mit Bewunderung auf das Volk der Dichter und Denier, das 
einig, Rruß?- 0 für t bert von i ber ge; 1 8 in den 

achtruf: „Sparen au ganzen Linie“ ſtößt. Da bleibt 
kein Luce trocken. 

Daß nur ganz rigoroſe Sparmaßnahmen einen anhaltenden 
Wlnes I„ benſclss brodes zettigen können, verſteht ſich 

n el üů.    
  

Drei verworfene Näcel pro Tag, macht in der Boches 
im Momaf? .. im Fahr? .. wieviel Jahre lernen Stes- 

wie ſchäbigen Sic mich?) .. nmI1 

„Etr wollen ſein ein ) Volt von Brüdern, in keiner Rot 
uns trennen noch Gefahr.“ Es klingt, als hahe der qute Schiller 
dieſen Schwur auf dem Rütli in prophetiſcher Ahnung für die 
heutigen Sparkommiſſare geprägt, die, Gehaltsempfänger der 
Gruppen 11 und 12, darüber wachen, daß überall alle Brüder 
ſparen. 

Nun wird ber weltfremde Zeitgenoſſe verwunbert fragen, 
wo, wer und was geſpart wird, oder werden ſoll. Dieſen 
Kleinmütigen kann natürlich nur die erſchreckende Lache des 
Wiffenden treffen. Sieht er denn nicht, wie das Volk um i 
jeden Pfennig dreimal umdreht, bevor es ihn ausgibt? Er⸗ 
kennt er nicht, daß es das ſtinkende Gelb iſt, bas erſpart wird 
oder werden ſol Wo geſpart wird? An allem, an ledem, 
Überall, in Hütten und Halgſien, auf Bankinſtituten und an 
Kohlenbergwerten, an Menſc und ihren Kräften, v an 
Arbeitsträften, an Eſſen und Trinken wirb geipart. Wozu? 
Nun, zur Geſundung des Wirtſchaftslebens, d. h. damit wir 
Ins geſund machen. Wer wir ſind? Oh, du Tor, wir ſind wir, 
das Volk, wir ziehen doch alle an einem Strange, wir haben 
doch alle die gleichen Bebürfniſſe, alſo müſſen wir doch alle 
Spruch,h, ſparen. Jedem das Seine, iſt ein alter kerniger 

E S5 „ üſſen wir alle gleichmäßi, aren und der 
Deut⸗ U i, bafur horcht, Laß Cuch alle gleichmäßig 

Ob du Miniſter guſt ob Bettelmann, jeder am Tag ſſe B. 
eme Mart an Geld erſpart, gibt 70 Mülllonen Erſparniſſe an 
einem einzigen Tage. 

Wozu nun aber dieſe 70 Millionen am Tage dienen follen? 
muf daß wir leben können, und wir ſind bekönntlich wir! 

E 

Sparen!, ſparenlI, ſparenl! hört man allerorten, daß aber 
die Neulſchen Wienſchen Jeweils dieſe Parole mit anderen 
Kebet Gont vl. mit anderer Betonung vnepere Piih, ja, du 
Heber Gottl, die Menſchen ſind verſchieden, jeder bilbet zunächſt 
einmal eine Welt für ſich, va iſt es kein Wunder. 

* 
Bor dem Hermn Fabrilbeſttzer ein Arbeiter. 

der Mann Kins Mütze, ſein bleiches, abgehärmtes K 
ſelt uin Mienenſpiel. Unterwürfigkeit, Furcht und Hoff⸗ 

nung, ach ſo eine ſchwache Spiſcte wetteifern, die Oberhand 

zu gewinnen. Der Arbeiter icht: „Herr Direktor, nach langen 

Ueberlegungen haben die Arbeitstollegen mich dazn bettor, u 

nich ait. Ahren Aite 'en Arbeiter, zu Shnen, Direltor, zu 
um unſere Bitte um wi tliche Lohnzulage von 75 

ſennigen zu unterbreiten. ſollte gehormiſ. darauf 
wei ioche durch die allgemeinen Sparmabnahmen in der 

vorigen Woche zehn Nann ans dem Betrleb entlaſſen worvder 

8. eßperud , Jſer Sereer, ee, a e genu⸗ ren rr 
mniellen zu ionnen, vaß die Leiſtunesfäbigteit der Fabrit nicht 
geringer geworden iſt, denn jeder von uns 90 Mann muß jett 
bro Tag ein Stück mehr herſtellen und da dachten wir, 15 Pfen⸗ 

nige in ver Boche mehr Lohn jei eine berechtigte Korberun 
Während der Arbeiter ſo ſprach, hat der Herr Direktor eine 

igarre aus der Brꝛeſttaſche geholt, Kedksiraut. und intereſſtert 

achtet. Jetzt murmelt er: „Ein Dreclskraut und vafür zahlt 
man nun 30 Pjennig, es iſf zum Verzweiſeln. Zieht nicht 
ordentlich und brennt ben Kr Dann bläſt der Herr Direltor 

eint dicke Wolte gegen ven Arbeiter, denn es lommt, ihm E. 

Icch ſo vor, als röche der Mann nach Schweiß und Maſchinensl. 
„Sinn Se mit Ihrem Lamentieren fertig, Friedrich! San 

Se ma, wat denlen, Se ſich eigentlich, Friebrich? Bat denlen 
Se ſich eigentlich? Aſo nun ſan Se mir ma, wat Se ſich den⸗   

Aumul auuve. 
—— ——ß—t,.ꝛ—ß⅛——ß. — — 1— —— —3 

ken, Friedrich? Still, fein Se doch mal nen Ogenblick ſtill, und 
laſſen So mich doch nt⸗ mal zu Worte kommen. Alſo ich frage 
Se, Frieprich wat denlen Se ſich eigentlich? Wat meinen Se, 
warum ich Ihre ſogen. Kollegen entlaſſen habe? He? Wier 
Wate Können Se ſich das nicht denken? Nee, wark Run, denn 
will ich es Ihnen ſagen. Weil wir Deutſchen ſparen müſſen, 
verjtanden. Jehn Mann eingeſpart an meinem Betrleb allelne, 
Friedrich, das ſind 10 Prozent Lohnerſparnis, kapieren Se dat 
nicht, Wrüe Spareni, ſparenl!, ſparenl!, mein lieber Fried⸗ 
rich, wir alle müſſen das boſten ſen und meinen Se, Sie 
können da eine Ausnahme bilden? Warum ſollen denn Sie 
nicht auch ſparen wie wir alle, hey) Und nun wollen wir aber 
mal ein ernſtes Wort reben, Frieprich. San Se ma, wat ham 
Se ſchon von 75 Pfennig die Woche, wat können Sie ſchon 
damit groß anfangen? jer denken Se ma nach, wenn ich an 
90 Mann de Woche jedem 75 Pfennige mehr zahle, dann müſſen 
meine Frau und ich im Sommer auf die Bavereiſe verzichten. 
Und wollen Se das vielleicht, Friedrich! Wollen Se, daß ich 
vorzeitig ſterbe, dann ſitzen auch Sie auf der Straße und kön⸗ 
neu ſehen, wo Sie blelben. im vorigen Jahr verreiſie ich 
immer zweimal, in dieſem Jahr kann ich es mir nur einmal 
leiſten, tia, und ich bin zufrieben, wir milſſen eben ſparenl, 
Tonenen ſparenlil, Friedrich. Nu gehen Se ma zu Ihren 

ollegen und reden Se mit den Leuten vernünftig, ſagen Se 
Ihnen, daß das Wirtſchaftsleben erſt geſunden müſſe, vann 
2 Meichte Rabt zwei Mann einſtellen, damit Ihr 90 

eichter habt.“ 
Der Arbeiter Deuedpag Pind ſchweigend in den Betrieb und 

berichtete Mch daß er was der Direktor mitteilen ließ. Frievrich 
wunberte ſich, daß er keine Antworten erhielt, ſondern daß die 
Arbeiter nun plötzlich alle ſo verbiſſene, finſtere Geſichter 
machten 

1* 

Dieſes Bild verſetzt den Leſer in ein elegantes Wein⸗ 
Slehapen Zwei wohlbeleibte Herren ſitzen an einem Tiſch. 
Sie haben ſoeben zu Mittag gegeſſen und ſitzen jetzt vor einer 
alt⸗ Molla, behablich in ihre Seſhel zurückgelehnt. 

er eine ae „lgarre gefällig?“ 
Der andere: „Danke, Jawoll.“ 
Der eine: „Halt, ſparen Sie das Streichholz, ich habe ein 

Feuerzeug, biite.“ 
Der andere: „Vielen Dank, ja, da haben Sie recht, wenn 

jeber ſo dächte wie Sie, und würde ſelbſt im Kleinen, alſo ſchon 
bei einem Streichholz, ſparen, mein Lieber, die Wirtſchaft in 
unſerem Vaterlande ſähe vervdammt anders aus.“ 

Der eine: „Das will ich meinen, wiſſen Sie, mir liegt ſozu⸗ 
jagen das Sparen im Blut, aber was ich ſagen wollte, trinken 
Sie einen Kognak mit?“ — 
  

  

  

  
  

  

  

„Lohnerböhung will das veylt; ſollen je den Leibriemen 
zauſammenzieh'n und ſparen!t 

Der andere: „Selb änblich.“ 
Der eine: „Herr Ober, ſix, fix, zwei Kognak, kalt ſag ich 

Güe m ſonſt ſchlägt ein Donnerwetter drein, oder halt, bringen 
ſe man gleich vier, bann ſparen Sie ſich einen Weg.“ 
Der andere: „Donnerwetter, ich bewundere tatſächlich 

  

  bor Spartalent, natürlich den zweiten Kygnak hätten 
wir ja doch beſtellt, uud warum ſoll man 
den Kellner ſo abhetzen, man muß ein 
Herz für den kleinen Mann haben. 

Der eine: „Gewit, aber meinen Ste, 
das Gefindel weiß das zn ſchüszen?“ 

Der andere: „Keine Spur! Denken 
Sie nur an die Stempelbrüder.“ 

Der eine: „Na, wißen Sie — Proſt! 
— ich ſage nur eins: Arbeitslolenunter⸗ 
ſtützung in eine Prämte auf bie Faul⸗ 

  

     

  

  

erer Kiü 
2 e-tellt. 

  

                  

      ů— 
  

„Nur Erfparen der Erwerbsloſengelder kann uns reiten““ 

Der eine: „Weiß ichs? Das Geſindel krleat ja nie genng. 
Sehen Sie hier, ich wollte heute meiner Frau einen neuen Hut 
kaufen, aber da man ſparen muß, kaufte ich ihr eine Bon⸗ 
bonniére, darauf ſchreibe ich mit Blelſtiſt: „Spare in ver Zelt, 
ſo haſt du in der Not, Dein Emil.“ Da wird ſie ſich den Hut 
bis nächſte Woche verkneiſen müſſen.“ 

Der andere: „Sehr gut, ſehr gut, 3 man muß die Frauen 
viskret ans Sparen gewöhnen. Na, i. bin ja nicht verbeiratet, 
aber Sie können mir glauben, meine Weiber koſten mich mehr 
Geld wie eine angetraute Frau.“ 

Der eine: „Das glaube ich Ihnen — Proſt! — ich bente, 
wir gehen jetzt wo anders hin.“ 

* 

Der Statiſtiker auf dem Wohlfahrtsamt legt dem Leiter ſeine 
letzte Arbeit vor. Her Leiter, Regterungsrat der Gehaltsgruppe 
12 mit der Ausſicht, im nächſten Jahr auf Sondergruppe 13 
zu ſteigen, prüft ſehr intereſſiert dle Stattſtit. 

Famos, ſamos, Herr Doktor, Ihre Stattſtik muß verviel⸗ 
fätlgt und bei der nächſten Unterſtützungsauszahlung den 

Leuten in die Hand gedrückt werden, damit die Meuſchen 

einmal mit ihren Summen, jawohl, mit ihren Geldſummen 
rechnen lernen Aber da wirtſchaften die Leute drauf los, als 
U das am Sonnabend erhaltene Geld unerſchöpſlich, und dann 

ſt es kein Wunder, wenn ſie am Nachmittag nichts mehr bavon 

haben. Ich danke Ihnen, Herr Doktor, ich werde daſür, leah 

peßs Miat. hnen für dieſe fabethafte Arbeit eine Gratiflitatton 
ewilligt. 

Ueberſichtlich und lückenlos haben Sie vas gemacht, da t: 

Kohlehydrat pro Kopf und Tag 7,25 Pfennig, Eiweiß 59 Pfen⸗ 
nig, Fette 17,265 Gelhnn- Micte 23,4 AI 9 0 Genußmittel 
0/0002 Piennig, fabelhoft! Kleiderverſchlei 0,005 fennig, tja, 
hm, lieber Herr Doktor, könnten wir dann nicht noch auswerſen, 

wie oft ſo ein Arbeitsloſer ſich z. B. ein Paar Schuhe oder 
einen Anzug kauſen kann?, das würde ſich ſehr gut ausnehmen 
und die Leute zum Sparen anhalten.“ 

„Tia, Herr Regierungsrat, die Berechnung habe ich gem 
aber wollen wir ſie auch aufſetzen? Die⸗ Menſchen la au 
nämlich — mit ſtatiſtiſchen Problemen nicht vertraut — leicht 

irritieren. Hier bitte, bei den zugrunde gelegten prozentualen 
Errechnungen der zurückgelegten AMüpche vermag pro Kopf 

eines Unterſtützten ſich nach 13 795,7 Wochen eine Stteſelſohle 
neu machen zu laſſen, aber hingegen ſchon nach 27 582,1705 

„Dantie. Herr Doktor, nein, das verſtehen dle Leute nicht, 
Ste meinen doch, nicht wahr, das ſind Relativitätswerte, denn 

wenn man für Kohlehydrate nur 7,009 anſetzen würbe, ſo 
könnte man getroſt 

„Verzeihen, Herr Regierungsrat, eben bemerke ich, daß in 
der Statiſtik ja die Koſten für Seiſen oſlen· da müſſen wir ja 
ein paar Prozent an allen anderen Poſten abſtreichen.“ 

„Om, Herr Doktor, könnte man den Leuten nicht einfach 
ſagen, das Geſch waſchen mit Seife ſel ungeſund oder vielleicht 
Gottesläſterung?“ 

„Gewiß, Herr Regierungsrat, glauben würden die Leute 
es ſchon, aber ich halte es für einfacher, wenn wir, 0uf dies⸗ 
bezügliche Fragen antworten, der lfebedarf pro Kopf figu⸗ 
nlere unter Feitbedarj.“ ů 

„Glänzend, Herr Doktor, glänzend, tia, ihr wiſſenſchas 
lichen Statihiter verſteht eure Sache- 

* 

Die Geſundung der Wirtſchaft kann tatſächlich nur durch 
ſtrengſte Sparmaßnahmen erzielt werden. Sollten ein paar 
Bürger an Verfettung erkranken, ſo müſſen dieſe Leute auf 
Staatstoſten nach Karlsbad geſchickt werden, für die anderen 
ſind die reſtlichen Vorräte an Kriegsſärgen (fogenannte Naſen⸗ 
quetſcher) bereitzuſtellen. R. T. 

EE   

      

  

  

  
Der andere: „Hababa! Eim autes 

Wort! Eß ſtammt ja wobl von dem 
Danziger Senator Ziehm, nicht wahr?“ 

Der eine: Meig Beſchet ſtimmt, der 
Herr Senator weiß Beſcheid, und babei 
iſt der Mann mildtätig, das grenzt ſchon 
beinahe an Verſchwendung, jeden Frei⸗ 
tag gibt er einem Bettler fünf Pien⸗ 

nige und raucht dafür etne Zigarette 
weniger.“ 

BDer andere: „Donnerwetter, das 
muß eln anſtänbiger Kerl ſein.“ 

Der eine: „Gewiß, aber meinen Sie, 
die Arbeitsloſen wiſſen dem edlen 

— 
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Meanne Dank? Jetzt ſoll ein kleiner 
Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung 
vorgenommen werden und da ſchreien 
die Stempelbrüder Zeter und Mordio.“ 

Der andere: „Warum denn? 
Immerbin 

„30,— Gulden die Bonbonniere?? 
doch weniger als die Arbeitsloſenunterſtützung 

in der Woches“ p        



*
 

      

  
  

Alle Vorbereltungen getroffen. 
Vereitelter Einbruch in die Reichsſchuldenverwaltung. 
Ein beabſichtigter Einbruch in die Reichsſchuldenverwal⸗ 

tung in der Dranienſtraße in Berlin iſt in der Donnerstag⸗ 
Nacht durch die Auſmerkſamleit eines Bewohners eines an⸗ 
Krenzenden Mietshauſes in der Oranienſtraße vereitelt 
worden, der ſeſtſtellte, daß die Bodontür des Hauſet gebffnet 
worden war und daß lemand durch die Vuke auf das Dach 
hinausgeſttegen war. Die von ihm glarmierte Polizei nahm 
eine Durchſuchung des geſamten Häuſerblocks vor, wobei 
hinter einem Schornſtein auf dem Dache eines Hauſes in der 
Linbenſtraße zwet lacklederne Koffer und eine elegante 
Aktentaſche mit modernſtem Einbrecherwerlzeug, Sanerſtoff⸗ 
ebläſe uſw. gefunden wurden. Die Einbrecher ſelbſt 

hynnten ſich anſcheinend rechtzeitia durch einen der vielen 
Ansgänae des Blocks flüchten. 

Geſtohlene Typhusbazillen. 
Aus dem Automobil des Londoner Arztes Beujamin 

ſind acht Röhren mit Typhus⸗ und Brand⸗Bazillen ſowie 
andere lebensgefährliche Krankheitserreger geſtohlen 
worden, Die Volihet bat eine Warnung verbffentlicht. Die 
große Gefahr lieat darin, daß der Dieb, der das kleine 
Paketchen im Vorbeigehen aus dem Auto geſtohlen haben 
niuß, vielleicht keine Ahnung von der Bedeutung des In⸗ 
haltes hat. Bisher iſt noch keine Spur von den Röhren 
aufzufinden. 

Das Miſzipimarverfahren gegen Kölling und Hoffmann. 
Hente Urteilsverkündung. 

Die Verhandlungen vor dem Diſziplinarſenat des Ober⸗ 
landesgerichts gegen Landgerichtsrat Kölling und Land⸗ 
gerichtsdlrektyr Hoffmann aus Magdeburg wurde Donners⸗ 
lag abend zu Ende geführt. Die Schlußplaidovers werden heute,, Sonnabend, früh beginnen, ſo daß an dieſem Tage 
ſchon das Urteil gefällt werden wird. 

Blmtige Schlägerei in Bochum. 
Drei Schwerverletzte. 

Aus noch ungeklärter Urſache kam es Freitag in der Wohnung des Beramannes Mertens in Bochum zu einer 
jchweren Schlägerei. Mebrere Männer drangen gewaltſam 
in bie Wohnung ein und griffen Mertens und einen zufällig 
auweſenden Nachbarn tätlich an. Es kam zu einer Schlägerei, 
in deren Verlauf mehrere Revolverſchüſſe fielen. Drei 
Hergleute wurden ſo ſchwer verletzt. daß man an ihrem 
Aufkommen zweifelt. 

  

* 

Freitag nachmittaa bam es in Berlin in einem Hauſe der 
Tiergartenſtraße zu einem Feuergefecht zwiſchen Polizei und 
einem Einbrecher, der ſich in die Bodenräume eines Nachbar⸗ 
hauſes eingeſchlichen hatte. Der Verbrecher gab mehrere 
Schliſſe ab, die von den Polizeibeamten erwidert wurden. aeb: Einbrecher wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus 

„Ein mener Flna um dic Welt. Geſtern nachmittag iſt der 
hortugieſiſche Flieger Sarmento Beires in Bolama (Portu⸗ 
Meſiſch⸗Guavana] zu einem Fluge um die Welt aufgeſtiegen. lugzeußa nahm Kurß auf Mort Natal. 

Heberſchwemmungsnnaliick in Berlin. Freitag nach⸗ mittag brach vor einem Hauſe in der Prinzenſtraße in Berlin das Waſſerrobr. Durch die Strudelgewalt des Waſſers entſtand ein mehrere Meter tiefes Loch, in das eine 
Frau. die vorüberging, hineinſtürzte und ſich eine ſchwere Kabelichaie auch de zugog. Da durch die Unterſpüllung der 
Kabelſchachte auch der Schacht der Untergrundbahn gefährdet 

Eiuſtben in Tätigkeit trat. Da fär das betrelfende Haus 
inſturznefahr beſtand, ordnote die Polizei die Räaumung 

det Hauſe5ß an. Das gefährdete Haus wurde mit Bakken 
und Eiſenträgern geſtützt. 

Das Land der Heimſuchungen. 
Die Notbaracken vom Sturn zerſtört. 

Seit der Donnerstagnacht wütet ein beſtiger Sturm in 
Weitjapan, bejonders im Bezirk Tango. Die Baracken, die 
für dic bei dem Erdbeben obdachlos gewordenen Perfonen 
errichtet worden ſind, wurden zerſtört. 

  

Das Uuwetter im Südweſten Frankreichs. 
Erdrutſche bei Bordeanx. 

Die auhaltenden ſtarken Regenglſſe und das Steigen der 
Garonne haben im Weichbild von Bordeaux zu Erbrutſchen 
geführt. Es wurden eine Schutzmauer und zwei aus Holz gebante, Scheunen eingedrückt. Aus Bordeaux kommt 
wetter die Nachricht, daß in ber Nacht auf Dienstag infolge 
der ſtarken Regengnüffe dte Etfenbahnſtrecke Bordeaux 
Paris an einer Stelle von abaleitenden Erbdmaſſen geſperrt 
wurde. Erſt nach zwölſſtündiger Arbeit konnte die Stelle 
wieder freigelent werden. 

Seinen Sohn ermordet. 
Selbſtmorbverſuch des Taters. 

Freitag morgen hat der Lokomotivführer Bludau, der diefer 
Tage aus dem ſecbam Krankenhaus entlaſſen werden follte, ſeinen 
mit ihm im gleichen Zimmer liehenden Keſſer den Reichsbank⸗ 
inſpefttor Otto Bludau mit ſeinem Raſierm⸗ die Kehle durch⸗ 
jchnitten und ſich dann ſelbſt deide Pulsadern geöffnet. Man fand 
den Sohn im Sierben und den Vater ſchwer verketzt vor. 

Tödlicher Autonnfall bei Potsdam. 
Freitag früh fuhr das Auto des Beſitzers Birkholz in 

    

  Potsdam, das injolge Reifenſchadens ins Schleudern geriet, 
gegen einen Baum. Birkholz wurde auf der Stelle getötet. 
Sein Sohn, der das Auto lenkte, und ein weiterer Inſaſle 
wurden ſchwer verletzt. „ 

Zu dem bereits gemeldeten Autounfall in Leutesdorf, 
wobei ein Opelwagen in der Dunkelheit in den Rhein 
gefahren iſt, erfahren wir, daß bei dem Vorfall kein Auto⸗ 
inſaffe ertrunken iſt. 

  

Unser differenziertes Leben Stellt schmete An- 
Jorderungen an die Rörperliche Honstitution eines 

jeden Menschen. Man hleibt Sieger im aufreibenden 

Konfkurrenzkampfe, wenn man sich mit 

„BIOMALZL Eüf 
Oberſladtinſpektor Heinze in zweiter Inſtanz verurteilt. 

Oberſtadtinſpektor Heinze, gegen den das Große Schöffen⸗ 
gericht in Berlin im September vorigen Jahres wegen Be⸗ 
truges, Untreue und Unterſchlagung auf zwei Jahre Ge⸗ 
fängnis und zmei Jahre Ehrverluſt erkannt hatte, der aber 
gegen dieſes Urteil Berufung eingelegt batte, wurde geſtern 
in äweiter Juſtanz zu einem Jahr und drei Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Drei Monate der DrctéPupee. 
werden auf die Freiheitsſtraſe angerechnet. Eive 2 
währungsfriſt wurde abgelebnt. 

Schiffszufammenſtoß im Veuvorker Hafen. Der Fracht⸗ 

  

Hotelbrand in Sils Marta. em Prettan brach in dem bekannten Hotel Waldhaus in Sils Marla aus unbekannter 
Urſache im Dachſtuhl des Oſtflügels Feuer aus, das auch 
auf daß untere Stockwerk übergriff. Der Schader ißt ſehr 
groß. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Bernfung des Lokomotivführers Aubele. Vor Ablauf 
der Bewährungsfriſt haben ſowohl der zu fünf Monaten 
Gefängnis verurteilte Lokomotivführer Aubele, als auch der 
Staatsanwalt gegen das Urteil des erweiterten Schoffen⸗ 
gerichts München Bernfung eingelegt. 

Die urugnaniſchen Zliener in Coſablanca. Wie Vavas ars 
Caſablanca berlchte haben franzöſiſche Jeßp muh Ei E 
abend die urugnahiſchen Flieger vom Kap Juby na⸗ ge⸗ 
bracht, von, wo ſie ſich im Lauſe des heutigen Toges im ugdeng 
nach Caſablanca beget werden. 

Zentralverband der Maſchiniſten nub Heizer. Am Sonnabend, dem 12. März, abends 7 Ühr: Verſammlung bei Rrimann, Fiſch⸗ markt 6. Es iſt Pflicht eines ſeden Kollegen zu erſcheinen. 
Achtung, Freidenker! Die Ceneralverſammlung vom 4 4. 27 oll am Dienstag, dem 15. 3. 27. abends 7 Uhr, in der Petri⸗ ſchule ihr Ende finden. Ohne Mitglledsbuch lein Eintritt. 

Verband für Freidenkertum und Feuerbeftattung. 
Sozialdemokratiſche Partei, Bezirt St. Albrecht. Sonntag. den 13, März, nachmittags 4 UÜhr, im Saale von Mertins: Verfammlung. Vortrag der Genoffin Müller; „Der Kamopf der Soztaldemokratte um die Arbeiterrechte⸗ Kein Mitglied darf fehlen. Gäſte willkommen. 
Schwerathletiſche Vereinigung 07, Danz Sonntag, den 13. Abte⸗ Machmiiang ⸗ Uhr, Undef ein Serſenlanof 122 Nit „ Abte lung Danzig gegen Abteilung Ohra in der Turnhalle in Ohra 

ſtatt. Sportfreunde und Gönner herzlich geſehen. 
T.⸗V, „Die Naturfreunde“. Sonntag, den 13. März, nach⸗ mittags 2 Uhr: Spaziergang nach Bröſen⸗Glettkan. Trefſpunkt Petriſchule, Hanſaplatz. 
D. M. B. Jahres⸗Generalverſammlung am Sonntag, den 3. April. vorm. 10 Ubr, im kleinen Saal der Meſſeballe. 
D. M. V. Bezirk Zoppot. Sonntag den 18, März, vorm, 10 Uhr, im „Bürgerbeim“ (Bergſtr.): Bezirksmitalieber⸗ 
verſammlung. 

S. P. D. Stabtbürgerſchaftsfraktion. Montag, ben 14. 4., abends 675 Ubr: Fraktionsſitzung im Volkskag. 
E. P. D., 9. Bezirt. Frauenverfammlung am Diens⸗ tag, den 15. März, abends 7 Uhr, im Lokal Bildun, 

vereinshaus (Hintergaſſe). Vortraßg der Gen. Falk: Sie Frau in der Partei und in der Famtlie.“ Es iſt Pflicht aller Genoſfinnen, au erſcheinen. Gäſte willkommen. 
D. MW. B. Brauche ber Heizungsmonteure. Dienstag, den 15, März abends7 ühr, im kleinen Saale der Meſfehalle 

(Wallgaffe)- Verſammlung. Hierzu baben auch die im Hetzungsfach tätigen Kupferſchmiede Zutritt, wenn fie Verbandsbücher vorzeigen. 
Gemeinde⸗ und Siaatsarbeiterverband. Am Mittwoch, dem 16. März, abends 6 Uhr, findet im Café, Friedrichsbaln, 

Schidlitz, Karthäuſer Straße, eine Mitgliederverfammluna 
ſtatt. Pflicht eines jeden Kollegen iſt es, die Verſammluna 
zu beſuchen. Mitgliedsbuch legitimiert. 

S. P. D., Troyl unp Kneipab. Frauenverſammlung am 
Donnerstag, 7. März 1927, abends 7 Ubr., im Lokal Werdertor (Pavin). Vortrag der Gen. Malikowilti: „Der Kampf der Soßialdemokratie um Frauenrechte.“ Es iſt Pflicht aller Genofſinnen, zii erſcheinen. Gäſte willkommen. 

S. P. D., 5. Bezirk, Langfuhr. Donnergtag, den 17. März, abends 7 Uuhr, in der Knabenſchule, Bahnhofſtraße: Mit⸗ gliederverſammlung. Vortrag des Aba. Gen. Fiſcher: ⸗Der Abbau der Erwerbsloſenfürſorge durch ben Urger⸗ block., Bezirksangelegenheiten. Vollzähliges Erſcheinen aller Genofſen erforderlich. Eingeführte Gäſte willkommen. 
S. P. D., Ortsgruppe 

abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtandsſitzung im Fraktions⸗   dampfer „El Sol“ ſtieß im Haſen im dichten Nebel mit dem   wurde, wurde die Feuerwebr alarmierk. die mit mehreren 
Dampfer „Saccitn“ auſammen und ſank. Ein Mann des ů 
„El Sol“ kam dabei ums Leben. 

äimmer des Volkstages. Die Vorſitzenden, Kaſſierer und Schriſtfubrer der Bezirke werden hiermit eingeladen. 
Arbei ter⸗Ingend, Langfuhr. Sonntag, den 18. d. M.: Spazierhantz. 

Treffen 26 Uhr am Markt. v 
  

— 

Sutiriſcher Zeitſpiegel. 
Steform der Oper. 

Von Kater Murr. 
Wenn's Märzlüfterl weht, dann erwacht in der Stadt⸗ bürderſchaft die Theaterde batte, und der altersgraue Sihungsſaal im Rathaus, abgebärtet in tauſend Wortgefechten um Kanaliſations⸗ und Fährtariſprobleme, ballt von ſchrillem Operndonner und Kunfigetoſe erheblich wider. Männer von ſon ſoliden Grundſatzen befafſen ſich ſtirnrunzelnd mit Tenor⸗ und ſelbſt ein ſo amuſiſch ſcheinender Charakter wie Herr ZOxrunzen rollt das Augß im holder Wahnſinn; es iſt 

Für piesmal hat man der Kunſt ihr Gnadenbrot noch ge⸗ 
en Hoffnung, daß vielleicht doch noch neues Seben aus den Kuinen am Kohlenmarkt zu ſprießen ue eniſchließt — truoß des Intendanten, der unentwegt mit lerhanp ſtupiden Totenkopfbuſaren“ die Sefilde verheert und den ledten Heſt der Zuſchaner gerne ausrotten möchte. Schön, 

ů E Sorf01 wir's mit Sp Die nichn habe da auch ein paar Vorſ äge in petto, die nis ſo me udt Vor allem bin ich der Meinung, daß wir ſat die Sber Säanger und Sängerinnen überhaupt nicht (over in perſchwindend leiner Anzahl) zu engagieren brauchen. Wozu iſt denn das G rammopphon eigenilich erfunden wor⸗ den?! Wozu werden all die vielen Platten hergeſtellt, die die brominenten Stimmen der ganzen Erde für Zeit und Ewigteit kirieren! Atien, Duette, Chöre, O du mein holder Abend⸗ ſüern. Gralserzäblung. Gern hab' ich die Frauen Leküßt, Als Büblein kein, S wie ſo trügeriſch, Feuerzanber, Auf in den Sumpf Forero., Sis eiskalt ün dies Hendchen, In dieſen heili⸗ gen Hallen — iſt ja alles da, fix nud ferng, zum ſofortigen Sebrauch bereit, ohne Patzer einſtudiert, garantiert inbispoft⸗ Oynsfrei, jebem kritiſchen Verriß von vornherein entzogen' Was gabe das für hertliche Beſetzungen und dabei ſo ſpott⸗ billig⸗ das überirdiſch hohr C des toten Caruſo iſt viel, viel preistverter zu haben, als der minder weltberühmte Tenor des   lebenven Korell, und daß eine Platte Eurs vor der Aufführung 

—— — 

  

abſagt, gehört wohl auch zu den Seltenheiten. neberhaupt 
läßt ſich mit einer Platte bedeutend gemütlicher arbeiten 
als mit den meift nervͤſen Künſtlern, man kann ſie nach Be⸗ 
lieben an⸗ und abſtellen, braucht ſie nicht anzuſchnauzen, weil 
ihr das vicle Probieren nicht paßt, ihr nicht wie einem kranken 
Kinde zuzureden, wenn ſie permanent den jalſchen Ton trifft, 
man ſetzt ibr einfach die kleine Nadel auf die flache Hart⸗ 
gummibruft, dreht irgendwo ein bißchen an einer Kurbel und 
jchon geht's los. 

Um die Einſatze zu regulieren, kriegt der Kapellmeiſter 
ein Schaltbrett aujs Pult, von dem aus er elektriſcherweiſe 
die betreffende Platte hinter der Szeue in Rotation bringt. 
Was eventuell nicht auf dem Gramola exiſtieren ſollte, wird 
von drei, vier billigen Geſangskräften, die nur von Fall zu 
Tall zu vexpflichten ſind, Der Vahß geſchafft werden können. 
Die Darftellung auf der Bühne, den mimiſchen Teil 
der Qper, übernir 8e: felbſtberſtändlich das Saod Apuitime⸗ 
perſonal, wodurch zugleich mehr Schmiß und Routine, 
mehr Leben und Beweglichteit auf die Szene käme, als man 
ſonit von den Sängern gewohnt iſt. Wie bortrefflich würde ſich 
3. B. das Publikum unterhalten, wenn o von der Platte her feine „Solde Aida⸗ plegenies ord, fein ögytiſch 
aufgemacht, dazu die entſp G. vorführt, in feinem 
berannten tragiſch erſchültternden Alfreskoſtil, O wenn 
Frau v. Seber illuſtriert, die Liebe von Zigeunern ſtammt, 
und Sterneck mit Wotans Bie die Piaan hurn Flämmchen aus ben Pappfelſen kopftt! Die Oper kann durch dieſe Neu⸗ reglung muir gewinnen — die Sreſſe wird jauchzen, die Leute 
werden ſich an der Kaſſe um die Plätze ſchlagen, die Ausgaben 
rapide finken, die Einnahmen ebenſo rapide ſteigen 

Bei ganz neuen Pfar! von denen beim beſten Willen noch nich ts auf der Platte zu haben ißt, ſchlage ich vor, 
daß die Hauptpartien ohne Ausnahme vom Dirigen⸗ ten ſelbit geſungen werben; Stimme braucht er rür dieſe 
mobernen Werte ja gottlob nicht zu haben, den Tert aber kann er direkt ens der Partitme ableſen (aburch wird die 
Sonfflenſe für den Abend bedeutend entlaſtet, wieder ein 
kleiner Gehaltsabzug möglichl) uud die Einfäßze kriegt er dabe? 
aus erſter Haud und abſolut — bei Enſembleſatzen ſpringen 
vielleicht einige Orcheſtermitgli⸗ freiwillig ein. 

„den Spielplan einträglicher zu gefaalten, Kergsmciere man auf meine Verantwortung nach dem längft betpährien Rezept des Rundfunks eine Reihe „Bunter Abende“, die 
den werden Iů habe als Beiſpiele zwei Programme 
zuſaumnengeſtellr, 

'emiß auch in der Sper großen Arßtlang fin⸗ ů 
gegogen hat! Soll Danzig alſo nicht untergehen, dann g   von deren unbedingier Zugtraft ich über⸗ zeugt bin: 

  
     
DSSSLDXL· 

1. Von Mozart bis Wagner—. 
a) ⸗Ein Mädchen oder Weibchen“. (Zauberflöte.) 
b) Faceltanz von Meyerbeer. (Mit Ballett. 
ch 1. Alt „Dreimäderlhaus“ von Franz Schubert & Co. 
d) „Wer hat dich, du ſchöner Wald?“ (Männerauartett.) 
«) Friberikus Rex. Marſch von Loewe. 
P) Pilgerchor, Gralserzählung u. Schwertmotiv v. Wagner. 
g) Danziger Nativnalhymne. (Komponiſt verſchollen.) 

2. Das deutſche Herz. 

a) An der Weſer. (Tenorſolo mit Harſenbegleitung.) 
b) Der Lenz, von Hildach. (Piſtonſolo.) 
e) Ein rheiniſches Mädchen. (Gemiſchter Frauenchor.) 
d) Winterſtürme wichen. Shienenhans. 
e) Mein Herz, das iſt ein Bienenhaus. (Großes Orcheſter, 

verſtärtt auf 86 Männer.) 
5 Hakenkreuz am Stahlbelm. (Vauke, Flöte, Harmonium) 
K) Das Rehlein, von Zuckmaver. (Duett Kun⸗Schaper.) 
Werden meine Spar- und Reformvorſchläge auch nur zu 

einem lleinen Teil von den leitenden Stellen berückſichtigt, dann 
ſen“ uns um die Zukunft nuſeres Theaters nicht bange zu 

Was dir Woche brachte. 
GEumuilnüppel aus dem Sad. Die Völkiſchen jan⸗ 

nen ihren Wählerfang auf originelle Art; ſie verſu⸗ ten 
ihnen mit Gummiknüppeln die wahrhaft echte faſchi⸗ 
ſtiſche Ueberzengung einzuprägen. Mehr Deullichteit, 
eine zwingendere Logik, kann man von einem Partelprogramm 
nicht verlangen — bleibt nur 2 fürchten, daß ſich die meiſten 
von der anſtrengenden Lektion bis zum kommenden 
Wahltag nicht recht erholt haben werden und ſich von dem 
ſtrapazidbſen Gummiknüppelkunzentum lieber fern⸗ 
halten! 

Genf und Ohrn. Wer über die Nachricht aus Geuf von der 
44⸗Millionen⸗Anleihe gejubelt Vabr ſollte, hat 
früh gelacht: das Zentrum hat dem Völkerbund ſoeben te 
graphiſch mitgeteilt, daß es die teufliſche Simultanſchule 
in OShra keinesſalls auf ſich ſitzen zu laffen gebenke und her 
jofort aus der Regierung austrete, worauf der Völ⸗ 
kerbund ſeine Befürwortung der Anleihe flugs zurüd⸗ 

hra wohl Buße tun müſſen — itret euch nicht, 
läßt ſich nicht ſpotten! 

  

Danzig⸗Stabt. Freitag. den 18. März.



  

eine derartine Ernohunga ſede Karenlation uber zen Gaufen in den Ausſtand getreten. Im Lobz allein kreſten O werje, und boten eine Erhöhung von 0, bis 6 Prozent an, Arbeiter. Selbſi hürgerliche Blätter betonen, daß der Streik 

— ··XXXXEXEXEXCXCECECCCKCEECCECECKTTKCKEKEKNKNA 

SemerfsscHhfTIcHeS IV. Voxiuſes die ſich jedoch nur auf diejenigen Arbeiter bezichen ſollte, apf die Unnachgicbigkeit der Großinduſtriellen zltrückzu⸗ ů 0 deren Tagesverdienſt den K— 9 von 5 Zloty lungeſähr fſthren ſel. Eine Kommiſſion der Induſtriellen wurde vom 2,85 Gulden) nicht überſchreite. uf dieſe Weſſe verſuchten Winiſterlum nach Warſchau berufen. In Lodz ſind auch die Der Sietenntnet Duulcen Kelrben. ſich die Induſtriellen, die Einheitsfront der Arbeiter durch Be⸗ Thoaterangeſtellten in den Anoſtand getreten. Man be. „der ſich ů 8 warzugung einzelner Kategorien zu durchbrechen. Die Ver⸗ fürchtet, daſt auch andere Teile der Arbeiterſchaft, beſonders 
von bdem Induſtriezentrum Lobz äber auz Polen ausdehnt, treter der Arbeiter wieſen jedoch dieſe demagogiſchen Vor⸗ die der ſtädtiſchen Metriebe, in den Sumpothieſtreit ein— iſt von den drei Arbeiterverbänden Polens, dem ſozialiſti⸗ſchläge zurück und antworteten mit der Proklamierung des treten. ſchen dem nationalpolniſchen und dem Schriſtlich⸗demokrali⸗ Streiks, wovon ſofort alle Teicil benachrichtigt wurden, ſo 

    
Arbeiterverband mit bemerkenswerter Einſtimmigkeit daß am Dienstag ſämtliche Textilarbeiter in ganz Polen in ̃ö j E des S ⸗ ů 

beſchloſſen und auch ſchon bereits im ganzen Lande durchge⸗den Strelk traten. In Lodz wird der Streik durch eine bandeg Seithnhnben die Kummüiſteß Den Poſten vrs 
führt worden, nachdem die Lohnſorderungen der Arbeiter Aktion der Angeſtellten der gemeinnütztgen Betriebe unter⸗ erſten Vorfitzenden in der Verliner Ortsverwaltung des 
durch die Induſtrlellen entſchieden und rückſichtslos zurück⸗ ſtützt, und die in der Te eü Audſtr beſchäftigen Büroange⸗ Verbandes der Sattler, Tapezierer und Porteſeniller in 
GerehileRrpelter forderten eine Byroßentige Erhöhung ihrer ſteiten find ebenfalls in den Ausſtand getreten. Händen. Bei der diesjährigen Wahl gelaug es nach hartem Löhne als annähernden Ausgleich ihres Vobneinkonmmens Weitere Anbdehnung. Kampf, die, Amſterdamer Liſte wieder durchzubringen und     mit der ſeit der letzten Lohnerhöhung um über 30 Prozent Der Textilſtreik in Polen greift immer mehr um ſich. auch dieſe Voſſtion den Kommuniſten zu entreißen. 
geſtiegenen Teuerung. Die Induſtriellen erklärten, dak Auch in Czenſtochau und Tomaſzow ſind die Arbeiter jetzt —.—      
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ů Kind 2 Frole Jurnerschatt Langfuhr 2 ů Piche genenmen., Lug 2 —2 Sie sparen A.W G . D.Eibe · Sonnabend, den 12. März, abonds 8 Uhr — „ 
Holzhobeln E inLekeleKresis. Lenglabr,Brunsbol Weg · Wirtschaftsgeld, 
Stunde 6 G. D E wonn Sle 

Kleine Fuhren billigſt⸗ — 
Krieger, Samtgaſſe 68. kesfabend ß= Wbs!- — ꝛ àüN Aen Aa, verbunden mit turnerischen Vorführungen, Fleischbrüh. Fleilchbrüh- 

v. Vög in S5 wipsPlieren — Tanx, Tombola u-. and. Ueberraschungen 2 WIrtel 
Breitſiaſſe Nr. 69, 2. * 

E 
5 Eintritt 1.— Culden Würfel Immer so frisch — üi ů b ů — EEEEEEEELR zur Zubereitung von Kruschen-Salz erhält den gesunden Menschen frisch und Legen dreijache Sicherheit u 22 Suppen, Saucen, Ge- Krunchen-gal reinigt des Blut, im .600 . . 6 00 4 Aume mazen uw. pmyenu Krusdben-Salx becdentet fur Leber und Nicren eine Hilſe in ———..,HSüe 

den normalen Funktionen, Angoralater 
44 Meiter, als Kontor und Lager oder Vereinslokul 

Kruschen-selz regt den Stoflwechsol an, die Folge ist: gelb oder weiß, zum uD. Wahes, Schüsgelds Kruschen-Salx wirlet ASren und exirischend auſ deu ge- 922 v. beßt 28 r. eres Schilsseldamm 1, Tür 5. 
samten Organismus. 2.2.CELD.DB.—. Suche Schüiler Ab ebant. Veamter In Apoikshen und Drogertes DG. 4,50 Pro Clas, für 3 Honate ausveichsnd. Wüſche Tauſche 2 kleine Stuben,12—.14 Jahre, dreiſt, als 0 U EUTRIDNA schurr2Z d. M. B. n., BERLIV & 30. PaRKSTRASSR 181: 

    

wird ſauber uund billig 

      

     Woſnt. u., Jub., alles hell Laufiunge f. Nachmittag.]ucht Stelle als Büro⸗ od. Febriklager: Dr. Schmuster & Kachler A.-G., Hopfengusse 68/os               

          

  

   
    

      
          

   

        
      

   
         

      

    
    
    

  

   

     

      

     

   

  

           

                   
             

    
     
    

  

    

      
     
  

  

             

  

    

    

       

    

   

   
       

    

angeſert. Feruitz, Baum⸗ FOhüer u. Iubeßoer def, Krepen. 40 2. L. Erb. . eun hwer Waueſhe G ſo, . Alcln. Wicldeen Julider, iSrube w. Kub. Kuf s —— Suche für meine belden 8 —.——.55.2 beſſeren. Herrn zu verm. aade, GI,hu. B„.0 vom anben nichl unterSehne 5.1. Aprir bilet in- ſ-- oder bep. Laehiüm, il., f argfuhe Mürchaner reee-i Ven- Hochtemin Wocb mier Nun Wen Mifunrtehell ie genß-¶ Brauchst einen halerſugf KetensnWe. 0 Hiürgorge TromenaD-eg 12.2.r.Kauſche meine 2⸗Himmer⸗Steinihöſer, Brotbänlen⸗ .erpel. Len „Voitsserniſſe, vorhanden,) Ang. Du im Haus, Dhemaciürselrht 1 Kleines uübl. Jimmer Pelter in Beubhnde gegen(uſe 5s, Worſt Sonn⸗A-LdereeD.-i. Wi.-W2A. D. Eibed So such Dlr Gewerrſchaftlich⸗Genoſſen- mit beſ. Eingang, zu ver. gleiche ob. 1.3 ümmerwoh⸗ Labe Awiſchen 12—I hühr.Junge Dame, 19,J. att, Dame, der deulſchen und Polſterarbeiten! chaftliche Verficherungs⸗ eb ) 1 B. hnſgrHen. Aung mit Kanmer 'inl Srchr von ſcfor ſucht Stelle Dht Sgser gasg c Selei ais ,Polferarbeiten,, ſe. W.a. L. EE Danzig od. Nähe, ob. auch Lehrmädchen, alenblallieerk der gen.lune Keich wetche B EWeh-Seeie-L2, Aain Policenverſal. Anſtändiger jung. Mann Heubude. Ang. unt. Nr.welche Glanzplätterei er⸗toriſtin. Gebet, unter Anes 1. 023 U D.Erbed. „ Hoſenſchneider Günſtige Torlſe fur Cehn Wenuh, Spet W a. d. Exp. d. 2 B.—. Pilianſelt, Lun abr, 618 an die Expedition. en —— erſe 5 ü 0 ſucht noch Aufträge für aaß ene upne, U 
Schneidemühle Nr. 7, dI. I- Sim⸗ Blä „ gfuhr, läd. Eine mur e aft fu ES 9 „Auskunft in ros D-LNent—Warehng u. Jub, ey. Wirchouer Weg 2. mit Moclenntniſten. ſucht in beftrer Haufe Stel: à . b. Erpcb. derkrbetterorganifattonen L is frei Stube u. Kab. od. 2 gin⸗ Taa für 74 od. ganz. Iung. Arbeen in(m⸗ ü u und von der ů 0 mer. Ang., unt. Nr. 644 Stellengeſuche Tag. Angeb. unter 612 9 648 r E 6 Atung. u. 2 Kinderwagen - — 16 Danzig Sebaunisgalfe é, 1 Tr. a. b. Expob. D. „. In Salewski Verdece a,ptc 8 SWSSEE.—— 

— Suche 2 5 einho yp, • 
andwerker, der m. ſämtl.J. ſtarles werden neu überzogen. 2 Dnnanſche, Zub Dauscebedan vertn W Aeßte ul ucht Sie Eahter Lehrſteüß ln Väk⸗ Sannugs Laeladle 2. Perierre. Urban 16 2 veb. möpl tenn, Zimgerſe, Stdvigſchiet n. Darſig echrait b. ortter Ang.⸗ WargAng. AmterLers ob, Konditorel. Arg. Weekatett in. natl. , Wüſche arer nef ů S.he 86 2 geüuth, IVI—i.—-4.—2—H— 10 ohgn 2 ⸗ ſu. B4i d. b. Exb. b. „B. .Nr. G31 d. d. Ercbed. EE.d.-D.Eibe—Malerar Pelten wöchelri- luuch aus⸗ ‚ 1. 4. 27•6 ů ohnungstau 

Si 
ö 

Ang. mit Preis uit., 550 von Danzig nach Königs⸗ f r. Tochter U Mebirſeid“ Vr. 16. ü Am.Me.-ExP.-D—-WollsHr-berg. Elbing oder Beriin. ů Lehrftele ais Frifeufe. Klubgurnituren, Sofas, Ahra-Niederfeld. NX. 10. SSESESSE ö Berufstätiges Fränlein Tauſche m. 4⸗Zimmerw. Antzebote unler Bölt .[CHaiſelongues, Matratzen Tecepnppen E & S. üů jucht ab 1. 4. 27 in der gegen gleiche oder größere. p die Epped. d. „Volksſt.“ werd. neu angefert. und fertigt M. Speiſer, 8 S S — ries gimbimt. Arg. Ang. u. 641 an die Exp. b u au 0 el Girnbe- 30, 18 Paradiesgaſſe 35. E 8 E 2 'ertes Zimmer. Ang. ů e.2Damen⸗, Kindergarderob.S. — ů Erpebiton d x g Saundonümma u, Alterbimmwenben ſanber A. Hing = , 2 ů Expedition. 
werd. unt. Garantie re⸗ antgdaſfre, Ar., E. Ruiſer,S ü 
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Zwangsfreie Wohnung, pariert, neue Balg. an⸗ ſche Gaſſe 6. 
ohisaum Meter ?0 Pgefertigt, auch alle and. Monkurrenzi. biiig bei Knephiocher Stüc & P.Inftrün., werd, repariert. Hltk, Lumpenſchirme Möbel-Marschali Müller, IWu., A 9 werden zu Wunſſe aei. nur Breitgasse 925 Schüſſeldamm 30. ————— Kabhhaus Iut Aa OWL, Meuſchollland 24. Eu 1 Ticerg. 

Suche vom 1. 4. 27 Qlstädt. Graben 76 Neuejte Moden⸗Journale EEEDS Deyntanten für Frühjahr u. Sommer] 500 bis 1000 Gulden Prima friſche Eier 
1927, ſowie Beſtellung. a.]bei monchtl. Abzahl., bis 

  

    

  

    

e Himmer mit Küche, Jilng. Friſeurgehilfe 2 2 ů in Langfuhr geſ. Ang.für Au hilß, od. ſeſt geſ. 
u. Nr. 627 a. d. Exped. 
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Lang ig, 2ſwe i it 2 Lüchlerarbeiten jämtl. Modenzeitſchriften, Ende Dezember 27, gegen ſbllig! Mandel 1,20 Guld. Miumer uu-Zub⸗ Shtgen Scharwertern ann A 5 W5 Wimunt ent, ute W Wß Sicher⸗ ügeng Piteſte 687/ N Zimmer im Zentr. d. Brettcher, Hofbeſitzer, —Wꝛ 30. Vondüeng, umgartſt 66 vorh. Ang. u. Nr. Eingang Prieſtergaſſe. 
Staͤdt geleg. . Ang. Hoch⸗Kelpin. 8 —— iſe 33. 30 a. d. Exp. d. „V.“.4G000000000 ,,,. Tauſche meine ber. Küche Geb. junges Mädchen, ＋ Vi Kaehler, Ohra, — Ac ee Meßernet, n PanPnre irg viß ů ů L.10.I. . 56 (i SefumDft,HπDDHE Obhie ů 2 Aammer in Hets er Schönheiteinſelut gefuchl Pollterurbeiten 05 ( Veberal erhaltllen. Fubrik: Jalins Gosda, Hdherg. ö öů 

    

Staͤdt. Ang. u. Nr. 634 Ang. u. 120 a. d. Exp. —.— — ieder Art, billig 
a. d. Exp. d. „V.“ SSSSSee ů Neth, Samigaſſe 6. ů 
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Meues vom Sport. 
Jede Jahreszeit pflegt ihre beſondere Sportart: Reſtlos 

wird der Sport der jeweiligen Saiſon ausgenutzt und 
Haolikum verlaſſen, wenn durch Ueberſättigung des 
ubllkums dieſelben den Verauſtaltungen fernbleiben. Nach⸗ 

dem mit dem Schnee der Winterſport ſo ſacht ſortge⸗ 
ſchwommen iſt, zittern denn aber doch noch einige beiondere 
Begebenheiten in dieſe Vorfrühlingstage nach. So ſcheint 
ſich der kleine Skandal, ber die kleinen Anwärter um die 
Weltmeiſterſchaft im Damen⸗Eis kunſtlaufen, nämlich die 
kleine, erſt 15ſäbrige Norwegerin Sonja Hente und die 
reiſe Wienerin Fran Szabo lieblich umwob, doch noch 
in Wohlgefallen auflüſen zu wollen. Man wird alſy noch⸗ 
mals geaeneinenber antreten und dabei mehr Sorgfalt auf 
die Zuſammenſetzung bes Kampſfgerichts legen, ſo daß dies⸗ 
mal ben Kampf die beiden Damen und nicht die Schieds⸗ 
richter austragen werden. Dem Papa Henie iſt das aller⸗ 
dings nicht ſehr recht, weil er ſich doch ſo gern in dem Ruhm 
ſeines Töchterthens ſonnen möchte. Hoſſentlich ſetzen ſich die 
Herrſchaften friedlich auscinander. Wenn nicht anders, ſo 
müßte man eben einen kleinen, netten Boxkampf zwiſchen 
den beiden ſtreitbaren Amazonen arrangieren, 

Als eine weitere 

eiſtar Augelegenheit, 

die das Gemüt oft erwärmte, konnte das Auſtreten der 
krnadiſchen Eishockeykünſtler in Europa angeſehen werden, 
die in nur 14 Spieleu einen Rekord von 157: 9 Toren auf⸗ 
geſtellt haben. Die Berltner Eishockeylöwen ärgern ſſih jetzt 
wahnſinnig darüber, daß ihre Niederlage mit 13: 0 höher 
war, wie die der Prager, die nur mit 8:0 verhaut be⸗ 
kamen, zumal man doch als Deutſche uſw. ſicher bedeutend 
beſſer kpielen kann als die aus dem Lande der Menſchen⸗ 
freſſer. 

teſe unerquickliche Anlegenheit tann uns jedoch geſtohlen 
bleiben, und glöt es ja auch noch andere Dinge im ſportlichen 
ps, die Anfpruch auf ctwas Aufmerkſamkeit erheben 
vönnen. 
Zum LHachen iſt Ubrigens auch der Ausklang der Streit⸗ 

affüre bei der Austragung des Spiels um den Bundespokal 
des S.2 zwiſchen Berlin und Hamburg, wo nach einem 
Verzicht Berlintz, urg gegen Mitteldeutſchland antrat 
unb — verlor, trotzdem Mitteldeutſchland in der Vorrunde 
bereits ausgeſchieden war. Sicher hat die Zankerei Hamburg 

ſehr angegriffen und — Wer zuletzt lacht... oder — 
enn zwei ſich ſrreiten .. paßt hier am beſten. Ein be⸗ 

ſonderes Rubmesblatt iſt dieſe Geſchichte in der deutſchen 
bürgerlichen Sportbewegung jedenfalls nicht. 

Eine weltere riechende Angelegenheit in deutſchen 
Swortleben iſt auch durch die Verhandlung vor einem Ham⸗ 
Hurger Gericht aufgedeckt worden, wo feſtaeſtellt wurde, dat 
Her letzthin ſtattgefundene Kampf zwiſchen Kompa und 
Oniſepoe Spalla ein Scheinkampf war, bei welchem ſich 
Kompa bat auszähblen laſſen. Dieſe offenſichtliche Schicbung 
4 ſicher nicht dazu geeignet, das Mißtrauen, das derartigen 

pfen von ſeiten des Publikums entgegengebracht wird, 

zu beſeittgen, zumal die Affäre der amerikaniſchen Zwillings⸗ 
brüder, die inſolge ihrer täuſchenden Aehnlichkeit immer 
friſch darauf los abwechſelnd in den Ring ſtiegen und natür⸗ 
lich gewannen, noch nicht peräaeſſen iſt. 

Ber Unſinn, der aus Amerika kommt, ſcheint überhaupt 
keine Grenzen zu kennen; ſo iſt der neueſte Sport dort das 
Aufſtellen von Kau au mmirekorden, und zwar in 
Chikago. Vier junge Damen und ein boffnungsvoller 
Jüngling kamen bei dieſer Konkurrenz in die engere Wahl. 
Nachdem den vier Girls nach zirka vterzig Tabletten ſchlecht 
geworden war, wurde der Jüngling verdienter Sieger, 
Ebenſo erweckt der neue Mobetans Amerikas, der nach 
der Kanalſchwtmmerin Gertrud Ederle „Trude“⸗Tanz 
benannt wurde, auch reichlich Kopfſchütteln: Da iſt das Wett⸗ 
rennen um die neuentdeckten füdafrikaniſchen Diamantfelder, 
bei dem bekannte Sportordstzen mitmachten, und das dieſer⸗ 
halb wiederholt werden muß, ſchon eine etwas ernſtere An⸗ 
gelegenheit. Mie wäre es, wenn die „Danbiaer Meiſter“ 
auch noch ſchnell hinunterfahren würden? Tedenfalls wär⸗ 
diefe Tour ausſichtsreicher als nach Argentinien. Ueber⸗ 
haupt paſſiert im Danziger Sportleben doch noch hin und 
wieder etwas, wovon man ſo gelegentlich ſpricht. Augen⸗ 
blicklich iſt unſer ungekrönter Bäuptling „Sahm“ an der 
Rethe, der ſich jetzt als Schirmberr bei einem Danziger 
Turnverein einſchreiben hat laſſen, aber — o, Graus, die 
Verguügungstour nach Genf als wichtiger angeſehen hat, 
als eine Veranſtaltung ſeines Vereints. Hoffentlich hat 
„Turnvater Sahm“ bald den Ruf erreicht, wie der ihm 
ähnelnde Dr. Peltzer, der letztens in den Stettiner Meſſe⸗ 
ſdlen mit Arbeiterſportlern zuſammen trainterte und die 
vor einiger Zeit gemachten Keutßerungen, die Arbeiter⸗ 
ſvortler leiſten nichts, reptbieren mußte, zumal bei den Ver⸗ 
anſtaltungen am letzten Sonntag die Arbeiterſportler beim 
600 Meter⸗Lanf 6 Sekunden weniger brauchten als Dr. 
Peltzer, der König der Läufer. Hoffentlich iſt der Stettiner 
Doktor jeßt jo ehrlich und gibt ſeine revidlerte Anſicht bald 
öffentlich kund. 

Fuſzball am Sonniug. 
Die Fortſetzung der Rundenſpiele pbringt wieder eintge 

intereſſante Spiele. Die F. T. Schidlitz 1 wird gegen die 
F. T. Langfuhr um 3 Uhr in Schidlis antreten. Lang⸗ 
fuhr wird vorausſichtlich einen ſchweren Stand haben, um 
ſich ehrenvoll zu bebaupten. Der Sies dürfte den ſich in 
guter Form befindlichen Schidlitzern fſft 
fein. 8 zweite Spiel ſieht Fichte 
3 Ubr in Obhra. Da „Fichte 
Niederlagen einſtecken mußte und die „Abler“⸗Mannſchaft 
ſich erheblich verbeßert hat, iſt der Ausgang des Swieles voll⸗ 
ſtändiga ungewiß. 

In den anderen Klaſſen ſpielen „Freibeit“ II gegen 
„Stern“ Iin Heubude, „Fichte“ Il gegen Gee Ii.e II. 
Trutenaul gegen „Adler“ II, „Fichte 11 gegen 
Troyl J. In den Jugendklaſſen 1n⁰ folgende Spiele 
benor: Schidlitz I gesen „Fichte“ Wichte negen 
Sohdite „Freiheit“ Poegen „Adler“ I und „Fichte“ Igegen 
Schidlitz I. 

In Tiegenhof findet eine große Werbeveran⸗ 
ſtaltung ſtatt. Zu den vorgeſehenen Sylelen ſind auch 
Danziger und Elbinger Mannſchaften verpflichtet, ſo daß 
auch hier jeder Sportkfreund auf ſeine Rechnung kommen 
dürfte. 

r nicht zu nehmen 
und Adler I um   in lester Zeit verſchiebene   

Hallentennis⸗Meiſterſchaften in Bremen. 
Im Herreneinzelſpiel erledigte am Mittwoch A. Peter⸗ 

ſen Kopenhagen, der däniſche Meiſter, den fungen Bremer 
K. Lengemann mit 6: 1, 6: 2. Peterſen ſchlug auch den Ber⸗ 
liner S. Kuyſch mit 6:2, 6: 3. Der Berliner Demaſius 
hatte gegen Dr. LVürmann im erſten Satz keinen ſeichten 
Gegter; den zweiten Satz gewann er leicht 7:5, 6:0. 
Tomilin⸗Berlin ſchlug Dr. Gerlach⸗Bremen 6:5, 6:2, 
unterlag aber in der zweiten Runde dem Bremer Meiſter 
R. C. Spieß mit 1:6, 26. 

Im Damen⸗Einzelſpiel ſchlug Frau Sperling⸗ 
Kopenhagen Frl. W. Freſe⸗Bremen 6:3, 6:1. Fran 
J. Roſt⸗Köln konnte über Frau Höſch⸗Bonn 6:1, 6:3 
fiegreich bleiben. Frau E. Siedrich⸗Elberfeld konnte 
ohne Spiel gegen Frau Klatte⸗Bremen gewinnen. Die 
Berlinerin Frau Pipotz ſchlug Frau Diedrich glatt mit 
5: 0, 6: 0. Frau Dr. Rick⸗Hamburg mußte ſich der ſugend⸗ 
lichen Bremer Meiſterin Frl. Herbſt mit 1:6, 1: 6 beugen. 
Die deutſche und öſterreichiſche Meiſterin Frau N. 5. 5 
pach⸗Herlin hatte Frl. Herbſt einen ſchweren Stand. Es 
ſiegte Frau Neppach 11: 9 im zweiten Satz. 

Im Herren⸗Doppel ſiegten F. W. Rahe⸗Roſtoc⸗Niſhu⸗ 
Bubapeſt über die Bremer A. Balhorn⸗Dr. Lürmanun 
leicht 6: 2, 6: 1. O. Kreuzer⸗Berlin gegen C. Berg⸗ 
mann⸗Dresden gewannen ohne Spiel. Im Damen⸗ und 
Herren⸗Doppel konnten die Bremer mit 6: 2, 8:6 den Kampf 
an ſich bringen. Frl. Roſt⸗Köln und W. Hannemaun⸗ 
Berlin flegten gleichſalls nach ſchönem Kampfe über die Bre⸗ 
mer Frau Kraleman und G. Becker 8: 6, 6:2. 

iß ſiegt weiter in Amerikn, Der Kölner Febergewichtter 
Jack Bitz, der gegenwärtig in Amerika weilt, trug im Star⸗Klub 
n Peuhort wieder einen Kampf über ſechs Runden gegen den 
merilaner Manny Marcus aus. Bitz ſiegte nach ſchönem Kampfe 

glatt nach Punkten. 

V 

einmal Aliootenere Sportpalaſt WE geſdern 
abend internationalen eprs, auf dem Eiſe. Im Eis⸗ 

vockeyhturnier ſchlu, die Belgier mit 4:1 die kombinierte 
annſchaft Sportktlub Rießerſee⸗Sportklub Charlotten⸗ 

burg. Im zweiten Spiel konnten die Internationalen des 
Berliner Schlitiſchuhllubs die Londoner Lions mit 7 3 abfertigen. 

Um den engliſchen Fußballpokal. In den beiden Ergän⸗ 
zungsbpielen für die 6, engliſche Fußball⸗Pokal⸗Runde, die 
wegen unentſchiedenen Verlaufs noch einmal ausgetragen 
werden mußte, wurde Chelſea von Carbiff City mit 2:1 
und Millwall von Southampton mit 0U: 2 geſchlagen. In der 
Borſchlubrunde werden ſich daher Santbampfton und 
Arſenal ſowie Cardiff City und Rending gegenüber⸗ 
ſtehen. 
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